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Kaiſer Franz Joſef vor der Entſcheidnng.

Die ungariſche Kriſis iſt noch immer in der
Schwebe, jedoch wurde auf das beſtimmteſte verſichert,
daß die Wiedereinſetzung des Kabinetts Fejervary,
unter Beauftragung, die Löſung des Konflikts mit
Hilfe des allgemeinen, gleichen und direkten Wabl
rechts zu verſuchen, jede Stunde erfolgen könne. Tat-
ſache iſt es, daß nicht nur der Miniſterpräſident
Fejervary wiederholt längere Audienzen beim Kaiſer
hatte und zum Teil ſogar unter Anweſenheit des ge
meinſamen Miniſters des Aeußern, Grafen Goluchowsky,
ſondern daß auch der bisherige Miniſter des Jnnern
Kriſtoffy und der Finanzminiſter Lanyi vom Monarchen
angehört wurden. Man weiß auch, daß alle drei ihm
die Verſicherung erteilten, normale Zuſtände würden
in Ungarn nur durch eine Wahlgeſetzreform im demo
kratiſchen Sinn wiederhergeſtellt werden können, und
daß ſpeziell Kriſtoffy ihm ſeinen Reformentwurf unter
breitete und erläuterte. Es ſcheint jedoch dem Kaiſer
nicht leicht zu werden, den betreffenden Vorſchlägen
ſeine Sanktion zu erteilen. Er fürchtet wohl, ſpäter
erfahren zu müſſen, daß er den Teufel durch Belzebub
vertrieben habe. Aber es wird ihm ſchließlich doch
nichts weiter übrig bleiben, als zu dieſem letzten
Rettungsanker in der gegenwärtigen Notlage ſeine
Zuflucht zu nehmen und die Bekämpfung der daraus
etwa hervorgehenden neuen Mißſtände ſpäteren Zeiten,
ſeinem Nachfolger auf dem Throne zu überlaſſen.
In den letzten Tagen ſchien ſich der Monarch noch ein
wenig in der Hoffnung zu wiegen, daß die den Wahl
reform Miniſter gewährten neuen Audienzen, alſo die
erneute Drohung mit dem allgemeinen, gleichen Wahl
recht, den rechten Flügel der oppoſitionellen ungariſchen
Koalition in letzter Stunde vielleicht doch noch dahin
bringen würde, klein beizugeben und ſich mit ihm zu
verſtändigen. Dieſe Hoffnung wird ſich jedoch auch
diesmal als völlig irrig erwieſen haben. Die Koalition
iſt, nach wie vor, feſt geſchloſſen ſie hat ſich ſogar
noch verſtärkt aus Mitgliedern der liberalen Tisza
partei; und dieſe hat in einer Konferenz eine Reſolution
gefaßt, welche die unverkennbare Bedeutung einer
Annäherung an die kvoalierte Oppoſition hat, der aber
vielleicht der Zweck zugeſprochen werden muß, den
etwa mit Sezeſſionsneigung erfüllten Elementen der
Linken die Hand zu bieten und den Entſchluß zur
Lostrennung zu erleichtern. Kaiſer Franz Joſef ſteht
jedenfalls vor einer Entſchließung von großer Trag
weite. Bei ſeinem Charakter iſt auch die Eventualität
nicht vollſtändig ausgeſchloſſen, daß, wenn die ungariſche
Koalition bis zuletzt feſt bleibt, er ſich doch noch zu
einer Nachgiebigkeit verſteht und Verhandlungen auf
Grund einer neuen Denkſchrift ermöglicht.

Die ungariſche Frage kam am vergangenen Montag
auch im öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus wiederum
zu einer vorübergehenden Beſprechung, bei welcher
Gelegenheit der chriſtlich-ſoziale Bürgermeiſter Abg.
Dr. Lueger eine ſehr bemerkenswerte Rede hielt, die
ſichtlich darauf abzielte, den Kaiſer im Sinne des
Miniſteriums Fejervary zu beeinfluſſen. Nachdem
Lueger mit Entrüſtung die Beſchimpfungen zurück
gewieſen, welche der Sozialdemokrat Pernerſtorfer gegen
die habsburgiſche Dynaſtie gerichtet hatte, erklärte er,
daß das einzige Mittel zur Wiederherſtellung geord
neter Zuſtände in Ungarn zum Wohle des Reiches
in der Octroyierung des ällgemeinen, gleichen,
direkten und geheimen Wahlrechts und in der Be
freiung der unterdrückten Nationalitäten in dieſem
Lande beſtehe. Erſt dann, fügte Lueger hinzu, werde
OeſterreichUngarn wieder eine angeſehene, ſtarke,
bündnisfähige Macht ſein. Der Lueger'ſche Rat iſt
ſo einleuchtend, daß er Eindruck auf den Kaiſer ge
macht haben muß, zumal er auch daran erinnert,
daß die von den Magyaren politiſch unterdrückten
Nationalitäten der Kroaten, Slowenen, Rumänen
und Siebenbürger Sachſen die Mehrheit der Be
völkerung im Königreich Ungarn bilden und das
magyariſche Joch gar zu gern abſchüttelten. Wenn
deshalb auf Grund des allgemeinen, gleichen und direkten

Wahlrechts eine ungariſche Volksvertretung gewählt
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würde, ſo könnte es leicht dahin kommen, daß das
Magyarentum überhaupt in die Minorität verſetzt,
daß mindeſtens aber der koalierten Oppoſition das
Heft entwünden würde. Und dabei iſt noch ganz
unbeachtet gelaſſen worden, daß auch die Sozial
demokraten den National Radikalen manchen Sitz ent
reißen würden.

Man wird ja nun bald ſehen, ob ſich Kaiſer
Franz Joſef durch dieſe verlockenden Ausſichten be
ſtimmen laſſen wird, einen energiſchen Schritt von
durchgreifender Wirkung zu tun, oder ob er vorziehen
wird, nachzugeben, oder gar, was das Schlimmſte
wäre, den exlex-Zuſtand fortdauern zu laſſen.

Wie lange noch?
Jn der Fleiſchnotfra ge beabſichtigt die

Regierung, wie man angeſichts ihrer geradezu
empörenden Fleiſchgültigkeit annehmen muß, auch nicht
die geringſten Konzeſſtonen hinſichtlich einer Er
leichterung der Einfuhr zu machen, trotzdem konſer
vative Preßorgane von zweifelhaft agrarfreundlicher
Geſinnung, wie die „Poſt“ und der „Reichsbote“,
zu wiederholten Malen der Regierung nahegelegt
haben, wenigſtens der oberſchleſtſchen Bevölkerung die
Wohltat des erhöhten Schweineeinfuhrkontingents, wie
es ja am 1. April nächſten Jahres ohnehin in Kraft
treten wird, ſchon jetzt zuteil werden zu laſſen. Die
Regierung verharrt allen dieſen Wünſchen gegenüber
in kühler Ablehnung. Auch die Anregung eines ſo
hervorragenden konſervativen Parlamentariers wie des
erſten Vizepräſtdenten des Reichstags, Grafen Stol
berg, durch Ermäßigung der Eiſenbahntarife die
Dransportkoſten des Fleiſches einigermaßen zu ver
billigen, hat auf die Regierung nicht den geringſten
Eindruck gemacht. Dafür müſſen ſich die Statiſtiker
des Herr von Podbielski die Finger krumm ſchreiben,
um zu beweiſen, daß entweder eine Fleiſchteuerung
nicht beſteht, oder in andern Staaten die Preiſe eben
falls in die Höhe gegangen ſind, oder um die Konſu
menten mit dem Hinweis darauf zu verhöhnen, daß
vom 1. April nächſten Jahres, dem Beginn der
agrariſchen neuen Handelsverträge, die Preiſe noch
weiter ſteigen werden.

Für die Sozialdemokratie muß die poli-
tiſche Agitation jetzt geradezu eine Luſt ſein.
Noch nie hat ſeit der Zeit des Sozialiſtengeſetzes der
Weizen der Sozialdemokratie ſo geblüht, wie unter
der glorreichen Aerg des preußiſchen Landwirtſchafts
miniſters Herrn von Podbielski, der ſich bei ſeiner rück
ſichtsloſen Vertretung einſeitigſter agrariſcher Jntereſſen

von niemand vor den „Bauch ſtoßen läßt“, am aller
wenigſten von ſeinen Miniſterkollegen in Preußen,
den Miniſterpräſidenten Fürſten Bülow mit einbe
griffen, deren reſſortmäßiger Einfluß auf die Staats
verwaltung im preußiſchen Miniſterkollegium voll
ſtändig ausgeſchaltet iſt. „Nur keine inneren Kriſen“,
das iſt das Leitmotiv für die Politik des Fürſten
Bülow. Die Regierung läßt die Zügel ſchleifen,
während im Lande die Unzufriedenheit, dieſer vortreff
liche Nährboden für ſozialdemokratiſche Propaganda,
lavinenartig anſchwillt. Herr von Podbielski muß
ſich ſelber aber ordentlich ſtolz vorkommen, wenn er
ſieht, wie ſich alle ſtaatlichen Jnſtanzen bis zum
Reichskanzler hinauf vor ſeiner agrariſchen Kraftnatur
in Demut beugen.

Es iſt daher nur erklärlich, wenn ſich jetzt allent
halben die Frage aufdrängt, ob die entſcheidende
Stelle im Reiche wie in Preußen über den Ernſt
der Lage gewiſſenbaft informiert worden iſt.
Der Kaiſer hat einſt das durch die neuen
Handelsverträge freilich recht erheblich abgeſchwächte

Wort geſprochen: „Man kann mir doch
nicht zumuten, daß ich Brotwucher treibe“.
Man ſagt ferner dem Kaiſer eine beſondere Verehrung
für ſeinen größten Ahnen, Friedrich II., nach. Der
alte Fritz war nicht nur ein großer Kriegsheld,
ſondern auch ein fürſorglicher Landesvater, der bei
allen Mißgriffen, die ihm unterliefen, ſtets ſorgſam
darauf bedacht war, in Steuer und Zollſachen die

1905.
Schultern der Minderbemittelten ſorgfältig zu ſchonen.

Jn einer vom Vorſtand des Liberalen Vereins in
Danzig einberufenen Verſammlung, in der der
Landtagsabge ordnete Münſterberg das Referat
über die herrſchende Fleiſchnot übernommen hatte, iſt
in der Diskuſſion von dem Chefredakteur der „Danz.
Ztg.“, Dr. Herrmann, ein ſchönes Beiſpiel dieſer
Fürſorge des alten Fritz zitiert worden. Der Redner
erinnerte ſehr zeitgemäß an das Deklarationspatent
vom 14. April 1766, worin es heißt

„Alle Auflagen auf das Getreide und ein
ländiſches Mehl ſollen vom 1. Juni 1766 ganzlich
aufhören und verbieten wir fernerhin ſolche zu er
heben. Um aber den Ausfall, welcher durch die
gänzliche Befreiung des Getreides entſtehen wird, in
etwas zu decken, ſo ſoll vorerſt von einem jeden Pfund
Fleiſch 1 Pfennig entrichtet werden, jedoch wird hier

von das Schweinefleiſch, als die gewöhn
lichſte Nahrung der Armen, gänzlich aus
genommen.“

Jm „Büchmann“ ſteht dieſes Zitat allerdings nicht;
das brauchte freilich für den zitatenfrohen Fürſten
Bülow noch kein abſolutes Hindernis zu ſein, daß er
gelegentlich einmal dieſe goldenen Worte des Monarchen,
der nur der erſte Diener des Staates ſein wollte, an
geeigneter Stelle in Erinnerung b

erererrrrrarorareeSE v neRussland.Zur Lage in
Die Unruhen im Zarenreich nehmen kein Ende

Neuerdings iſt die Stadt Moskau der Herd einer
revolütionären Bewegung geworden. Das Signal
dazu gaben verſchiedene Arbeiterkategorien, die in dieſer
Woche zu ſtreiken begannen. Den Angeſtellten der
elektriſchen Bahnen und den Setzern haben ſich nun
mehr die Arbeiter der ſtädtiſchen Waſſerwerke ange
ſchloſſen. Die „Petersb. TelegraphenAgentur“ meldet
aus Moskau vom Freitag: Jnfolge einer bei den
Arbeitern der ſtädtiſchen Waſſerleitung beginnenden
Ausſtandsbewegung werden die Waſſerwerksſtationen
jetzt von Truppen bewacht.

Der Miniſter des Jnnern hat die Gouverneure
durch ein Zirkular vom 5. d. M. beauftragt, dafür
Sorge zu tragen, daß die Veröffentlichung der
Wählliſten nicht ſpäter als am 28. Oktober er
folgen und die Behörden und Amtsperſonen, beſon
ders die Landeshauptleute und die Landpolizei ſich
un Einmiſchung bei den Wahlen enthalten
ollen.

Nach Schluß des SemſtwoKongreſſes in Moskau
veranſtaltete der engliſche Schriftſteller William
Stead mit Genehmigung Trepows in ſeiner Privat
wohnung eine Verſammlung, wo er einen Vortrag
über die Reichsduma vom engliſchen Standpunkt
hielt. Verſchiedene Teilnehmer der Semſtwokongreſſe,
Profeſſoren und der Volkstümliche Kanzelredner Pe
trow traten, nach der „Köln. Ztg.“, ſeinen optimiſti
ſchen Ausführungen entgegen und erklärten, er kenne
das ruſſiſche Leben nicht. Die Willkür der Polizei
und Behörden beſtände auch nach dem 19. Auguſt
fort. Die Reichsduma werde in geſetzgeberiſcher Hin
ſicht keine Rolle ſpielen, weil über ihr der bureau
kratiſche Reichsrat ſtehe. Die Regierung kokettiere mit
dem engliſchen Schriftſteller und beobachtete, nachdem

auf ſeine Bitte der verhaftete Profeſſor Miljukow
freigegeben worden ſei, ihre eigene Taktik, um ſich
Weſteuropa in günſtigem Lichte zu zeigen, gleichzeitig
würden Tauſende ins Gefängnis geworfen. Allerdings
ſei daran nicht der Zar ſchuld, ſondern die den Thron
umgebende Bureaukratie. Ein von Stead beantragter
Beſchluß, wonach für den geregelten Verlauf der Wah
len Preßfreiheit, politiſche Organiſation, Verſamm
lungsrecht, Unantaſtbarkeit der Perſon und volle Am
neſtie erforderlich ſei und ein beſonderer Ausſchuß be
auftragt werden müſſe, in ganz Rußland Verſamm
lungen zu veranſtalten, die einen gleichen Beſchluß
faſſen ſollten, wurde als nutzlos einſtimmig abgelehnt.
Die Verſammlung erſuchte Stead, den Vertretern der
RNegierung, die ihm geſtatteten, die Verſammlung ein
zuberufen, das zu übermitteln, was er in Moskau



über die für Rußland nötige Freiheit gehört habe.
Nur ſie könne Geſetzmäßigkeit und Recht ſichern.
Stead ſoll infolge ſeiner bisherigen ſchlechten Er
fahrungen den Gedanken aufgegeben haben,
weiterhin in Rußland für die Dumaſache zu wirken.

Ein Entgegenkommen gegen die Juden,
und wenn es nur ein kleines wäre, iſt immerhin
etwas bemerkenswertes in Rußland. Dem „B. T.“
wird aus Petersburg gemeldet, daß der Miniſter für
Volksaufklärung die Aufnahme ſämtlicher jüdiſchen
Studenten über die feſtgeſetzte Norm hinaus an
allen ruſſtſchen Univerſitäten geſtattete.

Politische Cebersicht.
Die Einladung des Zaren zur Beſchickung

einer zweiten Haager Friedenskonferenz iſt
jetzt amtlich bei allen Mächten eingegangen
Jedenfalls werden letztere in einem zuſtimmmenden
Sinne antworten, allerdings, ſo meldet man der
„Rhein. Weſtf. Ztg.“ aus Berlin, nicht ſo umgehend
und vorbehaltlos, wie vielleicht der ruſſiſche Kaiſer
es erwartet denn einige Regierungen wünſchen vor
erſt durch Aufſtellung eines Programms die Materien
kennen zu lernen, über welche die Haager Friedens
konferenz zu beraten gedenkt. Jn Waſhington
beſprachen, wie das „Bureau Reuter“ meldet, am
Donnerstag der ruſſiſche Botſchafter Baron Roſen
und der Staatsſekretär Root die vorgeſchlagene zweite
Haager Konferenz. Es wurde vereinbart, daß Root
demnächſt die Antwort der vereinigten Staaten auf
die unformelle ruſſtſche Einladung entwerfen ſoll.
Sobald eine hinreichende Anzahl günſtiger Antworten
eingetroffen ſind, werden die formellen Einladungen
zur Konferenz erlaſſen.

OeſterreichUngarn. Jm öſterreichiſchen
Abgeordnetenhaus beſchäftigt man ſich, nachdem
die Beſprechung der Regierungserklärung über das
allgemeine Programm des Kabinetts Gautſch erledigt
iſt, mit der Frage der Reform des Wahlrechts.
Die Regierung hat ſich bisher über dieſe Sache aus
geſchwiegen, man weiß aber, daß Herr von Gautſch
kein Freund des allgemeinen Wahlrechts iſt. Sagt
man ihm doch nach, er habe mitgeholfen, den Plan
Fejervarys zu Fall zu bringen, der den Ungarn eine
Reform des Wahlrechts beſcheren wollte. Am
Freitag trat in der Verhandlung der Dring
lichkeitsanträge betreffend das allge
meine Wahlrecht Abgeordneter Romanczuk
(Ruthene) für eine raſche Wahlreform ein, während
Abgeordneter Ebenhoch (Zentr.) ſeinen am Donners
tag eingebrachten Antrag eingehend begründete unter
Hinweis darauf, daß die Einführung des allgemeinen
Wahlrechts ohne vorherige Feſtſtellung der unbedingt
unerläßlichen Grundlagen eine große Gefahr bedeuten
würde. Miniſterpräſident Freiherr von
Gautſch erklärte, die vorgebrachten Reden hätten
ihn von ſeinem bereits gekennzeichneten Standpunkt
hinſichtlich der Wahlrechtsfrage, den er unverändert
aufrechterhalte, nicht abzubringen vermocht. Gegen
über der Behauptung, daß die nationale Verſtändigung
auf Grund des allgemeinen Wahlrechts erleichtert
würde, erklärte der Miniſterpräſident, hierfür beſtehe
keinerlei Gewißheit; wäre es der Fall, ſo würde die
Regierung ſelbſt die Wahlreform begrüßen. Redner
wies auf Frankreich und Deutſchland hin,
wo das allgemeine Wahlrecht auch erſt nach Paſſterung
von Zwiſchenſtufen eingeführt worden ſei, und betonte,
die nationalen und politiſchen Verhältniſſe Oeſterreichs
ließen keine ſchablonenhafte Behandlung dieſer Frage
zu, bei deren Entſcheidung ausſchließlich die Intereſſen
Oeſterreichs beſtimmend ſein müßten. Er könne dem
Hauſe bei der Abſtimmung nur dieſe Intereſſen und
keinen theoretiſchen Grundſatz als Richtſchnur empfehlen.
(Lebhafter Beifall; Widerſpruch bei den Tſchechiſch
Radikalen.) Jn Brünn hat der tſchechiſche
Pöbel für eine Weile ausgetobt. Der Donnerstag
wenigſtens iſt ohne Störung verlaufen. Die
katholiſchen Tſchechen Mährens haben be
ſchloſſen, an dem allgemeinen Katholikentage im
November in Wien nicht teilzunehmen, weil die
Führer der deutſchen Katholiken, Lueger und
Kathrein, Zuſtimmungskundgebungen zum deutſchen
Volkstag in Brünn abgeſandt haben.

Jtalien. Ob der Papſt eine Einladung zur
zweiten Haager Konferenz erhalten hat, iſt
bisher noch ungewiß. Bei der Begegnung des deut
ſchen Reichskanzlers mit dem italieniſchen Miniſter
Tittoni ſoll, wie die „Germania“ hört, auch die Frage
beſprochen worden ſein, ob der heilige Stuhl auf der
neuen Konferenz Sitz und Stimme erhalten ſolle.
Das vorige Mal hat der Einſpruch Italiens es ver
hindert, diesmal ſoll Jtalien dafür ſein, Fankreich
aber dagegen.

Frankreich. Eine intereſſante Aeuße-
rung Rouviers aus der Zeit ſeines Konfliktes
mit Delcaſſé, kurz vor deſſen Sturz, zitiert der
„Matin“: „Unſer gegenwärtiges Verhältnis“, ſo
ſagte Rouvier, „zu Deutſchland iſt zugleich lächerlich
und gefährlich, lächerlich, weil wir zwei Bewohnern
eines Hauſes gleichen, die täglich ohne Gruß mit

haßerfüllten Blicken aneinander vorbeigehen, gefährlich,
weil ſolche unvermeidlichen Begegnungen notwendig
mit Tütlichkeiten enden. Wir ſind darauf an
gewieſen, mit Deutſchland zuſammenzu-
leben, alſo trachten wir, uns zu ver
ſtändigen. Jch wünſche dieſe Verſtändigung voll
kommen, weil beide Völker im guten Einvernehmen
Schönes und Großes vollbringen könnten.“ Delcaſſe ſagte

darauf: „Das alles iſt Larifari; ich weiß, worauf
man abzielt: man will mich liquidieren aus lauter
Angſt wie eine ungünſtige Börſenſtellage, ſobald der
Ultimo mit Panik droht.“ Dieſe Liquidation iſt
dann auch am 6. Juni prompt zum Heil für beide
Länder erfolgt, Delcaſſé iſt hoffentlich für immer
abgetan.

Norwegen. Die proviſoriſche Erhöhung
des Zuckerzolles, die kürzlich vom norwegiſchen
Storthing genehmigt wurde, iſt am Donnerstag abend

vom Storthing mit 89 gegen 28 Stimmen end
gültig angenommen worden. Am Donners-
tag nahm der Storthing mit 94 gegen 21 Stimmen
einen Antrag an betreffend Aenderung des 8.112
der Verfaſſung. Durch den Antrag wird die
Möglichkeit geſchaffen, auch in der dritten Seſſion
einen Storthingsantrag auf Aenderung der Verfaſſung
einzubringen, ſo daß die Abänderung vom nächſten
Storthing angenommen werden kann. Staatsminiſter
Michelſen erklärte im Laufe der Debatte, unter
normalen Verhältniſſen hätte es genügt, einen der
artigen Antrag in der erſten und zweiten Seſſion ein
zubringen, aber die jetzigen politiſchen Verhältniſſe
verlangten, daß auch in der dritten Seſſion ein ſolcher
Antrag vorgelegt werden könne. Niemand von den
Storthingsmitgliedern oder von der Regierung könne
ſagen, was notwendig werden könne, wenn das Land
anerkannt ſein werde. Es könnte dann notwendig
werden, an der Verfaſſung Aenderungen vorzunehmen,
was nur geſchehen könne, wenn der jetzige Antrag
angenommen werde. (Bedeutet das eine Vorbereitung
auf die Republik

Spanien. Die ſpaniſche Regierung hat das
Programm der Marokko- Konferenz und den
Vorſchlag, dieſelbe in Algeſtras ſtattfinden zu laſſen,
bereitwillig angenommen. „Petite Gironde“
veröffentlicht ein Jnterview eines ihrer Redakteure
mit dem ſpaniſchen Miniſter des Aeußern
Saint Roman in Madrid, bei welchem ſich der
Miniſter ſehr befriedigt über die friedliche Löſung der
Differenzen zwiſchen Frankreich und Deutſchland ge
äußert hat. Weiter ſagte Saint Romain, Spanien
werde mit Gefühlen der Herzlichkeit, der Loyalität
und der Unabhängigkeit, beſonders aber der größten
Unparteilichkeit in bezug auf alle Beteiligten, ohne
Rückſicht auf ſeine Stammeszugehörigkeit und ſeine
Sympathien zur Konferenz nach Algeſiras gehen.

Japan. Wie der „Standard“ aus Kobe vom
Donnerstag meldet, iſt das engliſche Chinage
ſchwa der unter VizeAdmiral Noel dort eingetroffen,
nimmt einen fünftägigen Aufenthalt daſelbſt und geht
dann nach Jokohama weiter. Dem Londoner
Daily Erpreß“ zufolge ſoll der Beſuch eines japa
niſchen Geſchwaders unter dem Kommando des
Admirals Togo in England für die nächſte Zeit
in Ausſicht genommen ſein. Die Japaner würden in
ähnlicher Weiſe gefeiert werden, wie kürzlich das
franzöſiſche Geſchwader. Die Engländer werden be-
kanntlich jetzt in Japan gefeiert. So wird die neue
Alliance auch nach außen hin ſichtbar bekräftigt.

Engliſch-Jndien. Die Unruhen in Jndien
ſcheinen einen ſehr ernſten Hintergrund zu haben.
Jn einem Flugblatt, das in OſtBengalen und Aſſam
verbreitet worden iſt, heißt es: „Wir haben keinen
König. Wir würden nicht in ſo großer Not ſein,
wenn wir einen König hätten. Wir machten einen
Fehler, als wir eine grauſame, herzloſe, be
trügeriſche, lügende Nation zu unſerem König
machten. Dieſe Söhne von Schweinen haben es, als
ſie die Hindus und Mohammedaner einig ſahen, zur
Regel gemacht, den Hindus Prieſter, den Mohammeda
nern „Maulvis“, den Sikhs Vorſteher zu ernennen,
um Ruheſtörungen zu ſchaffen. Brüder, Hindus und
Mohammedaner, dieſe Raſſe von Teufeln, iſt
über die ſieben Seen und dreizehn Flüſſe gekommen,
um unſere teure, goldene Mutter Bengalen zu ent
ehren Warum ergreifen wir nicht die Keule und be
wahren die Ehre der Mutter Der Widerwillen des
Volkes gegen die Teilung der Provinz Bengalen wird
mit der Anſchauung begründet, daß dieſe Teilung die
„ſoziale, intellektuelle, moraliſche und induſtrielle
Förderung des Volkes“ ſtört. Ein Mitglied des
indiſchen Rats, das ſich augenblicklich in London
aufhält, erklärte, daß die Bevölkerung ihren Willen
durchzuſetzen hoffe, wenn erſt die Kaufleute von Lanca
ſhire, für die Jndien den Hauptabſatzmarkt biete, ein
geſehen hätten, wie ſchwer ſte der Boykott ſchädigt.

Deurts ch l an d.
Berlin, 7. Okt. Der Kaiſer beſichtigte am

Freitag mittag in Rominten die beiden Ehren
kompagnien. Hierauf wurden die Mannſchaften be

wirtet und die Offiziere zur Tafel gezogen. Ferner
nahmen General der Jnfanterie Freiherr von der
Goltz, Oberpräſident v. Moltke und eine Offiziersdepu
tation des Pionierbataillons an der Tafel teil.
Die Kaiſerjacht „Hohenzollern“ und das Depeſchen
boot „Sleipner“ ſind Donnerstag mittag nach Pilla u
in See gegangen, nachdem der Kreuzer „Berlin“ ſchon
Tags zuvor dorthin von Kiel abgefahren war. Be
kanntlich wird der Kaiſer ſich auf der „Hohen
zollern“ von Pillau aus nach Glücksburg begeben.

(Der Bundesrat) hat in ſeiner Plenar
ſitzung am Donnerstag außer dem bereits erwähnten
Geſetze wegen Sicherung der Bauforderung auch noch
den Entwurf einer Maß und Gewichtsordnung, ferner
die Vorlage wegen Regelung des Verkehrs mit Auto
mobilen ſowie des allgemeinen Fahrverkehrs hinſicht
lich des Ausweichens der Fuhrwerke den zuſtändigen
Ausſchüſſen überwieſen. Der Reichstagsbeſchluß wegen
Vorlegung eines Geſetzentwurfs zur Regelung der Vor
bedingung für die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen
Militärdienſte wurde dem Reichskanzler überwieſen.
Die Zuſtimmung wurde erteilt den Ausſchußanträgen,
betreffend Abänderung der 89 69 bis 79 der Brannt
weinſteuergrundbeſtimmungen, dem Reichstagsbeſchluß
wegen Aenderung des S 44 der Gewerbeordnung (An
trag Blell wegen Anerkennung der Handelsagenten
als Vollkaufleute) und der Vorlage wegen Ausprä
gung von 5 Pfg.Stücken. Auch in der ausführ
lichen Aufzählung der Tagesordnung des Bundesrats
und ihrer Erledigung im „Reichsanzeiger“ wird die
Vorlage wegen der Reichsfinanzreform nicht
mit einem Wort erwähnt. Der offiziöſe „Berliner
Lokalanz.“ dagegen kann mitteilen, daß die Ausſchüſſe
des Bundesrats Freitag nachmittag um 1 Uhr in
Gegenwart der in Berlin eingetroffenen Finanzminiſter
der Bundesſtaaten zur erſten Beratung der Entwürfe
einer Reichsfinanz-Reform und von neuen Steuerge
ſetzen zuſammengetreten ſind. Die Beratungen ſollen
nach Möglichkeit beſchleunigt werden, dürften aber
trotzdem einige Zeit in Anſpruch nehmen, da bereits
zahlreiche Abänderungs- Anträge hierzu, na
mentlich ſeitens der kleineren Bundesſtaaten, vorliegen.

(Die Reiſe des Generaldirektors Bal
lin) von der Hamburg AmerikaLinie nach Rominten
zum Kaiſer ſoll, wie in Hamburg verlautet, der
Angelegenheit der Turbinenſchiffe gegolten haben.
Herr Ballin habe dem Kaiſer über den Erfolg des
Turbinendampfers „Kaiſer“ einen Vortrag gehalten.
Bekanntlich iſt auch ein deutſches Kriegsfahrzeug, der
Kreuzer „Lübeck“, mit Turbinen ausgerüſtet worden,
und ein zweiter Kreuzer mit der gleichen Maſchinen
anlage befindet ſich im Bau Ob der Kaiſer ſich
mit Herrn Ballin nur über Turbinenſchiffe unterhalten
hat, möchten wir bezweifeln

Eine Reform der Geſchäftsordnung
des Reichstag s) bezeichnet die Deutſche Tagesztg.“
als höchſt dringlich. Sie meint: „Aufſchieben läßt
ſich unſeres Erachtens die Sache nicht, ſie muß viel
mehr ſo bald wie möglich in die Hand genommen
werden, weil es ſonſt vielleicht zu ſpät wird.

Das die Geſchäftsordnung des Reichstags in dieſer
oder jener Hinſicht Aenderungen bedarf, wollen wir
nicht leügnen; aber verdächtig muß es doch vor
kommen, daß das Bündlerorgan ſolche Sehnſucht nach
einer ſchleunigen Umgeſtaltung der Geſchäftsordnung
bekundet, ohne auch nur die Hauptpunkte anzugeben,
deren Reform es wünſcht. Sollte hinter der Sache
vielleicht der „ſtarke Mann“ ſtehen, auf den die
Konſervativen ſchon ſeit Jahren hoffen

(Graf v. Schwerin-Löwitz), der Präſident
des Deutſchen Landwirtſchaftsrats, hat ſich jetzt endlich

bequemt, ſeine Vorwürfe, die er gegen die
Berliner Viehkommiſſionäre und Vieh
händler erhoben hat, zurückzunehmen. Jn
einem ſoeben der „Allgem. Fleiſcherztg.“ zugegangenen
Schreiben erklärt Graf Schwerin, „daß es ihm voll
kommen fern gelegen hat, den Stand der Vieh
kommiſſtonäre und Viehhändler in den Augen des
ganzen Volkes herabzuſetzen. Lediglich eine Klar
ſtellung gegenüber den nach der Meinung des Grafen
Schwerin unrichtigen Behauptung eines Viehmangels
hat die Eingabe des Deutſchen Landwirtſchaftsrats an
den Reichskanzler bezweckt.“

(Aus Deutſch Oſtafrika) telegraphiert
Gouverneur Graf Götzen unter dem 5. Oktober,
daß einige Dörfer zwei Tage ſüdlich von
Daresſalam durch Räuberbanden geplündert
worden ſeien, die auch eine Polizeiabteilung an
gegriffen haben. Die 8. Kompagnie von Kleiſt
iſt heute dorthin abgerückt. Morogoro iſt am
30. September durch Hauptmann Freiherrn von
Wangenheim und ein Detachement Marine
Infanterie und Kibuta in den MatumbiBergen von
einem andern Detachement Marine Infanterie beſetzt
worden. Das Detachement Wangenheim iſt beauf
tragt, den Bezirk zwiſchen Kiloſſa und Ruaha zu
beruhigen und die Verbindung mit Mahenge her
zuſtellen.
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f. Peigen,
Traubenrosinen,
Schumandeln,

Paranügee.
Wallnüsse à la Istrianer

empfiehlt

krledrtchn Llchtentele
Jnh. Gustav Benner

PFrey a.
S Sonntag n

Ausfſug nach Sehkopau
Gergers Gaſthof

95

Merseburg.
Sonntag den 8. Oktober

Vergnügen.
Von nachmittag 3 Uhr und abends 8 Uhr

ab r Tanz e im „Augarten
Freunde und Gönner ſind willkommen.

Der Vor ſtand.

Frelſllige Feuerwehr
Montag den 9. Oktober 1905,

abends 8/4 Uhr,

Vebung
in der ſtädt. danach

Versammlung
„Neuen Schützenhaus“.

Der Kommandant

„Irr Mereſn

ehem. ampfgenosven
feiert Sonntag d n 85 Oktober 1905, von
abends 7 Uhr an, ſein

x 4215. Stiftungsfest,
beſtehend in Konzert, Theater und Ball
im Caſinvo.

Alle Freunde und Gönner der alten Kriegs
veteranen, welche mit einer Einladung überſehen
ſein ſollten, ſind hierdurch freundlichſt eingeladen.

Der Vorſtand.

Turnhalle,

Friſeurgehilf en-Vereinigung

zu Merſeburg.gen den 8. Oktober, von abends

8 Uhr an, findet in der „Kaiſer
Wilhelms-Halle“ unſer

1. Herbſtvergnügen
ſtatt. Die ſonſt eingeladenen Gäſte ſind
herzlich willkommen. Der Vorſtand.

ff. ital. Weintrauben,
„Pfirsiche,
„Aepfel,
Birnen,
Quitten z. Einmachen

empfiehlt

kriecrich Lichtenkele
Jnh. Gustav Bennev.

nach Oelgrube Nr.
Meine Wohnung befindet

Entenplan Nr. 2, 3. Etage.

K. T eibig.

Das bie nete ift habe i
verlegt von dem Hauſe Helgrube Nr-1

3.
ſich jetzt

Se e erzielt dieMürze.
Paul Mäther Hachf., Markt 6.

Hausfrau mit
Große Würzekraft, deshalb
ausgiebig im Gebrauch.

Beſtens empfohlen von

ſehr

Aus
und gebe außerdem 200 gratits.
für 20 Mk. AAn
beſtellt, erhält 200 Stück umſonſt. A.

200 nhöchteine Zigarfen umsonst.
einem Krnkürslazerlager verſende jetzt 200 feinſte 8 Pfg.

Alſo diesmal
unbedingt ſichere Beſteller auch ohne

Zigarren für 10,50 Mk.
Stück für 16,50 Mk. oder 800 Stück
Nachnahme. Nur wer bis 15. Oktober

499

Kauſfinagnra, Hamburg T.

treffen in großer Auswahl

beſte Jänise
ſchwere

bei mir ein.nan z S.
e 8.Tet. 292

Sonntag den S. d. M.

8 und leichtereholſteiner Pferus

Pr. Dwickert.
Ein 2 jähriger rer Schweizer

Bock ſteht zur Benutzung bei
August riäess. kl. Sixtiſtraße 8.

Benutzungsgeld 50 Pf.

Spring

nachmittags 3 Uhr,
treffe mit einem großen Transport

halbengl. Schweine

im Gaſthof zu voten Yieſch hier ein.
Robert Nickel I.

Skrümpfe zum Neu und Anſtricken
See angenommen Sand 22, Tr.

ſind zu verkaufen bei
Dr. Bohle, kl. Sirtiſftr. I.

Gute Spelgekartofteln,
zu 1,50 Mk, werden verkauft

verl. Friedrichſtr. 3.

33 Spiegel undRMöhbel, Polſterwaren
n ſauberer Ausführung empfiehlt billig

Pera Tiſchlermſtr., Breiteſtr. 2.

Tanzunterrieht.
Montag den 20. November beginnt ein

Privat Kurſus für Damen u. Herren, welche
die gehobene Schule beſucht haben.

Mit eingeübt werden die neueſten Tänze.
Gefällige Anmeldungen erbitte in meinerWeohnng Schmaleſtraße 10, II.

Ergebenſt C. Bbeling.
Wegen Familienfeier bleibt

unſer Geſchäft Rontag den
9. Oktober, von 12 Uhr an

geschlossen.

der Ztr.

J.6. Anauth&Sohn,

Dienstag den 10. Oktober

Entenplan S.

Huſten!
F. Wer dieſen nicht heilt, verſündigt ſich am

eigenen Leibe! e
Kaiſer'sBruſt Caramellen

S feinſchmeckendes MalzExtrakt.
Aerztlich erprobt und empfohlen gegen

I Huſten, Heiſerkeit, Katarrh, Verſchleimung
und Rachenkatarrhe.

not. begl. Zeugniſſe beweiſen,

Paket 25 Pf. bei:

a ſie halten was ſie verſprechen

Otto laſſe in Merſeburg.
Pank Göhlfſeh in Merſebürg.

E. Stöcker, Kgl. priv. Stadt Apotheke
in Merſeburg.

J. Schanf in Merſeburg.
E. Apelt in Mücheln.
C. B. Hülſe in Lauchſtädt.

Eprach- Umerrit
Methode „Berlitz“.

Engl., Franz., Ital., Konverſation,
Korpeſpondenz.

Nur nationale ſtaatlich geprüfte Lehrkräfte.
Oktober hat mein Winterkurſus begonnen und
werden Anmeldungen noch angenommen Weiße
Mauer 21 und im Sprach Inſtitut
Halle a. S., Schulſtraße 3/4.

Miss A—lexand er.

m -Pulver,
3 Stück 20 Pf. u. teurer,

Vanille Zucker,
2 Pakete 15 Pf.,

Backpulver,
2 Pakete 15 Pf.,fertige Backmasse,
a Paket 40 Pf.Friedrich Lchtenkel

Jnh. Gustav Benner.
Prämtiiert:

Paris 1902 u. Weltausſtellung St. Louis 1904g

Alutarme
trinktHſectzinal-Rotwein

Dieſer Medizinal-Rotwein iſt kein ſüßlicher
oder irgendwie gekünſtelter Rotwein, ſondern
eine wohlbekömmliche

reine Maturware.
Gutachten

Auf Grund der Unterſuchungsreſultate iſt die
uns übergebene Weinprobe von fremden Zu
ſätzen frei. Die vollkommen normale Zuſammen
ſetzung dieſes Weines, das ſchöne klare Ausſehen,der vorzügliche Geſchmack berechtigen, denſelben

als einen wohlgepflegten Rotwein beſter Qualität
zu erklären, der für Kranke ſowie Rekonvaleszenten, alſo als ein ſogenannter Medi
zinal-Rotwein empfohleu werden kann.

Der Vorſtand
des chemiſchen Unterſuchungsamtes.
gez. Prof. Dr. Weller Darmſtadt.

Alleinige Niederlage
und Verkauf zu Oxiginalpreiſen

in 1/1 Flaſchen von 1,00 an bei:

Chr. Bohmmn,
an der Geiſel 6.

ſochreits-

Ball-,
besellsohafts-
Frisuren

in geſchmackvoller Aus sführung.

Otto Stiebritz,
De amenfriſeur,

dte

aneure,

uonejnpu o

Garantiert
reinen

ſſenenhomo,
eigener Bienenzucht, feinſter Qualität n

O. Traethner, Unteraltenburg.
Tanzunterricht.

Der Kurſus für die Abend-Abteil n be
ginnt Freitag den 27. Oktober für Damen
5 Uhr, für Herren 8/4 Uhr in der „Reichs
krone“. Werte Anmeldungen werden zu jeder
Zeit in meiner Wohnung, a mraße 8b, gern
angenommen. Ergebenſt

Wilhelm Hoſfi mann.
Schirmreparaturen

und Neberzieten wird gut und billigſt aus
geführt. Aug. Prall, Burgſtr.Leimadünger,
gemahlen, hat wieder abzugeben

Samm Wat, Guttalin,
beſtes Konſ ſervierungsmitteld. Leders, empfiehlt die

Neumarkt Drogerie.

Kakao,.
das Pfund ſchon von 28 Pf. an, bis zu

dem teuerſten von allererſten Firmen,

hruchsohokoſace
1/4 Pfund 20 Pf. und teurer

empfiehlt

kriechrich Lichtenteln
Otto Gaudig, Fiſcherſtr. 6. Jnh. Gustav Benner.



Nene Damen Kleiderstoffe
in St non worter Mannigfaltigkeit und zu ausserordentlich billigen Preisen.

Buen-Nangl 5 n z

I e n

J Aen -öft 15.,
slidor Hauskleiderstoff in allen

Iueh- Stoffe Farben, das Meter 70 60 45 30

38 und pt.

reine Wolle in allen Saison- 425Aen II b ken das Atr. Mk. 5,00 4,00
2,85 1,85 und

Letz2te Neuheit! Karos u. StreifenKätin-Zuche S M i 100 52e n

n reine Wolle, schwarz und farbigbriot das ſtr. M. 1,85 1,35 1,00 85 i

reine Wolle, glatt und Raros, Farbe 425agtin in Farbe gehalten das Atr. Ak. 3,50

2,75 1,95 1,50 und

Hwalaya Stoff

reine Wolle, Flammés u. einfarbignes entzückende Farben, das Meter 99

MK. 1,75 185 1,00 und Pf.

boahings n Neier

Karos und Streifen, aparte 400
Farben, Wiener Geschmack,
das MAtr. Mk. 3,50 2,50 1,85 u.

Stoffe, gediegeno Qualität in ß5

Pam e e ereine Wolle in allen aparten Saison- 475
Mk. 8,50 2,75

Fortlaufend ganz bedeutende ne aller hervorragenden Neuheiten in

Damen
J Coclhndh

es

„fussfrei“ a. e schwarz ztn n enaus prima PTuch-Cheviot, fuss-

3 aus apartem, Karriertem Kostüm-0 re stoff (engl. Geschmack) 7 teilig,
kusskrei,
aus extra prima Satin-Tuch, eleg.

roh der Saison, der ganze Rock
mit Tresse garniert,

Sämtliche Genres sind bis zur hochelegantesten Art vorrätig.

50
ünrooh frei wit ausspringenden Welt

und Knopfgarnitur

ß“

un 5re Verarbeitung, mit Taſtechleräch

e garniert

halblanges Fasson aus prima Cheviot 050wit Sontache -Garnierung

Sacco-Fasson aus prima Double mit
Mohairlitzen-Garnierung

Geschmack) mit angewebtem Putter,
prima Verarbeitung
aus schwarzem Eskimo in hocheleg. 4000
Ausführung

Herrenſason aus Karriertem Noppen- (50
srokk, a lang mit Sattel

aus modernem PVantasiestoff (englischer

aus schwarzem Sammet, Neuheit 7 aus Covertcoat m. angewebtem Futter 47700/4 lang, mit Sattel und Empire-Falte 9

Mllöb

onfektion.
aus gutem Velour in mittleren und S1186 dunklen Fantasiemustern 95 r

aus prima Velour in neuen Schotten, e1188 Börtchen und Goldknöpfehen garniert

7
aus reinseidenem Japon, mit reicher 925 SSpitzengarnierung in allen Lichtfarben 3

aus extra schwerem Sammet-Velour, mod.
Verarbeitung, neueste Farben

elegantes Fasson,Iöb

aus rein wollenem Blusenstoff, moderne 975 e

aus wollenem gestreiftem Blusenstoff, e

188 Schotten, mit Seiden-Sammet garniert

59 Marktplatz
9 21 u. 3..

48, 38, 25 Pf.

Engrog-
98, 65, 48, 33 Pf.

1,95, 98, 48 Pf.

Handtuch-
halter

Abt Augen.

Teppiche
Aminster h hTapestry

Velour prima 55, 36, 24
Axminster pring
Perser imit. zweiſcitig 19/7, 1878, 890,

e Aus [5 f.Tapestry-l Juferstoffe Meter 2/75, 225,
Linolen imn-Läufergtoſfe o5, 78, z pf.

Bettrorlagen in allen Preislagen

Holzwaren.
Zigarren-Schtäukee es 125, f.

Vogelkäſig er J e
Küfigſtäuder

Bauerntiſche

Bauerutiſche graviert

SalonSäulen
lur-Garderoben Ece

aſchtörbe

Reiſckörhe 680. 4165,
Bettſchirm Banbus 3eng

200/300

Er. Ulrichſtr. 6061. alle a. S.
Cardinen,

Gardinen, engl. Tüll, 2 Pf.
Gardinen, abgepaßt Flügel,

Gardinen Erbstüll es men T.
8tores engl. Tull
Stores Erbstüll

Zug Mtranen S l
Spachtel- u. engl. Tällkanten z e 6Pf.

Seheivengardinen 35 Pf

weiß und creme
6,75, 4,45, 3,25,

moderne Zeichnungen,
12,50, 8,50,

weiß und creme
Stück 75, 55,

Varfüßerſtr. 35.

e
95,

Kleiderleiſten
45, 32, 22 Pf.
Papierkörbe

1,45, 1,25, 98 Pf.
fernruf

„Rauhtſhe373. Mut
Portièren,

Portieren v. Stück a 28 Pf.
Portieren ahgepuht e 66
Portièren-Garnitur Filztuch u. Tuch Shawls

u. e e 9,80,
Popti èren- -Garnitur brequin e 18,7 75, 14,50, I. 75

Plüſch, 2 Shawls, u. 1 Lam-

Decken,
Iischdecken
Tischdecken Plüſch und Velour 15,

Divandecken

6. m.
p. H.

12,50, 9,85, 6,50,
aparte Deſſins 15,
10,20, 8,75, 6,65,

Armlampen

Zylinder 10 3 Se
KlymmerZylinderAm
Glühſtrümpfe un

Lampen.
f. Diſchlanpen 190 118, 99Pf.

Küchenlampen 65, 48, 32,

e Hängelampen 6,95, 4,85, 8,55,
Kronengehän iſe 2460,21,—, 18 Il J

Ampeln blau und grün 4,25, 2,90,

125 95 m

30, 22, 9

„Hella“
Metallknopf

Ver
Kaffssmühlen 66

39

Küchen was
Fieischmasehine

41,10, 88, 65

SirituskocherMesserputzmaschin e

Kohlenkasten

Kohlenkasten re
Kohlen- Eimer 46

1,* Gaskosher

19 f.er 2„Normal“

sChiedenes.
Pf.ſeihemaschinen e e 98

3,75, 9
Pf.

18,
2*

u 98 f.
Pf.

Verschiedenes.
Brotkapsel
Stufenleitern

Küchenränmen 42 pf.
Ptagere für Küchengarnitur

Küechentischs d
Küchenstünle 2
Plätthretter üherzogen
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Provinz und Amgegend.
t Halle, 7. Okt. Die Finanzkommiſſton des

Stadtverordnetenkollegiums lehnte den Antrag des
Magiſtrats, vom 1. April 1906 ab ein ſtädtiſches
Orcheſter zu errichten, ab. Die Kommiſſion iſt der
Meinung, daß dieſe Frage wenigſtens auf Jahre
hinaus zu vertagen ſei. Eventuell würde die aus
reichende Subventionierung eines tüchtigen Muſikers,
der ein höheren Anſprüchen genügendes Orcheſter
bildet, der Gründung eines ſtädtiſchen Orcheſters vor
zuziehen ſein.

F Zeitz, 6. Okt. Jn Wildenborn verunglückte
am Dienstag ein Knecht, der beim Einfahren von
Mais vom Wagen fiel. Die Räder des ſchweren
Geſchirres gingen ihm über den Kopf, ſo daß der
Tod nach kurzer Zeit eintrat.

m Kothen, 5, Okt. Zum Selbſtmord des
Schülers Fritze aus Großpaſchleben, der ſich zwiſchen
hier und Biendorf von einem Güterzuge überfahren
ließ, wird berichtet, daß dem jugendlichen Selbſtmörder
der linke Fuß abgefahren war, auch am Halſe unterm
Kinn war er durch die Wagenräder verletzt, was den
Tod herbeiführte. Der Selbſtmörder führte ein mit
Bleiſtift beſchriebenes Blatt Papier bei ſich, auf dem
ſeine Adreſſe ſtand mit dem Vermerk „IJch habe mich
überfahren laſſen, weil mich meine Mutter ge
ſchlagen hat“.

Erfurt, 6. Okt. Der Stadtverordnete Patent
anwalt Meyer wurde wegen Verdachts, bedeutende
Unterſchlagungen begangen zu haben, verhaftet.
Der Vorfall erregt großes Aufſehen, weil Meyer als
ein ſehr wohlhabender a gilt.

t Halberſtadt, 7. Okt. Zu Abgeordneten fürden Landtag der Hrovin Sachſen wurden Erſter

Bürgermeiſter Dr. Gerhardt und Stadtverordneter
Lindemann (für Bürgermeiſter Schlüter und
Kommerzienrat Klamroth) gewählt.

Jerxrleben, 6. Okt. Dieſer Tage gelang es
Herrn W. Rohland hierſelbſt, in der Ohre eine männ
liche Fiſ chotter mittels Tellereiſens zu fangen. Erſt
vor vier Wochen glückte ihm ein gleicher Fang.

t Oſter wohle, 6. Okt. Dem hieſigen Hof be
ſitzer W. fiel es ſeit längerer Zeit auf, daß einer
ſeiner ſonſt gut milchenden Kühe keine Milch mehr
abzugewinnen war. Als er der Urſache nachging,
entdeckte er auf der Weide den die Kühe hütenden
Jungen, wie dieſer unter der Kuh lag und kreuzſidel
die Milch in ſeinen Mund „zapfte“.

t Eisleben, 4. Oktober. Die Hauptver-ſammlung des Peſtalozzivereins, die geſtern
vormittag ſtattfand, wurde durch Geſang Angeet

Darauf folgten verſchiedene Anſprachen. Der Vor
ſitzende dankte für die Liebesgaben der Ehrenmit-
glieder. Die Tagesordnung des Vorſtandes wurde
genehmigt. Der ganze Verein umfaßt 119 Vereine
mit 5830 Mitgliedern. Das Geſamtvermögen des
Vereins beträgt 88358,78 Mk. Jn den Verhandlungen wurde ein Antrag, welcher den Vereinsbeitrag

der älteren Kollegen, die keine unterſtützungsberechtigten
Hinterbliebenen haben, auf 3 Mark reduziert wiſſen
will, abgelehnt. Ebenſo wurden die Anträge, welche
von den außerordentliche Unterſtützung beantragenden
Witwen eine genaue Darlegung der wirtſchaftlichen
Verhältniſſe fordern, Ehrenmitglieder nur unter be
ſonderen Verhältniſſen zulaſſen will und den Druck
des Jahresberichts auf eine Generalliſte beſchränkt
wiſſen will, abgelehnt. Ebenſo wurden noch einige
andere Anträge abgelehnt.

e Tanne, 6. Okt. An einer Bohne erſtickte
der 7 jährige Sohn des Formers Wählert. Der
telegraphiſch gerufene Arzt konnte nur noch den Tod
des Knaben konſtatieren.

Gera, 6. Okt. Jn der Elſter aufgefunden
würde ein Liebespaar im Alter von 17 bez. 19
Jahren. Die Lebensmüden hatten ſich zuſammenge
bunden und mit Steinen beſchwert, um ſchneller
unterzuſinken. Gekränkter Ehrgeiz ſoll die Urſache
ſein, daß das noch jugendliche Paar den Tod ſuchte.

a Gerg, 6,. Okt. Die Textilarbeiter be
ſchloſſen, in mehreren hieſigen Betrieben zu kündigen.
Die Folge davon wird vorausſichtlich ſein, daß die
Betriebe, in denen die Arbeiter kündigen, auf Grund
eines Konventionalbeſchluſſes zur Ausſperrung
ſchreiten. Die Zahl der Arbeiter, die in Betracht
kommen, beträgt 20000.

Leipzig, 6. Okt. Ein in einer hieſigen Buch
handlung angeſtellter 21 jähriger Buchhandlungsgehilfe
aus Reudnitz betrog ſeine Firma dadurch, daß erWechſel auf veren Namen fälſchte und dadurch das

Geſchäft um etwa 8000 Mk. ſchädigte. Als die
Sache herauskam, war er nach Hamburg geflüchtet.
Dort iſt er vor einigen Tagen verhaftet worden.
Bereits vorher war hier ein 24 Jahre alter Handlungs

S
geht aus Großdeuben ſcſgenomuien en er ſch

bei den Betrügereien der Beihilfe ſchuldig gemacht hatte.

Hildburghauſen, 6. Okt. Heute morgen
4 Uhr brach in dem benachbarten Dorfe Bürden
an drei verſchiedenen Stellen Feuer aus, das infolge
des herrſchenden Sturmes eine große Ausdehnung
annahm. Bis jetzt ſind ſieben Wohnhäuſer,
eine Schule ſamt Mobiliar, ſechs Scheunen
und zwei Stallgebäude niedergebrannt.
Die Brunnen waren verſperrt, wodurch die Löſch
arbeiten ſehr erſchwert wurden. Heute mittag war
das Feuer noch nicht gelöſcht.

Leipzig, 7. Okt. Das ehemalige Gebäude der
Leipziger Bank in der Kloſtergaſſe iſt in die
Hände einer Münchener Bierbrauerei überge
gangen, die dort Biere e will.

Fokalnachricht ten.

Merſeburg, den 8. Oktober 19058.
Exmäßigung von Telegrammgebühren.

Nach einer Verfügung des Reichspoſtamtes ſind Tele
gramme, die an einem Orte mit FernſprechVer
mittelungsanſtalt aufgegeben Und an Fernſprechteil
nehmer gerichtet ſind, die im Beſtellbezirke einer be
nachbarten Telegraphenanſtalt wohnen und denen dieTelegramme auf ihrer Anſchlußleitung durch die

Vermittelungsanſtalt des Aufgabeortes zugeſprochen
werden, fortan als nach dem Aufgabeorte gerichtet
anzuſehen und demgemäß als Stadttelegramme zu
taxieren. Bei derartigen Telegrammen wird demnach
fortan für jedes Taxwort nur eine Gebühr von 3 Pf.,
früher 5 Pf. erhoben.

Beſſeres Papier für Telegrammfor-
mulare iſt von dieſem Monat ab durch die Reichs
poſtverwaltung ausgelegt worden, und zwar gelbes,
glattes Papier. Das alte Papier war zu rauh, und
zu löſchpapierartig, ſo daß die Schriftzüge beim
Schreiben oft zuſammenliefen und dadurch Telegramm
verſtümmelungen vorkamen. Außerdem ſind die Poſt
anſtalten angewieſen worden, mehr Sorgfalt als bis
her auf die Schreibpulte und die Schreibgelegenheiten
zu geben. Das Löſchpapier der Schreibpulte ſoll er
gänzt werden, ſobald es unbrauchbar geworden iſt;
ebenſo ſollen ſtets friſche Tinte und gute Federn vor
handen ſein.

V. Wenn die Kartoffeln eingefahren ſind und nur
noch einige Rüben und der Grünkohl auf den Feldern
ihr Daſein friſten, wenn der Ofen und die Lampe
ihre Herrſchaft wieder angetreten haben, wenn der
Sommerüberzieher zum Leihhaus wandert, um den
Winterüberzieher abzulöſen, wenn das Schwein im
Stall ſich lieblich rundet und die Gans bald nicht
mehr laufen kann, dann beginnt die ſchönſte Zeit im
Jahre, die frohe bratenreiche Kirmeszeit. Heut
nimmt ſie ihren Anfang und zwar in Fährendorf,
das nach uraltem Brauch und Herkommen das Vor
recht der erſten Kirmes hat. Es iſt bezeichnend für
die Stellung, die einſt die Kirche im Volksleben ein
nahm, daß die alten Kirchenfeſte alle zu Volksfeſten
geworden ſind. Die Kirche verſtand früher mehr als
jetzt mit dem Volke zu leben. Sie rottete die alten
Feſte, die ſich das Volk doch nicht hätte nehmen laſſen,
in wohlbedachter Weisheit nicht aus, ſondern ließ ſie
mit chriſtlichem Charakter fortbeſtehen. Die meiſten
unſerer chriſtlichen Feſte ſind eigentlich germaniſch-
heidniſche Volksfeſte. Eine Ausnahme macht nur das
Kirchweihfeſt, das rein kirchlichen Urſprungs iſt, aber
ſeinerſeits nun wieder zum Volksfeſte geworden iſt.
Da genießt der vielgeplagte, mit Arbeit oft überladene
Bauer einmal ſo recht das Leben. Da wird gebacken
und gebraten, geſchmauſt und gezecht, und Jedermann
iſt als Gaſt willkommen. Des Abends wird natür
lich getanzt und ſo geht es zwei, drei Tage lang mit
ungeſchwächter Kraft, denn es iſt unglaublich, was
auf dem Lande Magen und Beine leiſten können.
Doch glaubte man nicht, daß das ganze Feſt nichts
ſei, als eine wüſte Schlemmerei. O nein, der Zu
ſammenhang mit dem Kirchlichen, das Andenken an
die Erbauung des Gotteshauſes zeigt ſich noch ſehr
lebendig. Sonntag wie Montag iſt die Kirche voll.
An letzterem Tage hält der Geiſtliche eine beſondere
Kirmespredigt, fur die er meiſt auch eine beſondere
Entlohnung erhält. Dazu beſucht ſich die Ver
wandtſchaft und Freundſchaft. Da werden denn alte
Beziehungen erneuert, neue werden angeknüpft. Ver
lobungen werden beſprochen und Gevattern zur näch
ſten Kindtaufe eingeladen. So dient die Kirmes in
der Tat dazu, den Familienzuſammenhang aufrecht
zu erhalten. Viele Verwandte ſahen ſich ohne dieſes
Feſt Jahrzehnte lang nicht ein einziges Mal. Jn
m e en kennt man keine Kirmes. Daß ſie
in unſerer Gegend gefeiert wird, kommt daher, daß
dieſe früher kurſächſtſch geweſen iſt. Jn vielen Län
dern muß ſie überall an dem ſelben Tage gefeiert
werden, weil die Sache ausartete. Die Schmauſe

reien nahmen kein Ende. Jeden Sonntag war irgend
wo Kirmes, und ſo ging das Monate lang. Ein
Dorf beſuchte immer das andere und die Leute wurden
nicht mehr nüchtern. Auch für unſere Gegend beſteht
eigentlich dieſes Gebot, daß es aber mit ihm nicht ſo
genau genommen wird, das beweiſt die Fährendorfer
Kirmes. Wer daher nicht ſo lange warten kann, bis
er dran iſt, der gehe heute nach Fährendorf, wo vie
Frau Stempner ihn freundlich aufnehmen und aus
gezeichnet ſpeiſen und tränken wird.

Der ſeit über 40 Jahren im Betriebe der
Brauereiftrma C. Berger hier erfolgreich tätige und
in weiten Kreiſen unſerer Bürgerſchaft bekannte undbeliebte Branneiger Herr Ernſt Wittig iſt mit

Beginn dieſes Monats in den wohlverdienten Ruhe
ſtand getreten. Sein Nachfolger iſt Herr Braumeiſter
Bormann.

Heute nachmittag 4 Uhr ſtehen ſich auf
en großen Exerzierplatze die 1. Mannſchaft des
hieſigen Ballſpiel Vereins „Hohenzollern“
und die 2. Mannſchaft des Fußball Klubs
„Preußen Halle in einem Verbands Fußball
wettſpiel gegenüber.

Alfred Rittershaus wird in ſeinem am
Freitag den 13. Oktober, abends 8 Uhr, im
Saale der „Reichskrone“ ſtattfindenden Konzerte
außer Balladen (Schuberts „Erlkönig“, Die beiden
Grenadiere von Schumann) und Lieder klaſſiſcher
und moderner Meiſter (Hugo Wolff, Joſ. Giehrl)
nicht weniger als fünf große Szenen aus Wagner-
ſchen Tondramen: „Lohengrin“ (Abſchied von Elſa),
„Tannhäuſer“ (Hymne an die Venus), „Die Meiſter
ſinger von Nürnberg“ (Preislied), „Die Walküre“
(Liebeslied), „Der fliegende Holländer“ (Steuermanns-
lied) zum Vortrage bringen. Fräulein Kleinhanns
ſpielt u. a. Feuerzauber und Wotans Abſchied aus
„Die Walküre“, das reizende Spinnerlieb aus „Der
fliegende Holländer“ von Wagner in der Liszt'ſchen
Bearbeitung, „An die ferne Geliebte“ von Beethoven
Anſorge, das As- dur- Jmpromptu von Schubert c.
Es ſteht unſeren Muſikfreunden alſo ein großer Kunſt
genuß bevor.

Städtiſche Fleiſchbeſchau: Jm Monat
September 1905 wurden durch die ſtädtiſche
Fleiſchbeſchau unterſucht: Rinder 81 und zwar
4 Bullen, 10 Ochſen, 56 Kühe, 11 Jungrinder.
Hiervon wurden 4 auf der Freibank verkauft.
Schweine wurden 423 unterſucht, von denen 1
auf der Freibank verkauft werden mußte. Kälber
wurden 136 unterſucht, davon 2 dem Abdecker über
wieſen. Schafe wurden 202 unterſucht, davon 2
auf der Freibank verkauft. Pferde wurden 3
unterſucht.

Sonntagsplauderei.
Regen und noch einmal Regen. Das iſt dieſe Woche die

Loſung geweſen. Dazu noch fürchterlicher Sturm und eine
Kälte, daß man am liebſten nicht aus dem geheizten Zimmer
gehen möchte. Einfach ſcheußlich. „Nicht einmal zum Stadt
bummel kann man gehen“, ſeufzt unſere junge Herrenwelt und
auch die jungen Dämchen ſtimmen mit in dies Klagelied ein
denn ſo ein bischen Flirten iſt doch zu ſchön. Man lächelt
ſich etwas erſhünt an, grüßt, und etwas kecke junge Herren

wagen ſogar, „anzuſchwirren“, wie es heißt. Jſt dies ge
lungen, ſo drechſelt man ein paar ſüße Redensarten, amüſiert
ſich köſtlich und die Freude iſt auf beiden Seiten groß. Und
dies alles verhindert nun das gräuliche Wetter, man muß in
der Stube ſitzen und ärgert ſich. „Menſch, ärgere dich nicht“
ſagt das Sprichwort. Ja freilich, aber das iſt eben leichter
geſagt als getan. Das denkt auch der Herr des Hauſes, der
ärgerlich und mit gefurchter Stirne einhergeht, denn ſeit man

heizen muß, hat ſich herausgeſtellt, daß der Ofen ganz
fürchterlich raucht und trotz allen Reinigens abſolut nicht
brennen will. Was es heißen will, in einem rauchigen
Zimmer zu ſitzen, weiß wohl jeder. Angenehm iſt es auf
keinen Fall. Da heißt es nun, in den ſauren Apfel
beißen und ſich ein neues Heizungsinſtrument anſchaffen.
Aber das koſtet viel Geld, und man hatte ſich doch ſchon
etwas anderes mit dem Gelde vorgenommen zu kaufen. Da
wirft nun ſolch ein Ofen die ganzen ſchönen Pläne über den
Haufen. Und da ſoll man ſich nicht ärgern.

Kennen Sie die Geſchichte von jenem Bauer, der ſich auch
einen Ofen kaufte Freudeſtrahlend kommt er nach Hauſe und
erzählt ſeiner beſſern Hälfte, er habe einen Ofen gekauft, wo
man nur die Hälfte Feuerungsmaterial brauche, wie ihm der
Ofenhändler geſagt habe. „Nee, de biſt awer doch zu dumm,“
fährt ihn ſeine liebe Frau an, „da konntſte doch gleich zwee
Ofen kaufen, da hatten mer wenigſtens die janze Feuerung
erſpart“. Und etwas unſicher legt der Bauer ſeinen Zeige
finger an die Naſe und überlegt ſich, daß ſeine liebe Frau
eigentlich Recht habe, wie immer. Und das ärgert ihn
natürlich.

Ueberhaupt ſcheint das Aergern den Menſchen ſozuſagenzur zweiten VRatur geworden zu ſein, denn alle Welt ärgert

ſich. Es iſt aber auch fortwährend Grund zum Aergern vor
handen. Der eine ärgert ſich über ſeinen Mieter, der andere
über ſeinen Hauswirt, der Geſchäftsmann ärgert ſich über die
beiſpielloſe Konkurrenz und der Beamte ärgert ſich über ſeinen
Vorgeſetzten. Und unſere Hausfrauen ja, die haben auch
oft Grund zum argern. Man ſtelle ſich aber auch vor: Die
Hausfrau iſt eben beim Bereiten des leckern Mittagsmahles,
ſie will ſchnell noch etwas Waſſer hinzufügen, und als ſie den
Leitungshahn aufdreht, da kommt ihr eine trübe, ſchmutzigeFlut entgegen. Und wo nun gleich Waſſer heriehſen und

nicht ſtehlen Wenn man wenigſtens vorher benachrichtigt
würde, ſo könnte man ſich doch etwas Waſſer aufſammeln,



aber da dieſes nicht geſchieht, ſo iſt das eben ſehr ärgerlich.
Doch wie ich eben ſehe, bin ich ſchon wieder beim Waſſer an
gelangt, und da ſchon ſo viel vom Himmel herunterkommt,
ſo würde am Ende die Sache zu wäſſerig werden und da will
ich es lieber für heute genug ſein laſſen. X.

Aus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
L. Knapendorf, 7. Okt. Die im Herbſt viel

fach gemachte Beobachtung, daß hie und da Bäume
oder Sträucher einen zweiten Blütenanſatz zeigen, was
ſonach keine allzu ſeltene Erſcheinung iſt, wird heuer
noch übertroffen, indem auch die Blüten noch zur
vollen Fruchtentwickelung gelangt ſind. Auf einem
bei Dörſtewitz gelegenen, dem Amtsrat v. Zimmermann
gehörigen Planſtück ſind nach dem vorher ausgeführten
Sommerſchnitt zum zweiten Male junge Schoten zur
vollſtändig ausgewachſenen Größe gelangt, deren Wohl
geſchmack ſich in nichts von denen der erſten Ernte
unterſcheidet. Dieſe durchaus marktfähige Ware würde,
wenn zum Verkauf geſtellt, ſicher in dieſer Jabreszeit
reiſenden Abſatz finden. Die anhaltend kalte und
ſtürmiſchregneriſche Witterung der ganzen letzten Zeit
hat auf ſämtliche landwirtſchaftliche Arbeiten einen
ungemein ſchädlichen und in jeder Beziehung
hemmenden Einflutz ausgeübt. Namentlich wird
der zuletzt ausgeführte Grummet und Kleeſchnitt
als verloren zu betrachten ſein, da das größten-
teils in Haufen lagernde Rauhfutter durch die faſt
ununterbrochenen Niederſchläge der Gefahr ausgeſetzt
iſt, alsbald in Fäulnis überzugehen. Die Beſtellung
der Felder ruht faſt gänzlich und auf den Kartoffeläckern iſt

das Einernten mit großen Schwierigkeiten verbunden
Die ſonſt bei trockner Witterung ganz vorzüglich arbeiten
den Kartoffelmaſchinen mußten heuer des aufgeweichten,
ſchwammigen Erdbodens halber ganz außer Gebrauch
geſetzt und das Ausheben der Knollen wieder durch
Handarbeit verſehen werden. Alles in allem, wo
man hinſieht und -hört, überall dieſelben troſtloſen
Ausſichten und bitteren Klagen der Landwirte, von
denen ſie dauernd nur befreit werden können durch das

allſeitig gewünſchte und erhoffte trockne und gute
Herbſtwetter.

L. Spergau, 6. Okt. Die Kartoffel und
Rübenernte fällt auch in hieſiger Gegend be
friedigend aus, trotzdem ſich der Kartoffelfaule an
manchen Orten noch der Roſt beigeſellt hat, der nicht
geringen Schaden verurſacht. Der Wunſch der Land
wirte geht jetzt dahin, das Regenwetter möge bald
aufhören, damit namentlich die Abfuhr der Rüben
vom Felde etwas flotter und ohne die großen

Schwierigkeiten, welch aufgeweichte Boden biet

T Unarten ſind in dieſem Jahre ebenfalls gut geraten,
ebenſo Tomaten Und Speiſekürbiſſe, ja ſelbſt die
Melonen ſind da, wo man ſie entſprechend gepflegt
hat, wohl gediehen und haben die erforderliche Reife
erhalten.

G. Spergau, 5. Okt. Seit etwa vierzehn
Tagen weilt wieder bei uns ein Sohn unſeres
Dorfes, der ſich weit in der Welt umgeſehen hat.
Es iſt der Sohn des Landwirts Auguſt Schnell.
Als Muſitker hat er in Tientſin in China geſtanden
und iſt jetzt heimgekehrt. Von dem fremden Lande
hat er eine Anzahl z. T. recht koſtbare Merk
würdigkeiten mitgebracht, die nun von den hieſigen
Einwohnern angeſtaunt und bewundert werden. Be
ſonders die Damenſchuhe, die kaum einem einjährigen
Kinde paſſen würden erregen kopfſchüttelnde Ver
wunderung, und manche Dorfſchöne, die ihren Leib in
ein Korſett zwingt, begreift nicht, wie man der Eitel
keit zu Liebe ſein Kind ſo furchtbaren Qualen aus-
ſetzen kann, wie ſie mit der abſichtlichen Verkrüppelung
der Füße verbunden iſt. Aber auch die koſtbaren
ſeidenen geſtickten Decken, die Tabaks und Opium-
pfeifen in ihren ſo ſonderbaren Formen, die kleinen
Götzenbilder, die aus Münzen hergeſtellten Dekora
tionsſchwerter, die leider auf dem Transport etwas
beſchädigte bronzene Pagode, die Käſtchen in durch
brochener Arbeit, die herrlichen Kleiderſtoffe und be
ſonders auch der 10 Meter lange Drache erregen
ungeheuchelte Bewunderung. Wir freuen uns, daß
Herr Schnell eine Beſichtigung mit großer Freundlich
keit geſtattet, denn es wird dadurch nicht nur den
Beſchauern der Blick geweitet und die Kenntnis fremder
Völker vermehrt, ſondern auch in manchem Knaben
das Intereſſe für das Ausland geweckt, und daß
kann unſerm eigenen Volke nur von Nutzen ſein.

g. Burgliebenau, 6. Okt. Bei der am Mitt
woch ſtattgehabten Zwangsverſteigerung des
von Herrn St. bewirtſchafteten Gaſthauſes im be
nachbarten Loch au, welches mitten im Dorfe gelegen
iſt blieb Herr Brauereibeſitzer Peter Madſen
Döllnitz als Hypothekengläubiger mit 20000 Mk.
Beſtbietender. Der Zuſchlag wird in 8 Tagen erteilt.
Von den das Grundſtück belaſtenden Hypotheken ftelen
9000 Mk. aus. Auf den Braunkohlengruben der
Umgebung iſt für das Feuerungsmaterial jetzt
der Winterpreis eingetreten.

g. Raßnitz, 6. Okt. Gelegentlich einer Tanz
luſtbarkeit erhißten ſich im nahen Dieskau die Ge-
müter derartig, daß es zu ſcharfen Auseinanderſetzungen

kam, die ſchließlich in Tätlichkeiten ausarteten,
wobei das Meſſer leider wieder eine traurige Rolle
ſpielte, indem einer der Beteiligten nicht weniger denn
5 Stiche teilweiſe auf den Kopf und ins Geſicht
erhielt, ſodaß er ſich ſofort in ärztliche Behandlung
begeben mußte.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Am 8. Hktober 1880 überbrachte eine Deputation dein

König von Italien das Ergebnis der allgemeinen Abſtimmung
über den Anſchluß Roms und des Kirchenſtaates
an das Königreich Jtalien. Damit war der Abſchluß
vollzogen. Der König wies in ſeiner Antwort darauf hin,
daß man dem Glück viel zu danken habe. Er hätte auch
deutlicher mit dieſem „Glück“ den Sieg der deutſchen Waffen
bei Sedan bezeichnen können, denn dieſer Sieg war es, der
den Einfluß Frankreichs auch in Jtalien brach und dem König
von Jtalien die Wege zum müheloſen Erwerb Roms erbahnte.

Spirlplan Entwurf des Feipziger Siadt-Thenters
vom 8. bis 16. Oktober.

Nenes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag:
„Hänſel und Gretel.“ Hierauf: „Der Klavierlehrer.“ Zum
Schluß „Phantaſien im Bremer Rathskeller.“ Montag:
„Die Fledermaus.“ Dienstag: „Tell.“ Mittwoch: „Die
neugierigen Frauen.“ Donnerstag: „Elga Freitag
„Der Trompeter von Säkkingen.“ Sonnabend: „Elga.“
Vorher: „Ninon von Lenclos.“ Sonntag: „Oberon.“
Montag: „Pufferl.“

Altes Theater. Anfang /28 Uhr. Sonntag
nachm. 23 Uhr: „Der Kaiſerjäger.“ Abends 7 Uhr
„Pufferl.“ Montag: „Die Journaliſten.“ Dienstag:
„Jch laſſe dich nicht.“ Mittwoch: „Eine tolle Nacht.“
Donnerstag: „Pufferl.“ Freitag: „Die Jungfrau von
Orleans.“ Sonnabend „Der Raſtelbinder.“ Sonntag
nachm. !/23 Uhr „Stützen der Geſellſchaft“. Abends „Eine
tolle Nacht.“ Montag: „Elga.“ Vorher: „Ninon von
Lenclos.“

Wetterwarte.
Vorausſtchtliches Wetter am 8. Oktbr.: Teils

heiteres, teils wolkiges, ſehr windiges, kühles Wetter
mit geringen Niederſchlägen. 9. Oktbr.: Etwas
wärmeres, ziemlich trübes Wetter mit Regen.

Vermischtes.
Die Enthüllung des Kaiſer Wilhelm-

Denkmals in Nürnberg) findet am 14. November ſtatt.
Zu dieſer Feierlichkeit haben folgende Fürſtlichkeiten ihr Er
ſcheinen zugeſagt der Kaiſer und die Kaiſerin, der
Kronprinz und die Kronprinzeſſin der Großherzog
und die Großherzogin von Baden, Prinz-Regent Luitpold,
Prinz und Prinzeſſin Ludwig, Prinz Leopold und Prinzd 5 sArnulf von Bayern.

Witte Ehrenbürger von Petersburg.) Aus
Petersburg wird berichtet, daß die Stadtduma beſchloſſen

habe, den Grafen Witte wegen ſeiner großen Verdienſte um
Rußland zum Ehrenbürger der Stadt zu ernennen

Einen entſetzlichen Tod) fand der Bahnwärter
Thöni am Dienstag abend im HauenſteinTunn el bei
Baſel. Auf einem Dienſtgang durch den Tunnel geriet er
mit einem Fuß ſo in eine Weiche, daß er ſich nicht mehr los
machen konnte. Der Aermſte wurde von dem Schnellzug
aus Baſel überfahren und ſchrecklich verſtümmelt. Kurze Zeit,
nachdem man ihn gefunden hatte, verſchied er.

(In der Loge erſchoſſen.) In Niart bei Paris
erſchoß der Unterleutnant Rens Thomas in der Eldorado
Muſikhalle während der Vorſtellung ſeine frühere Geliebte, die
Sängerin Roſe Noel. Er ließ ſich den Schnurrbart äbraſieren,
ging in die Muſithalle, nahm in einer Loge Platz und ließ der
Sängerin durch einen Theaterdiener ſagen, einer ihrer Ver
wandten laſſe ſie bitten, in die Loge zu kommen. Als das
Mädchen erſchien, reichte er ihr einen Brief, den ſie leſen ſollte,
und während ſie las, erſchoß er ſie. Der Leutnant verteidigte
ſich wie ein Raſender gegen die Theaterbeſucher und Gendarmen,
die ihn feſtnehmen wollten Er verbarrikadierte ſich und drohte
mit dem Revolver. Aber endlich ließ er ſich, wie dem „B. T.“
telegraphiert wird, auf Zureden eines Prieſters verhaften.

(Erdöl in Südafrika.) Wie die Times aus
Kapſtadt berichtet, iſt im Nordweſten der Hochebene Karroo
Erdöl entdeckt worden. Ein einheimiſches Syndikat hat die
Option auf drei Millionen Acres Land in dieſem Diſtrikt er
halten, wo es weitere Nachforſchungen vornehmen will.

Von der Fleiſchnot.) Auch der Poſener Ma
giſtrat hat jetzt, dem „B. T.“ zufolge, den Ankauf großer
Poſten Seefiſche und ihre Abgabe zum Selbſtkoſtenpreiſe an
die Bürger beſchloſſen.

(Zugzuſammenſtoß.) Unweit der ruſſiſchen Station
Kursk ſtieß ein Perſonenzug mit einem Güterzuge zuſammen.
Zwei Perſonen und drei Güterwagen wurden zertrümmert.
Fünfzehn Paſſagiere, darunter einige Frauen, erhielten ſchwere
Verwundungen. Viele Perſonen wurden leichter verletzt.

(Verhängnis voller Hauseinſtur z.)
St. Petersburg, 6. Okt. Heute morgen ſtürzte in
Meſchtſchenkaja ein im Bau befindliches fünfſtöckiges Gebäude
ein. Unter den Trümmern wurden hundert Arbeiter
begraben und bisher nur ſieben Schwerverletzte geborgen.

(Blutiges Ende eines Liebesdramas.) Aus
Prag wird dem B. L.Al gemeldet Der in dem Hotel
Graf in Prag als Koch bedienſtete Zuckerbäcker Boguslav
Meiſter verliebte ſich in die 14 jährige Schwägerin des
Hotelbeſitzers Roſa Neuberg, ein über ihre Jahre entwickeltes
Mädchen Niemand hatte von dem Verhältnis eine Ahnung,
was auch von Roſa Neuberg bald gelöſt wurde, da ſie Meiſters
überdrüſſig wurde. Dies verſehte ihn aber in große Auf
regung und er beſchloß, das Mädchen zu töten. Mittwoch
Nächt traf er ſie auf einem Korridor, als ſie in ihr Schlaf
zimmer ging, und feuerte zwei Revolverſchüſſe gegen
ſie ab, die ſie am Kopfe tödlich verletzten. Nachdem Meiſter
alle Patronen des Revolvers auf mehrere zu Hilfe eilende
Perſonen abgeſchoſſen hatte, flüchtete er ſich in die Küche und
feuerte dann zwei Revolverkugeln, die er in der Taſche noch
hatte, gegen ſeinen Kopf ab. Meiſter ſtarb auf dem Trans
porte nach dem Krankenhauſe, Roſa Neuberg iſt ebenfalls ihren

Verletzungen erlegen.
(Vom Blitz erſchlagen.) Bamberg, 6. Oktober.

Bei einem Gewitterſturm, der ſeit 24 Stunden in hieſiger Ge
gend tobt, wurden zwei Perſonen vom Blitzeerſchlagen
und eine betäubt.

(Die epidemiſche Genickſtarre in Preußen
kann als erloſchen betrachtet werden. Am 24. September war
der Krankenbeſtand im Regierungsbezirk Oppeln auf 47 zu
ſammengeſchmolzen. Während es in der Zeit vom 14. Nov.
1904 bis zum 10. Sept. 19605 im Bezirk 3134 Kranke gab,
kamen in der Woche vom 11. bis 17. September und in der
Woche vom 17. bis 24. September 12 Kranke dazu. Es er
gibt dies insgeſammt 3154 Erkrankungen. Davon verliefen
1972 tödlich.

Eine Kataſtrophe in Petersburg.) Freitag
morgen iſt, wie man aus Petersburg telegraphiert, in der
Neſchtſchankajg ein im Bau befindliches fünſſtöckiges Gebäude
eingeſtürzt. Unter den Trümmern wurden 100 Arbeiter be
graben. Bisher ſind nur 7 Schwerverletzte geborgen worden.

(Die Cholera.) Vom 5. bis 6. Oktober mittags
ſind nach dem Staatsanzeiger zwei cholera verdächtige
Erkrankungen im preußiſchen Staate amtlich neu ge
meldet worden. Von den Erkrankungen betrifft die eine
einen Mann in Marienburg, die andere einen Leuchtturm
arbeiter PangritzKolonie, Landkreis Elbing. Von den früher
gemeldeten Erkrankungen hat ſich eine, die einen obdachloſen
Müllergeſellen aus Peſtlin, Kreis Stuhm, betrifft, nicht als
choleraverdächtig herausgeſtellt. Die Geſamtzahl der
Cholerafälle beträgt bis jetzt 262, wovon 89 tödlich verliefen.

(Hafenbauten in Bremen.) Die Bürgerſchaft von
Bremen hat 1358000 Mark für die Erweiterung des Holz
und Fabrikhafens, 1370000 Mark für ein neues Verwaltungs
gebäude und 19600 Mark Unterſtützung für bremiſche Künſtler
zur nächſtjährigen Dresdener Kunſtgewerbe Ausſtellung bewilligt.

(Das Opfer eines Raubmörders) iſt der Eigen
tümer Karl Müller aus Sermersheim (Kreis Erſtein) ge
worden. Er wurde auf der Straße von Hüttenheim nach
Sermersheim tot auſgefunden. Von den Tätern ſehlt jede Spur.

(Schiffskaſſe erbrochen und beraubt.) Nach einer
Kieler Meldung iſt auf dem Linienſchiffe „Elſaß“ in der Nacht
zum 6. cr. die Schiffskaſſe erbrochen und beraubt worden. Von
dem Täter fehlt jede Spur.

(Streik der Chauffeure Berlins in Sicht.) Ein
Streik der Chauffeure Berlins ſoll eintreten, falls die Unter
nehmer, die Automobildroſchkenbeſitzer, die geplante Aenderung
in der Lohnfrage durchführen.

(Der Streik in den Elektrizitätswerken
Berlins.) Jnfolge des Ausſtandes in den Elektrizitätswerken
muß die Eröffnung des Berliner Theaters hinaus geſchoben
werden. Die polizeilichen Maßnahmen, die aus Anlaß
des Ausſtandes zur Aufrechterhaltung der Ordnung getroffen
wurden, ſind jetzt eingeſtellt worden. Freitag mittag wurde
in ſämtlichen Fabriken, die dem Verband der Metallinduſtriellen
angehören, durch Anſchlag den Arbeitern von dem Aus
ſperrungsbeſchluß Kenntnis gegeben. Die nächſte Sitzung
der Stadtverordneten wird ſich mit dem Ausſtand be
ſchäftigen. Die ſozialiſtiſche Fraktion und andere Stadtver
ordnete haben Interpellationen eingebracht.

Selbſtmord im Eiſenbahnzuge.) Tiefes Geheim
nis ruht, wie das B. Tgbl. meldet, noch über dem Selbſt
moörde eines jungen bild hübſchen Mädchens das
am Dienstag in einem Eiſenbahnabteil auf dem Görlitzer
Bahnhof in Berlin gefunden wurde. Der Zug, der aus
Königswuſterhauſen in Berlin ankam, wurde zur Reinigung
auf ein Nebengeleis gefahren. Bald darauf fanden Arbeiter
in einem Abteil dritter Klaſſe ein junges Mädchen ſitzend,
das nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gab. Bald
zeigte ſich, daß die Unbekannte Lyſol getrunken hatte. Zwei
Flaſchen lagen neben ihr, die eine noch mit der ätzenden
Flüſſigkeit gefüllt, die andere leer. Auf der Sanitätswache
ſtarb die Bewußtloſe nach 10 Minuten unter den Händen
des Arztes

(Vom Jnternationalen Tuberkuloſekongreß
in Paris.) Paris, 6 Okt. Jn der zweiten Abteilung
ſprach heute vormittag Wein traub Wiesbaden über die
Umänderung der direkten Funktionen des Gehirns bei gewiſſen
Fällen von Tuberkuloſe. Jn der dritten Abteilung machte
Lennhoff- Berlin Mitteilungen über die deutſchen Ferien
Kolonien. Jn der vierten Abteilung wurde einſtimmig ein
Antrag angenommen, in welchem dem Wunſche Ausdruck ge
geben wird, daß den öffentlichen Behörden das Recht zuſtehen
ſoll, ungeſunde Häuſer im Enteignungesverfahren zu beſeitigen.

Die internationale Tuberkuloſevereinigung ernannte auf
Vorſchlag Fränkels zu korreſpondierenden Mit
gliedern die Herren Lexis-Göttingen, v. Glaſenapp-Rixdorf,
BrauerMarburg und Koſſel- Gießen ſowie Hoffa, Ravené,
Venn, Laſſar, Leſſer, Becker, Benda, Lennhoff, ſämtlich in
Berlin.

(Gegen die Weinpantſcher) geht die Regierung in
der Pfalz mit drakoniſcher Strenge vor. Alle Augenblicke
erfährt man von ſenſationellen Hausſuchungen, nicht ſelten auch
von Verhaftungen. So wurde der Weinhändler Theodor

von der Polizei in Empfang genommen. Eine unerfreuliche
Begleiterſcheinung des großen Säuberungsprozeſſes im Pfälzer
Weingebiet iſt das hinterhältige Treiben eines ſchadenfrohen
und rachgierigen Denunziantenkums, das gerade die reellen
Geſchäfte nicht verſchont.

(Um 10000 Mark beſtohlen) wurde am Mittwoch
nachmittag eine Dame in einem großen Geſchäftshaus in der
Spandauer Straße in Berlin. Die Dame hatte den Betrag
in Papiergeld zu ſich geſteckt, um ihn auf eine Bank zu bringen.
Statt gleich dorthin zu gehen, nahm ſie ihn in ihrem gräu
ſeidenen Handtäſchchen mit in das Geſchäftshaus, wo ſie ſich
einen Hut kaufen wollte. Nur einen Augenblick legte ſie das
Täſchchen, das einen Metallverſchluß und ein Nickelkettchen hat,
in der Damenhut Abteilung aus der Hand. Als ſie ſich dann
wieder nach ihr umwandte, war es verſchwunden. Das Täſchchen
enthielt außer kleineren Gegenſtänden 10 Tauſendmark- und
6 Einhundertmarkſcheine. Der Täterſchaft verdächtig iſt eine
Frau, die ſich mit einem Knaben ſchon längere Zeit in der
Damenhut Abteilung aufgehalten hatte.

Eine Falſchmünzerwerkſtatt) entdeckte die Ham
burger Polizeibehörde in der Altſtadt. Unter dem Verdacht
der Falſchmünzerei wurden bisher drei Perſonen verhaftet.

Ein folgenſchwerer Jagdunfall) ereignete ſich
auf dem Gute Viernatzki bei Schrimm. Der Gutspächter
Adamſchewski ging übers Feld, die geladene Jagdflinte über
die Schulter. Als er ſeinen Jagdhund züchtigen wollte uud
ſich bückte, ging das Gewehr los, und dem danebenſtehenden
Landwirt Woiciechowskie drang die Ladung in den Kopf. Er
war ſofort tot.

(Selbſtbezichtigung eines Bürgermeiſters.)
Aus Offenburg, 6. Oktober, wird gemeldet: Der Bürger
meiſter in Kappelrodeck, Haad, hat ſich geſtern abend der
Staatsanwaltſchaft mit der Selbſtbeſchuldigung geſtellt, daß er
als Kaſſierer des Vorſchußvereins etwa 30 000 Mk. unterſchlagen
und 60000 Mk. Wechſel gefälſcht habe. Die Unterſchlagung
habe er ſeit mehreren Jahren betrieben.

h

h



Der größte deutſche Soldat) wird in wenigen
Tagen beim 1. Garde Regiment in Potsdam eintreten. Es
iſt dies der jetzt 20 Jahre alte „lange Joſeph“, der die
Kleinigkeit von 2,39 Meter Größe mißt, einen Bruſtumfang
von 1,19 Meter hat und ſich eines Körpergewichtes von
255 Pfund erfreut. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der „lange
Joſeph“ zum Flügelmann der Leibkompagnie herangebildet
werden wird. Die letzten Jahre verbrachte der Rieſe als
„Sehenswürdigkeit“ in vielen deutſchen Städten.

(Dergeſchundene Bauernfänger.) Der 19 jährige
Arbeitsburſche Joſeph Joſua in Berlin gedachte mit einem
Provinzler, den er auf dem Bahnhof Schöneberg anſprach,
einen guten Fang zu tun. Er fragte ihn, ob er Arbeit
haben wolle. Der Mann bejahte und ging mit ihm in die
Stadt. Joſug merkte bald, daß ſein „Schützling“ Geld bei ſich
hatte und machte ihn in einer Gaſtwirtſchaft ſo betrunken, daß
er einſchlief. Jetzt nahm er ihm heimlich die Börſe mit
140 Mark weg und machte ſich davon. Der betrunkene Pro
vinzler aber erwachte uoch rechtzeitig, holte den Dieb ein und
bearbeitete ihn derartig mit dem Meſſer, daß er blutüberſtrömt
in ein Krankenhaus gebracht werden mußte, wo er des
Diebſtahls wegen als Polizeigeſangener feſtgehalten wurde. Er
hatte nicht weniger als 15 Stiche bekomnien.

(Ehetragödie.) Jn Styr un kam es zwiſchen den
Eheleuten Weber auf der Höchzeitsfeier ihrer Tochter zum
Streit, in deſſen Verlauf die Ehefrau ihren Mann durch
zwei Meſſerſtiche in die Bruſt tötete.

Gerichtsverhandlungen.
Nordhauſen, 5. Okt. Das Jagdungklück bei

Oberſachswerfen beſchäftigte geſtern die Strafkammer
des hieſigen Landgerichts. Angeklagt war der Landwirt
Heinrich Mich ae l aus Oberſachswerfen wegen fahrläſſiger
Tötung und wegen Jagens ohne Jagdſchein. Am 10.
Juli abends war der Ageklagte, wie ſ. Z. mitgeteilt, auf
den Anſtand gegangen und pirſchte nach einem von ihm ge
kannten Fuchsbau zu. Jn der Gegend, wo der Fuchsbau
ſich befand, ſah er etwas Rötes durch das Gebüſch ſchimmern.
Das Rote hielt er für einen Fuchs. An dieſer Stelle ſtand
aber der Tiſchler Hermann Preſſe aus Günzerode auf dem
Anſtand er hatte ein rotes Gewehrfutteral bei ſich. das in
ſeiner Form der Geſtalt eines Fuchſes ähnelte. Der Angeklagte gab auf den vermeintlichen Fuchs einen Schuß ab
und traf den Preſſe in Stirn, Kopf, Bruſt und Schenkel.
Bald nach ſeiner Einlieferung in das hieſi e Krankenhau s
ſtarb Preſſe an den ſchweren Verwündungen. Der unglücklicheSchütze wurde zu 3 d onaten Gefängnis und 30 Mk.

Geldſtrafe verurteilt.

n

Neueste Nachrichten.
Dar es Salam, 6 Okt. Der Kreuzer See

adler“ fuhr heute früh nach Kiſſidju am Luhute,
wo Antida Achmed Murka eingeſchloſſen
iſt, und wird dort ein Detachement Marine zum
Schutz der Telegraphenlinie landen. Oberleutnant
Schulz iſt von einem erfolgreichen Streifzug
nach Kiloſſa zurückgekehrt. Die dortigen Aufſtändiſchen

unterwerfen ſich und liefern die Waffen ab.
Hauptmann von Wangenheim iſt mit ſeinem Askari
Detachement gegen Jringa zu ausgerückt, um etwaige
Aufſtändiſche nördlich des Rugha zu zerſtreuen.
Das Pulvermagazin bei Dar es Salam
wird vorſichtshalber mit einem Stachel-
drahtzaun befeſtigt. Der Jumbe von
Mkurutini iſt nach Mbaruksruh, 14 km weſtlich
von Dar es Salam, auf der Puguſtraße geflohen
und bittet um Soldaten. Bezirksamtmann von
Winterfeld mit einem Leutnant und dreißig Mann
marſchiert infolgedeſſen noch heute nacht nach Mbaraksruh.

Budapeſt, 6. Oktober. Der 55. Jahrestag
der Hinrichtung der 13 Arader Rebellen und des
damaligen Miniſter Präſidenten Grafen Ludwig
Batthyany wurde heute mit beſonderem Pomp
gefeiert. Eine nach Zehntauſenden zählende Volks
menge bekränzte auf dem Friedhof die Gräber des
Grafen Batthhany und Ludwig Koſſuüths. Am
Mittag wurde in allen Fabriken die Arbeit eingeſtellt.
Zweitauſend Univerſttätshörer und 20000 Fabrik
arbeiter, viele Vereine und Deputationen aus den
Provinzen nahmen an dem Zug nach dem Friedhof
teil. Am Grabe Batthyanys ſprachen Koſſuth und
der Abgeordnete Batthyany. Beim Grabe Ludwig
Koſſuths hielt Abgeordneter Ballagi eine Rede. Nach
Bekränzung der Gräber zerſtreute ſich die Menge in
Ruhe.

Kiel, 6. Okt. (Wolffs D.B.) Auf dem Linien

Sunſienl Sei
S ist micht erforderlich. viel Seife zu verbrauchen. Wien

Kschnell über grosse Flächen verteilt. Es ist ein Irrtum
beim Einseſfen der Waschestücke grosse Körperkräftent

e von die Seſfe allein in n Mengen aufge

ſchiff Elſaß iſt in der vergangenen Nacht die

Schiffskaſſe erbrochen und beraubt worden.
Von dem Täter fehlt jede Spur.

Harburg, 7. Okt. In der vergangenen Nacht
um Uhr brach in der Ballabteilung der Vereinigten
Kammfabriken Harburg Wien Großfeuer aus, das
in die anderen Abteilungen übertrat. Die gefährdete
Galalithabteilung hofft man retten zu können. Die
beiden anderen Abteilungen hat man aufgegeben.

Waren und Broduktenß re
Berlin 6. Okt. Weizen 1000 kg Okt. 169,75,

Dez. 174,50, Mai 184,25 Mk. Roggen 1000 Kg Okt.
154.25, Dez. 157,00, Mai 164,75 Mk. Hafer 1000 kg
Dez, 144,25, Mai 153, 0 Mk. Mais 1000 kg runder
loko Dez. 127,25, Mai Mk. Rüböl 100 kg Okt.45,00, Dez. 46, 86, Mai 48,60 Mk.

Die kleinen argentiniſchen Abladungen, das naßkalte Wetter

ſowie unzulängliches Jnlandsangebot haben bei feſter Tendenz
eine Preisverbeſſerung herbeigeführt. Die ausländiſchen Offerten
waren zumeiſt höher gehalten. Hafer war etwas feſter. Mais
und Rüböl waren ſtetig, aber ruhig.
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Eine ſreundſiche Erkerwohnung u Vermiefen i. gut. L. d. Südens d. St. Halle a. S. bald Weagch ten SieHirtenſtraſße 2. mögl. v. Scleſeaehe geſucht. Agenten v

F s verb. Off. unter U r 2755 an Ruck meine Annonce am Donnerstag denEine W e iſt zit vermieten und ſofort gosse, n S zoder Neujahr zu beziehen. Preis 38 Taler. e Halle a. S. 12. d. M.
Gr. Hiztkiſtraße 1.

Die trauernde Familie Pra z Reichstein
Bekanntmachung.

Wegen Vornahme von Pflaſterarbeiten wird
die Oberaltenburg von der Schreiberſtraße bis
zum Kloſter vom 9. Oktober d. J. ab bis auf

der Nähe

d. Bl.

Junges Ehepaar
der

Garten erwünſcht.
Anerbieten mit Preisangabe
ſchreibung unter alle 500 an die Exped.

erbeten.

ſucht zum 1.
freundliche Wohnung.

Preislage etwa 525 Mk.

Januar in

Poſt an.S zu verkaufen

Gin noch gut erhalt. Winterüberzieher,

paſſend für Burſchen von 16-18 Jahren, billig
Seitenbeutel 4.

Fritz Schanze,
Jnh. auf ietseh.

und Zimmerbe z
9 2

hat abzugeben
Weiteres für den Fuhrverkehr geſperrt.

Merſebürg, den 7. Oktober 1905.
Die Volizei- Verwaltung.

Amlctiom,.
Winkel 2 wird

und

mieten geſucht.

Gine Wohnung,

Zubehör, event.
15. Dezember

n W 20 an die Exped.

beſtehend aus 1 vis 2 Otto Lekavdt, gr.

Morgen Zuckerrühenkraut

Sirtiſtr. 15.
Stuben, 2 Kammern, Küche
mit Gartenbenutzung zum
oder I. Januar 1906 zu

Offerten mit Preisangabe unter
d. Bl. erbeten. verkauft

Montag nachmittag 3 Uhr
zum 1.

Ein Laden mit Ladenſtuhe
Jan. oder ſofort zu vermieten

Einen 12 jährigen oſtfrieſiſchen

Zuchtbullen
Künniger, Wegwitz.

oder

TWeilhaber
Schmaleſtr. 7.Banuholz

vom Abbruch verauktioniert.

mieten
Januar zu ver auf

Möhlierte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion, auch

Tage und Wochen
empfiehlt

Dammſtraße 7.

Hochfeines Pflaumenmus,
ff. Senf und ſaure Gurken,

ff. Sauerkohl,

ſämtliche n uſw.

für jede Art hiesiger oder auswärtiger
Geschaäfte, Fabriken, Grundstücke

Güter und Gewerbebetriebe

Tauch, rasch und verschwiegen
Kleine Wohnung

Schungle ſtr. 2. Möbl. immer mit Kabinett
ſofort zu vermieten Saalſtr. 14, 1 Tr.Parterre Und Etage

ſind im ganzen oder geteilt zu vermieten und
1. April 1906 beziehbar. Preis 240 Mk. und offen
330 Mk. Zu erfragen

Freund. möbl. Sohlafstelle
Weiße Mauer 10, Hinterhaus.

vor dem Neumarktstor 2, part. Ein Bunplatz,

Mwhulgfur!
ö Pfund 26 Pfg.

ohne Provision, da kein Agent, durch

LeipeiE. Kommen, rnomn i hing 17, I.
Verlangen Sie kostenfrelen Besuch zwecks

Besichtigung und Rücksprache. Infolge der, auf
meine Kosten, in 417 Zeitungen erscheinenden
Inserate bin stets mit ca. 1500 kapitalkräftigen
Reflektanten aus ganz Deutschland u. Nachbar-
staaten in Verbindung, daher meine ernormen
Erfolge, glänzenden und zahlreichen Anerken-

Die kleinere Hälfte der 2. Etage zu Mitte der Stadt, in beſter Geſchäftslage zu Jn größeren Quantitäten rrg nungen. Altes Unternehmen mit eigenen

beziehen Markt 23. verkaufen. Refl ektanten wollen Ihre an c Th. R Helgrubel e enEine Wohnung für 38 Tr. an ruhige Leute unter 4 W in Exped. d. Bl. niederlegen ru erei 08ssner, Nr. 5.
zu vermieten und 1. Januar zu beziehen. ſ. Einzelverkauf auch bei M. E. Schultze,

Näheres Dom G. Hotthardtsſtraße 44.Poſtſtr. 4 iſt die ParterreWohnung zur und Neujahr zu beziehen. Preis Geſchäfte oder Privath Vilk Hotel „Heilkraft- Seife“! 9
F äfts oder r haus Villa, HoteS r S S t g. Reſtaurant, Ritterg. Landwirtſch., Muhle Ein ganz vorzügliches Mittel gegen alle

Eine Wohnung, beſtehend aus 9 St 2 K., Ziegelei, Baupl. c. baldigt Art Flechten, Hautausſchläge, unreinen
Speiſekammer, Küche nebſt Zubehör u. Garten
benutzung, zu vermieten und 1. April 1906 zu

beziehen Neumarkt 38.
Zu vermieten

iſt eine geräumige Wohnung außerhalb der
Stadt, freundlich gelegen, eventuell mit Garten,

wer
Adr.

Beſuch koſtenl.

vorteilhaft verkaufen will,
Hypoth. oder Seil ſendeſofort a. d. Exped. d. Bl. u. Mgerettet in nächſten

ſtrengſte Diskretion.

jedem Stück bei.
Preis pro Stück 60

I 39. Zu haben bei:
Tagen anweſend.

K. Agent, k. Proviſions zahlung,

an beſſere Familie per 1. Januar 1906
Adreſſen von Reflektanten unter K. I 4 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

VDin kleiner Kanonenoſen
iſt billig zu verkaufen Hälterſtr. 5

Teint c. 2c. Gebrauchsanweiſnng liegt

Paul Berger Nachf., DustachiusJulius Drommer, Ed. Witzel, Friſeur.

Rühlenbein Nagel, Zerbst
Dampfſeifen und Parfümerie- Fabrik.

ecruempfiehlt

Pchard ans
Pfennig

Panecke.



Sonntag den 8. Oktober 1905.

M emu.
s Auvert Marke

Bonillonſuppe mit Eierſtich.
Kalbsleber mit Blumenkohl

gemüſe.

Filetbhraten mit Champignon
ſance.

7

7

gtt.
SSalat Komp

Wein-Creme.

frische Nuschein.

Schelbenone,f. garant. reinen Schlenderhenis

(auch S empfiehlt in kleineren u. größeren
Poſten Lehrer Kuntezseh, Karlſtr. 7 II.

Curn- Verein Schkopau.
Zu dem am Sonntag den 8. Oktober 1905

von abends 8 Uhr an ſtattfindenden

Stiftungsfeſte,
verbunden mit

Konzert, Turnen, Theater u. Ball,
ſind Freunde und Gönner er einge de

Der Vorſtand.

Dienstag den 10. d. M.

Vereinsverſammlung.
Unterrichtskurſus pünktlich 8/4 Uhr.

Uebungsſtunde fällt aus.
Prämienarbeit bis 15. Oktober abzu

liefern Uebertragung „Graf Eberhard der
3. Teil, Strophe 11 bis EndeRauſchebart.“

Evang. Arbeiterverein
Unſere Verſammlung findet nicht Montag

den 9, ſondern Sonntag den 8. Okt. nachm.
41/2 Uhr im Vereinslokale (Schützenhaus) ſtatt.

Tagesordnung:
1. Mitteilungen. 2. Unterſtützungskaſſen An

gelegenheit. 3. Jahresfeſt betreffend.
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten

Der Vorstand
Antung! AchtungSchützenhaus.

Heute von nachmittag 4 Uhr und abends
8 Uhr ab in meiner gutgeheitzten Kolannade

grohes humoristisches
Gesangskonzert,

unter gütiger Mitwirkung des Herrn A. Hirſch.
Eutree frei. Neues Programm.

Gleichzeitig Auskegeln
von Enten, Hähnchen und fetten

Suppenhühnern-
Von 4 Uhr ab

ff. thüringer Roſthratwürſte
von bekannter Güte. Tar Landgraf

e ä,Merseburg.
Donnerstag den 19. Okt. 1905,

punkt 1/49 Uhr, Einlaß 8 Uhr,

RKomzer t
des Leipz. ötreien- Ouartetts.

Joſef Richter und Bruno Menzel, Violine;
Arnold Scherf, Viola;

Otto Wittenbecher, Violoncello;
früher Mitwirkende im Leipziger Gewandhaus,

unter gütiger Mitwirkung
der K Konzertſängerin Frl. Anna Führer aus 8 Leipzig.

Kaiſer Quartett, C-dur (Op. 76) v. J. Haydn.Serenade D-dur (Op. 8) von L. van Bectheren.

Quartett FP-dur (Op. 96) v. A. Dvorak. Liederam Klavier v. W. A. Moz art, Fr. Schubert,

J. Brahms u. H. Wolf.
Karten an der Abendkaſſe zu 1,25 Mk.

1 Mk. und 75. Pfg.
Jm Vorverkauf 1 Mk. 75 Pfg. u. 50 Pfg.

Schülerkarten 30 Pfg. in den ZigarrenGe
ſchäften Frahnert und Dietzold.

Programme mit Text a 10 Pfg.
Abendkaſſe.

Paynes kl. Partitur Aug. zu der Kammer

abends

an der

Preitag d. 13. Okt. Ab. 814 U. Saal: Beichskrone t
Einzig Wagner Balladen- u. Lieder- Abend

es Tenor isten Königl. ofopernsängers

Alfreci Rütters haus.
Gastsepie les Kal. Hofoper in Sertim und rescien, Kael. Oper in

Badapest, Grand Opéra in Mizeza, Teatro „San Carlo“ in Weape! ete.,
unter Mitwirkung der

Klavier-Vrtuosin Frl. Marie Kleinhanns.
Gesangs-Wortrcäge e Szene a. Tanns er Szene a. hen

rin Am stitlen Her a. „Die meistersinger von Nürn-berg Liehbestieci a. Die Walter Stenermanns tig a.
Der fliegende Holländen““. sämtlich v. R. Wagner. Eis elein““
von Giehrl. Ach wie so trügeriseh sind Weiberherzen aus
Rigolesttos v Verdi. ken Volkstone v. Alfred Rittershaus. „„leh
gqurolie nicht v. Schumann. Die beiden Greneacliere V. Schumann.
Enllkönich V. Schubert.

Klavier-Vortröäöcger Moment marsicgal v. Schubert. Gavotte
(G- mr v. Bach. Lien ohne Worte v. Mendelssohn. Gretochen
an Spiwnache V. Schubert-Liszt. lmmprenzpteu v. Schubert. Wotans
Ahschiect und Feuerzauhber a. „Die Walküre v. Wagner-Brassin.
Spfarnertiec a. Ben fliegende Holländer v. Wagner-Liszt.

HKarten: Num. Sitz (I. Abtlg.) Mk. 1,50, num. Sitz (II. Abtle.) Mk.
Schülerkarten Mk. 0,50, im Vorverkauf im Zigarren-Geschäft der

Firma Leopold Meissnmer
e A41IIe PIätze sind mumeriert
Konzertinstrument: Riäütter- Walle.

Am der Abendkasse s r 2 Uhm) sändl die Preise
der Sitze wuunn S 25 Pfg. u erhöht.tWöverband deunſcher Gewer vereite (5.-9.

i

zu Merſeburg.Montag z 9. Oktober 1905, abends s Uhr,

im Gaſthof Zur grünen Länder
T 1. Vortrag des Landtagsabgeordneten Herrn O. Schunidit,0880 ung Halle a „Fleiſchnot und Fleiſchverteuerung.“ 2. Geſchäftliches.

Lecht zahlreich zuSämtliche Gewerkvereiner und ihre Frauen werden dringend gebeten J

erſcheinen. Der Ausſchuß.
S.

Mittwoch den II. Oktober 8 Uhr aben ds,
im großen Saale des „Wintergarten“ Halle a. S.

Phonola- Konzert u. Liederabend.
Arrangiert von der Firma Albert Hoffmann,

alleiniger Vertreter der Phonoln.
Geſang Herr Königl. Hofopernſänger F. Reuſchre.
Slavierſolt u, Segleitung mit u. ohne Phonola: Herr F. Peokeſch.
Tieder-Kompoſttionen von: Schubert, Schumann, Deelmann, Hildach c.
Slavier-Kompoſttionen von: Chopin, Beethoven, Liszt, d'Albert 2e.

I Mittels Phonola: Zum erſten Male Vortrag von Kompoſitionen, die
von erſten Künſtlern, wie: Reiſenauer, Scharwenka, Bauer c.
geſpielt wurden und während des Spieles durch ein von der Firma Hupfeld
Leipzig erſundenes Verfahren, gleichſam „photographiſch“ aufgenommen und
übertragen wurden. Dieſe Tonphotographie iſt zur Wiedergabe mittels der e
Phonola eine Errungenſchaft von größter Bedeutung.

Eintrittskarten urik Programm
zur teilweiſen Deckung der bedentenden Unkoſten zu haben in der Pianohandlung von

Albert Hoffmann, Halle a. S., am Riebeckplatz, nummeriert 50 Pfg.
unnummeriert 25 Pfg. inkl. Billetſteuer.

Konzertfliigel: Görs Kallmann.

zu er e
Die Landwirtſchaftliche e zu Merſeburg, Lehranſtalt der

Landwirtſchaftskammer für die Brovinz Sachſen, eröffnet den 37. Kurſus
am Dienstag den 24. Oktober, nachmittags 2 Uhr.

Anmeldungen und Anfragen ſind an den Direktor der Schule,
Herrn Dr. Gwalbig in Merſeburg, Bismarckſtraße Nr. 3, zu richten.Der Vorsitgende des Kuratoriums.

Graf d' Hauſſonvilke.
J

Berger Milch chocolade

Qualität anerreicht.

8kRGER, POESSNECK.

in nur beſten Fabrikaten empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen

Paul Exmer, Roßmartt 12
Dauer'g Regtaurgtion. Kmapenmclor ſ.

Sonntag den 8. d. M.
ar Heuter z Hammelauskegelnu. Tanzvergnügen,Haſen und Geſlügel-Anskegeln.

muſik W. iſt in den Vorverkaufsſtellen zu haben. G. Hohmanm, Gaſtwirt.
wozu ergebenſt einladet

Verantwortſche Redaktion Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

t

e wird in gute Pflege genommen.
der Exped. d. Bl.

für dauernde Beſchäftigung geſucht.

pro Morgen 15 Mk.,
z Haufen werfen.

e

Zeichskrone.
Sonntag den 8. Oktober 1905.

Mittageſſen a Mk. 5,25, 0,75
narh Wahl.

Königin Suppe.
Schnitzel mit Steinpilzen.

Sariſer Kartoffeln.
Haſenbraken.

Kompoölt Salatk.
Käſeplatten

MWoccag.

e e

v S.

e i h e r e e
Kyffhänſer.
Sonntag den 8. Ok findet von nach

mittag 4 Uhr an
großes Haſenn. HähnchenAuskegeln

ſtatt, wozu ich werte Freunde und Gönner
ergebenſt einlade B.

F

5 nineer
4

DienstagKonh Schlachtefeſt.
Früh Wellfleiſch.

Abends alle Sorten friſche Wurſt
Bratwurſt.

Dienstaghausſchlachtene Wurſt.

C. Waummeh.
Suche ſofort ein älteres umſichtiges

en Mädehen t

ktober

bei hohem Lohn.
Laise Kirchner, Domplatz 2.
Kleines Mädchen

Näheres in

Suche für Oſtern k. J. einen mit guten
Schulkenntniſſen verſehenen

Lehrling.
Ada Schäfer

2 Morgen Zuckerrüben
zum ſofortigen Aus machen ſind zu vergeben.

Näheres bei arl erf th.
Ein Arbeiter

ſowie eine Arbeiterin
Hevrtel, Pappenfabrik.

üben im Alkord zu vergeben
gehoben und in kleine

Wo ſagt die Exped. d. Bl.
Leute zum Rübenausroden

werden angenommen. A. Kurth.
Leute zum Zuckerrübenrausholen

werden angenommen bei

Pr. Bohle, kl. Sietiftr. 1
Suche zum ſofortigen Antritt eder ſpäter

einen ordentlichen

Knecht
Julims Hauck, Kötzſchen.

Einen Kleinknecht
ſucht Zöhlſchen Ar. 28.

Haurer u. Arhelter
werden angenommen.

Neubau Ammendorfer Napyier
fabrik, Radewell bei Halle a. S.

5 8 S n zum 15. d. Mkinen Haushburschen“
die Geſchäftsſtelle

des Merſeburger Coxreſpondenten.

Tücht. Maurer
werden eingeſtellt

Seminarneubau zu Weissenfels.
Aelteren zuverläſſigen

Geſchirrführer
ſtellt ſofort ein Rich. Beyer Co.

Grube von der Heydt

bei Ammendorf.
Förderleute

werden eingeſtellt.

Ein Bund größere Schlüſſel
auf dem Güterbahnhofe verloren gegangen.
Bitte dieſelben event. grofze Ritterſtr. 18
abzugeben.

Wenn Unſerer heutigen Auflage liegt ein
Proſpekt der Firma BI. Schneider,
Halle a. S., bei, worauf wir unſere Leſer auf

Imerkſam machen.



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Nr. 237.

Zweite Beilage.

Deutschland.Glus den Kolonien.) Der Führer der
deutſchen Südkamerun-Grenzerxpedition
Hauptmann Frhr. v. Seefried, ferner der Oberleut-
nant Winckler vom 2. königl. ſächſiſchen Pionier
bataillon Nr. 22 und der Leutnant Frhr. v. Reitzen
ſtein vom königlich bayeriſchen Jnfanterie-Leibregiment,
ſowie der Unteroffizier Bernhardt vom 2. königl. ſäch
ſiſchen Pionierbataillon Nr. 22, welche der Oſt bezw.
SüdkamerunGrenzexpedition zugeteilt ſind, haben die
Ausreiſe angetreten

Provinz und Amgegend.
4 Erfurt, 5. Okt. Einen unfreiwilligen

Witz hat ſich das Pariſer „Journal de l'Automobile“,
der frühere „Veélo“, geleiſtet. Das Blatt veröffentlicht
folgendes Telegramm aus Erfurt: „Der große Preis
von Thüringen, der geſtern hier zum Austrag kam,
zeitigte folgende Ergebniſſe: 1. Wegen; 2. Regen;
3. Ganz; 4. Ausgefalken. Das ſchhne, in
Frankreich geprägte Wort von der „Internationalität
des Sports ſcheint bei den Redakteuren des „Jorurnal
de l'Automobile“, ſoweit Sprachkenntniſſe in Betracht
kommen, jedenfalls nicht zuzutreffen.

p. Greiz, 6. Okt. Der Verband der ſäch
ſiſch-thüringiſchen Webereien teilt mit Der
Verband hat von der Ablehnung des neuen Lohn
tarifs durch die Arbeiterſchaft offiziell Kenntnis er
halten und ſeinerzeit weitere Verhandlungen jetzt
zwecklos zurückgewieſen, weil die den einzelnen
Ortsgruppen gemachten Zugeſtändniſſe ein Ulti-
matum bildeten. Der Arbeiterſchaft iſt zugleich er
öffnet worden, daß alle Zugeſtändniſſe als zurückge
zogen gelten, die der neue Tarif enthielt, daß aber
dieſer Tarif nebſt den allgemeinen Arbeitsbedingungen
ſofort in Kraft treten ſoll, wenn die Arbeiterſchaft
ſich zur Annahme des Tarifs in der endgiltig feſtge
ſtellten Form bereit erklärt.

Aſchersleben, 6 Okt. Jm ſtädtiſchen Polizei
dienſt finden gegenwärtig 16 Polizeihunde Ver
wendung und zwar je 8 im Stadtdienſt und Feld
aufſichtsdienſt. Die Hunde im Feldaufſichtsdienſt ſind
Eigentum der Feldſchützleute, ſte unterſtehen alſo in
der Pflege, in der Führung und in der Dreſſur ein
und derſelben Perſönlichkeit. Die Hunde im Stadt
dienſt dagegen ſind Eigentum der Stadt und befinden
ſich je bei einem Schutzmann in Pflege. Die Hunde
bewähren ſich vor züglich.

Pretzſch (Elbe), 6. Okt. Jn einer unter dem
Vorſitz des Bürgermeiſters Barth abgehaltenen Bürger
verſammlung wurde beſchloſſen, energiſch dafür ein
zutreten, daß hier ein Eiſenmoorbad errichtet
werde. Die Geldmittel ſollen durch Ausgabe von
Aktien zu 500 Mk. aufgebracht werden.

Vermischtes.
Ein Standbild der Kaiſerin) in Lebens

größe, das im Schloßpark der kaiſerlichen Beſitzung zu
Ürville in Lothringen zur Aufſtellung gelangen ſoll, iſt
ſoeben in der Bronzegießerei der Aktiengeſellſchaft Lauchhammer
vollendet worden. Der Schöpfer des Modells iſt Profeſſor
Karl BegasCharlottenburg. Das Standbild wird dem
nächſt nach ſeinem Beſtimmungsorte überführt werden.

Zur filbernen Hochzeit des Kaiſerpagares)
hat der Magiſtrat in Königsberg i. Preußen beſchloſſen,
bei der Stadtverordneten Verſammlung die Errichtung einer
Stiftung von 30000 Mark zu beantragen. Die Zinſen
ſollen als Stipendium an ſchulentlaſſene Zöglinge der Königs
berger Waiſenanſtalt verteilt werden.

(Die Schankkonzeſſion für Warenhäuſer.) Das
Wareuhaus Hermann Tietz hatte für ſein Geſchäft in Karls
ruhe die Schankkonzeſſion nachgeſucht, wogegen der Wirte
Verein und die Konditoren Einſpruch erhoben. Der Stadtrat
lehnte dann auch die Bedürfnisfrage für einen Erfriſchunge
raum in dem Warenhauſe ab und der Bezirksrat war gleich
falls der Anſicht, daß die Verhältniſſe einen Wirtſchaftsbetrieb
in einem Warenhauſe nicht rechtfertigen. Jn München dagegen
wurde den beiden neuen Warenhäuſern von Tietz und Emden
(Oberpollinger) die Schankkonzeſſion ſogar mit der in München
ſonſt überall verſtärkten Bierpreſſion bewilligt.

(Unterſchlagene Manövergelder.) Gegen den
Bürgermeiſter des Dorfes Raeren ſchwebt, nach dem
B. L-A., beim Landgericht Aachen ein Verfahren, weil
Manövergelder, die für die Einquartierung zu zahlen waren,
nicht ausgezahlt worden ſind. Es ſind Fälle bekannt, wo für
einen Offizier nur 1,80 Mk. ausbezahlt wurden, die Summe,
welche die Kreiskaſſe gezahlt hatte, nicht aber der Betrag von
2,50 Mk., den die Militärverwaltung für jeden Offizier an
die Gemeindekaſſe eingezahlt hat. Jn Betracht kommen die
Manöver, die vor zwei Jahren ſtattgefunden haben.

Opfer der See.) Nach einer Meldung aus Reyk
javik (Jsland) iſt am 19. September bei Akranes ein
Segelboot gekentert. Die ganze aus elf Perſonen
beſtehende Beſatzung iſt ertrunken.

(Vermehrung der deutſchen Dampferflotte.)
Die Hamburg Amerika Linie kaufte den großen
Schnelldampfer der Union Caſtle Linie „Scot“, der den
Namen „Ocean“ erhalten und im Anſchluß an den Sonder
luxuszug, der zwiſchen Berlin und Neapel verkehren wird,
den Eildienſt zwiſchen Neapel und Alexandrien aus
führen ſoll.

Sonntag den S. Oktober.
(Der Schiffsverkehr durch den Suezkanal) ha

nach einer Meldung vom Freitag wieder begonnen.
(Die Peſt.) Aus Bantyre wird gemildet: Die

Beulenpeſt iſt in Chinde in Portugieſiſch- Oſtafrika
aus gebrochen. Mehrere Perſonen ſind bereits der Krankheit
erlegen.

Polizeilich aufgelöſt) wurde Mittwoch abend eine
Pückler- Verſammlung in Berlin. Der Dreſchgraf
machte zur Löſung der Judenfrage ſo draſtiſche Vorſchläge,
daß der überwachende Polizeileutnant zur Auflöſung der Ver
ſammlung ſchritt. Der Graf geriet hierüber in große Wut.
Erregt ſchlug er mit der Fauſt auf den Tiſch und rief den
Poliziſten zu, er verbitte ſich dieſe fortwährenden Auflöſungen.
Durch die Auflöſung ſeien wieder 60000 Sozialdemokraten
mehr geſchaffen worden. Des auflöſenden Beamten deutſch
nationale Geſinnung müſſe er ſtark bezweifeln. Die ver
ſammelte Menge blieb zunächſt im Saale, brachte dem Grafen
ſtürmiſche Ovationen und ſang „Deutſchland über alles“.
Etwa 20 Schutzleute, die plötzlich aus einem Nebenzimmer
kamen, räumten darauf den Saal gewaltſam. Graf Pückler
war über die Auflöſung ſo erregt, daß er bemerkte, er werde
deswegen Berlin event. ganz ſeinem Schickſal überlaſſen.
Für die Einberufer hat neuerdings jede Auflöſung einen un
angenehmen Beigeſchmack. Einem Beſchluß des Saalbeſitzer
vereins gemäß müſſen nämlich immer vor Beginn der Ver
ſammlung 50 Mark deponiert werden, die im Falle der Auf
löſung der Wirt für das entgangene Geſchäft erhält.

(Ein ſchlauer Kunde.) Der Käufer einer Maſchine,
der während eines halben Jahres noch keine Zahlung geleiſtet
hatte, wurde von der Fabrik gemahnt. Er ſchrieb darauf nach
dem „Höchſter Kreisblt.“ ganz kühl zurück: „Jch wüßte nicht,
daß ich Jhnen etwas ſchulde. Jhr Vertreter hat mir ja, ſo
wohl vor der Beſtellung wie bei der Lieferung, wiederholt
nachdrücklich verſichert, daß ſich die Maſchine binnen Jahresfriſt
von ſelbſt bezahlt mache.“

(Der Retter iſt da!) Pfarrer Glück von Schorn
bach, der Komponiſt des bekannten Volksliedes „Jn einem
kühlen Grunde“, war, wie der Frkf. Ztg. geſchrieben wird, ein
ſehr trinkfeſter Herr und ſaß oft am Sonntag Vormittag bis
hart vor ſeiner Predigt im benachbarten Städtchen Schorndorf
im Wirtshaus. Einſt bei einer ſolchen Morgenſitzung bot er
ſeinem Freund Retter, dem damaligen demokratiſchen Land
tagsabgeordneten, eine Wette: wenn Retter zu ihm in die
Kirche komme, wolle er ihn von der Kanzel aus mit Namens
nennung begrüßen. Die Wette wurde angenommen, der
Pfarrer ſchwang ſich aufs Pferd, ritt in ſein Dorf, ſtieg direkt
vom Sattel auf die Kanzel und predigte da von Sündenelend
und Not der Welt ſo lange, bis ſein zu Fuß nachgekommener
Trinkbruder eintrat. Dann rief der Pfarrer: „Aber, meine
Lieben, der Retter iſt da! Willkommen Retter

wen

Gerichtsverhandlungen.
Darmſtadt, 4. Okt. Vor dem Schwurgericht

hatte ſich geſtern die Glaſersfrau Katharine Lotz wegen
Raubmordes zu verantworten, verübt an einem 14 jährigen
Kinde in Offenbach. Die Lotz wurde zum Tode verurteilt

München, 3. Okt. Der Holzhändler Schöller,
der den Holzhändler Pauli am 28. Juni d. J. erſchoſſen
und beraubt hatte, wurde heute vom Schwurgericht zum
Tode verurteikt.

Wegen fahrläſſiger Tötung des Matroſen
Stoiber bei einem Uebungsſchießen des Linienſchiffes „Weißen
burg“ wurden, nach einer Meldung aus Kiel, vom Kriegs
gericht verurteilt: Kapitänleutnant Lutter zu zwei Tagen
Oberleutnant Werther zu einem Tage und Stückmeiſter Buxdorf
zu fünf Tagen Gefängnis. Der Bootsmannsmaat Schmidt
und der Büchſenmachergaſt Hartmann erhielten je eine Woche
Gefänguis. Stoiber war am 10. Juli d. J. während einer
Schießübung durch ausſchlagende Pulvergaſe und Patronen
hülſenſtücke getötet, der Matroſe Metten leicht verletzt worden.
Das Unglück geſchah, weil infolge einer Fahrläſſigkeit eine kleine
Einſatzplatte im Verſchluß fehlte.

Citeratur, Kunst unck Clissenschaft.
Ein Tuberkuloſe- Heilmittel will Profeſſor

Behring gefunden haben. Er hat in Paris einem
Journaliſten folgendes erklärt: „Jch habe dem Kongreſſe
keine ſenſationelle Mitteilung gemacht, weil ich der Anſicht
bin, daß Kongreſſe im allgemeinen nicht zum Fortſchritt der
Wiſſenſchaft beitragen. Jch will aber öffentlich mitteilen, daß
ich ein Mittel gegen die Tuberkuloſe gefunden habe. Späteſtens
im nächſten Auguſt werde ich meine neue Methode zur
Heilung der Tuberkuloſe veröffentlichen. Es handelt ſich
weder um ein Serum noch um einen Jmpfſport, auch nicht
um Präventivmittel, ſondern um ein Heilmittel. Wie für
mein DiphtherieSerum, ſo werde ich während einiger Zeit
meine Mittel geheim halten. Jch habe bereits den Doktoren
Ruh und Matſchnikow meine Methode erklärt, die ich ſpäter
auch anderen erklären werde. Jch bin der Anſicht, daß ich
das Recht habe, eine zeitlang die Vorteile meiner Entdeckung
für mich zu behalten, deren Einkünfte mir Geld zu anderen
Arbeiten verſchaffen ſollen. Das iſt alles, was ich für den
Augenblick ſagen kann. Ja, ich glaube, das Mittel gegen
die Tuberkuloſe entdeckt zu haben und verlange nur, daß man
mir bis zum Auguſt Zeit läßt. Aber ſchon heute darf ich
der leidenden Welt die beſte Hoffnung geben.
c

Sport uncl Leibesübungen.
[J Der Siebente deutſche Kongreß für Volks

jugendſpiele hat in Frankfurt folgende Leitſätze ange
nommen: 1. Leibesübungen ſind beſonders geeignet, die Jugend
zur Selbſtändigkeit zu erziehen; 2. der Betrieb der Leibes
übungen iſt ſo zu geſtalten, daß der Jugend möglichſt viel
Selbſtändigkeit gelaſſen wird 3. diejenigen Uebungen ſind
beſonders zu berückſichtigen, die möglichſt ſelbſtändige Leiſtungen

erfordern; 4. es iſt darauf Bedacht zu nehmen, daß die
Jugend gelegentlich in ſolche Lagen verſetzt wird, wo ſie
Selbſtändigkeit und Jnitiative bewähren kann; 5. von der
Schule ſind längere Uebungsmärſche und Kriegsſpiele regel
mäßig und möglichſt oft zu veranſtalten; 6. Spielnachmittage
ſind an allen Schulen allgemein verbindlich einzurichten; 7.
ſelbſtändige Vereine von Schülern einer Anſtalt, die ſich gemein
ſamen Leibesübungen widmen, ſind unter Oberaufſicht der
Schule zu geſtatten und tunlichſt zu fördern.

1905.
ſ W dWörſenbericht.

Berlin, 6. Okt. 1905. Mitgeteilt von
Paul Thiele. Bankgeſchäft, Merſeburg.

Hinsfuß. Bezeichnung

31/20/0

Kurs

100,80

3 89,603*/2 Preuß. Konſols 101,10

3 L 89,5031/2 Bahyeriſche Staats Anl. 100,
„Oſtpreuß. Prov.Oblig. 97,80

38/4 Rheinprov. Anl.Scheine 101,50
Sachſ. M. Landeser.Oblig. 100,30
Sächſ. Rente 37,70„landw. Pfdbfe.

Deutſche Reichsanleihe
W De

D DO ä

9920
99,20

101.90
9960

h

10160

5 Erd.
Aachener Stadt Anl.
Berl. Stadt Anl. von 1898
Dresdener StadtAnleihe
Erfurter

Halleſche 101,10Naumburger

Merſeburger SEröllwitzer Papierfabr.Obl. 101,75
HalleHettſtedter Oblig. 103,25
Körbisdorſer Zuckerf.Oblig. 100,75

Sächſ.Thür.
Waldauer uWerſchenWeißenfelſer

Pfandbriefe.
Berl. Hyp. Bk. 80 abg.

o.
D. Hyp.Bk. Berlin

Goth. Gr. CEr.Pf. III u. IV
Hamburger 1910er
Meininger VIII
Mitteld. Bod.-Grödrten.
Nordd. Grd.-Cred.
Preuß. Bod.

Centr. Bod.
Hyp. Bk.

Aktien.
Cröllwitzer Papierfabr.
Halleſcher Bankverein
Halle Hettſtedt. Eiſenbahn
Halleſche Maſchinenfabr.
Körbisdorfer Zuckerf.
Neue Bod. Akt.Geſ.
Nordd. Lloyd
Riebeck'ſche Montanw.
Sächſ. Thür. Brk.
Spar und Vorſch.Bk.
WerſchenWeißenfelſer
Zeitzer Maſchinenfabr.

Reklameteil.
Jeder nervöſe Wenſch

ſollte Dr. Rays Nervol gebrauchen. Die
Nerven werden dadurch beruhigt und gekräftigt.
Bei Herzklopfen, Schlafloſtgkeit, Erregtheit, Schreck
haftigkeit, Kopfſchmerzen und Neuralgie, bei Hyſterie
und Melancholie iſt Dr. Rays Nervol ein zuver

Pläſſtges Präparat. (Beſtandteile: Kaliforn. Haferextrakt 50,
Fenchel 20, Anis 20, Pomeranzen 20, Valdrianextrakt 20, Glyzerin 30,
Zucker 30, Bromkalium, Bromnatrium, Bromammonium je 10.)
Nichts zerrüttet die Geſundheit mehr wie ſchlafloſe
Nächte. Dr. Rays Nervol ſchafft guten natürlichen
Schlaf. Preis pro Flaſche Mk. 4.-—, zu haben in
den Apotheken oder ſicher von: LöwenApotheke in
Magdeburg Adler Apotheke in Aſchersleben
JohannisApotheke in Halberſtadt LöwenApotheke
in Staßfurt.

19
102,25
10125

100,
9430

105,
162,60

u 102,80ltzt. Div.

256,
165

9050
406,
141.
156.
134,75
218,25
l

e

268,

Kunſt und Reklame. Keine der vielen Druckſachen, welche
als Anpreiſungen, bunt oder ſchwarz, uns jahraus, jahrein
ins Haus fliegen, verdienen mehr Beachtung und Würdigung
als die Preisliſten der bek. Jmportfirma Tee-Meßmer
(Frankfurt a. M.). Man erkennt auf den erſten Blick, daß
hier wirklich Vornehmes und Außergewöhnliches geboten wird.
Die neueren Sujets (Teehaus in Shanghai, japaniſche Tee
ſtunde, ein reizendes Motiv aus der Biedermeierzeit u. a. m.)
ſtammen, wie man uns mittteilt, wiederum von Künſtlern von
Name und Ruf und ſind unter ihrer Mitwirkung verviefältigt.
Unter Gkas und Rahmen wirken die Meß merſchen Kunſt
drucke wic Bilder kein Wunder, daß ſie von Sammlern und
Liebhabern, ſogar auch von kunſtgewerblichen Bildungsſtätten
mehr und mehr verlangt werden.

G OX.Ö.ÄÜÖ. X.Wäsche-Cerchätt Adel Schäkfer,

Merseburg, Entenplan I.
empfiehlt

als ganz besonders vorteilhaften Gelegenheitskauf

RKinmen Fosten
weissen Göper- u. Pique-Barchent

per Meter zu 45, 55, 60, 75 Pfg. bis 1,20 Mk.
BVinen Posten

farh. Hemden- u. Jacken-Barchent,
per Meter zu 37, 40, 45, 48 biz 85 Pf.

Schlafdecken in weiss u. farbig,
per Stck. 1,80, 2,00, 2,20, 2,40, 3,20, 350 Mk.

S
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Duwenftagen Kirteh fen.
Jahots, Schleier L Awaen,

letzte Neuheit.

B. Pulverm acher,
e

Hühneraugen
verfchwinden ſicher beim Gebrauch von

renLauterhachs Hühneraugenſeife.

Nur echt zu haben
Neumarkt Drogerrne.

Biliiges Linofeum
200 cm breit

m MK. 1,25 1,40 1,70--2,00
à Ifd. m Mk. 2,50 2,80 3,40 4,00

Imiaid und Gummi durchgemustert,
a mm 2,50, 3,00 bis 6 Mark.
Proben franko gegen franko Rücks.

vom Versandgeschäft
Paul Ibum, Ghemnitz.

Leiter
wagen,

blau nud eichenſarbig

rohe ſtarke Gebirgswagen
in ſchöner, kräftiger Ware empfiehlt bekannt billigſt

Otto Bretschnelder,
Eiſenwaren Handlung,

Lüächtbacd Helios.
iſt ein weiterer Lichtheilapparat zur tellung gebracht worden.

Beweis
dafür, daß die Lic chtbäder zu Kur und Heilzwecken in allen Kreiſen gute Aufnahme finden.

Mlegant un sauuber
mit den neueſten Apparaten verſehen, bewähren ſich Licht-, Elektr., Lohtanin, Fichtennadel-,
Kräuter, Wannenbäder, Beſtrahlungen, Maſſagen, Diät und Teekuren erfolgreich
bei Rheumatismus, d ne Nervenſchmerz en, Herz, Magen-, Darm, Blaſen
und Geſchlechtsleiden (ſelbſt vera ltet, offene Wunden, Geſchwüre c.

In meiner Anſtalt

e àh. mee
Merseburghält sich Gegohſitoleuter und Privaten

zur Anfertigung von

Drucksachen aller Art
in Schwarz- und Buntdruck

bestens empfohlen.
Geschäftskarten Briefhogen Kuverts RechnungenPostkarten Mitteilungen Lirknlare Prospekte

Preislisten Binladungskarten Programme Vestlieder
Verlobungs- und Visitenarten NMenükarten

Vermählungsanzeigen Dankkarten Prauerbriefe mit
Kuverts ete.

werden in sauberster Ausführung bei billigster Preisstellung
schnellstens geliefert.

Muster und Offerten stets zu Diensten.

kl. Ritterſtraße 2 b

Mitglied

Carl Dumen ßiſie, Kinder I. u
eigener e in hochfeinſter Ansſhenng

e Vnühbertroffene a n
Billigste Preisstellung.

Besteiiungen und Modernisierungen erbitte valaigst.

Puten ben Bannperten für Bar per te.
des Merseburger Rabatt-Sspar- Vereins e

wbel aler Art

kaufen Sie unbedingt
am beſten u. billigſten
direkt in der größten
und leiſtungsfähigſten
Möbelfabrik vonc Hauptmann,

Jnhaber e Krumbein u. W. Knöfel.
Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/36

Kulante Zahlungsbedingungen

en gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre

h. Martha Merrturm,
ver Brühl 4.

e de aiſt jetzt der patentamtlich geſchützte Name für den weit und breit
bekannten, bei Arzt und Publikum gleich beliebten

S ahusen s dod-isen-Lebertran.

Allen anderen Lebertran Erſatz Konkurrenz Präparaten an Geſchmack,
Bekömmlichkeit, Wirkſamkeit und Güte vorzuziehen. n e in
ſeinen Erfolgen bei Drüſen, Skrofeln, engl. Krankheit, Hautaus
fchlag, Gicht, Rheumatismus, Hals und Lungenkrankheiten,
Erkältungen, Huſten, Stickhuſten, zur Stärkung und Kräftigung
von blutarmen, ſchwächlichen, blaßzausſehenden Kindern. Zur
Stärkung nach überſtandenen Krankheiten, Jnfluenza, Fieber,
Kinderkrankheiten c. 2c. als allgemeines Haus und Vorben
gttttgsmittel. Wirkt energiſch blutbildend, ſäfteerneuernd, appe
titbringend, blutreinigend. Hebt die Anrherträſte in kurzer
Zeit. Jahresverbrauch von Jahr zu Jahr ſteigend. Winter und Sommer
zu nehmen, da immer friſch zu haben.

2, 30 und 4,60. Alleiniger Fabrikant Apotheker Lahusen in
Da Nachahmungen, kaufe man von jetzt ab nur noch unter dem Namen

edem Kaſten befinden muß.Hauptniederlage in Merſeburg: Rumde's Dom-

i Kbeeye eraan

Preis VI.
Bremm em.

odeIIa«-, welcher ſich von außen auf j
Zu haben in allen Apotheken

Abpotheke und Wercher's Stadt Apotheke.

4E m verenn,

Sorgfältige Ausführung
Mäßige Preiſe.

i

9

Schutzmarhe. Elefant

Die
vorteihafteste
für den tiaushalt!

gederab

zu

Günther Haussner, ChemnitzAleinige febnone

Nachahmungen weiſe man zurück.

Sammete
und Seidenſtoffe

für Putz und Schneiderei.
B. Pulvermacher,

Burgſtr. 6

Der beſte, vollkommenſte u. wirkſamſte Lebertran.

Trauerhüte,
größte Auswahl.

B. Pulvermacher,
r

Schuhe Und Slefe
werden wie bekannt gut, billig u. ſch le beſohl

und repariert in derBeſohlanſtalt mit elektr. Bee

von

Emmnük Memcle,
Oelgrube 2

Günstiger
Gelegenheitskauf

Möbel, Vetten, Altertümer,
Schuhwarch, ganze Wirtſchaften

kauft und verkauft ſtets

Louis Albrecht, Hirtenſtr. 4.

Filzschuhe und -Pantoffeln
in großer Auswahl für Herren, Damen und
Kinder in bekannter Güte bei

K. Schmidt. Seitenbeutel 2.

nen S n

Vn erreicht
großes Lager

fertiger Möbel
jeder Art

empfiehlt zu billigſten Dreiſen
G. SChaible, Halle g.

Möbelfabrik mit Dampfbetrieb,

gr. Märkerſtr. 2 u. 26,
am Ratskeller.

Kataloge Wti und

Otto Op itz, Urnohher,
rer a. d. tadtlärene 3.

Großes Lager in

Brillen, Klemmern
in Stahl, Nickel, Kautſchuk u. Gold Doublé.

Anfertigung auch von Gläſern nach
ärztlichem Rezept.

Reparaturen schnell u. preiswert.

O Schönheits mine kör Arm und Reich

ist r SHafermehl-Seife.
GES. GESCH. e e 25

Alieinioe fabrikanten:
GUNTER 3 HAUSSNEB. Cremnuz.

Jn Merſeburg zu haben bei:
Max Faust, Curt Hörichs,
Frl. E. Miülier, Carl Schmäckt,
Rich. Schurig, Anton Welzel,
Herm. Wenzel.

Wüsohestiokereſen

3pitzen Und kinsätze

in großer Auswahl.
B. Pulvermacher,

Burgſtr. 6
c
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eiortagonalbor bleiben unsere Geschäftsräume

am Montag dem 9. Oktober wäs e W e Uhr
)886N,hre mmer Benja

22]23 Gr. Ulrichstrasse 2223. e

Manufaktur-,

erses S
Entenplan 2.

Modes und Seidenwaren-Geschäft,
beehrt sich ergebenst anzuzeigen, dass die Neuheiten für Herbst und Winter in reicher Auswahl eingetroffen sind,

Mitglied des Rabatt-Sparvereins.
Linoleum unter

Billigste Preise!
Fabrikpreisen.

Reparaturen

werden angenommen
und billigſt berechnet.

Jn meinem Geſchäft
getan te Gelenkpuppen
und Bälge werden in
eder Aus führung mo

F dern gekleidet.

ſl 5Größte Auswahl

in

Gelenkpuppen,
Bälgen, Hüten,

Schuhen,

W Strümpfen ekc.
Spielwarenbaus

Wilhelm Köhler,
El Ritterstr. 6.

rraaraarrrara2T n
F. B. Heinzel,

Leipzigerstr. 98.
Grösstes Lager.

Regenschirme
eigene Fabrikate dauerhaft.

Schirinhezäge i. 1 Stunde.
Reparat. a. Wunsch sofort

Spazierstöcke, grösste Auswahl i. Halle.
Fächer für Ball und Gesellschaft.

S

Schirmfabrik
Halle n S.

empf

(neuſte Ernte)

Markt 6

iehlt

o s

s Sslu n a e a

III.

e gun za al uolplvtv

S

Gegen Hamſter, Mäuſe
empfehle ich

Sehwefelkohlenstoffe,
Phosphorpillen,
Stryehninhafer.

Oscar Leberl,
Drogen u. Farben,

Burgſtr. 16.
S Für Gemeinden Vorzugspreise,

n 5 u

o gpantoffeln
dauerhäft und z bei

H. Lehmann, Pantoffelmacher,
Hüterſtraße 2, part.

Bauhandwerker-Schule
Ostenrwieck am Harz.
In 2 Halbj. volle Ausbildung zum

Baugewerksmeister. 9/10.
Die

Polier-Kurse.

a 304
Proſpekte gratis.

o porto.

Pr aktiſche Helesendeitsseſchente findet man

ſtets billigſt bei

H. Becher, Schmaleſtraße 29.
Mitglied des Werfernrger Ravatt-

Spar-Vereins.

Magenfeid ndeeehgilt s ahuet gern ung ginge
ich i wos mir von ahrelan en

r

Macht der Hypnose!
Ein Lehrbuch des perſönlichen Magnetismus,

Hypnotismus und der Saugeſtion. Sie können
ſich ſelbſt und jedermann hypnotiſieren. Sie
können Jhren Einfluß auf andere geltend machen,
auch ohne deren Wiſſen und Willen. Sie werden
Erfolge im Geſchäft, Glück und Beliebtheit er
langen, wenn Sie obiges Werk n Er
folg garantiert. Preis Mk. 1,60. Jlluſtrierte

Wendei's V erlag. Dresden S12.
Geld Darlehne gibt Selbſtgeber, 590,

ohne unnötige Vorauszahlung. Schnee-
weiss, Berlin, Rathenowerſtraße 68. Rück

ſuine und ſſwarge e

e das Pfd. 2 Mk.,
4 Mk., 5 und 6 Mk.

hochfeines

ff. Vanile- Bruch Shokolide,

garantiert Kakao und Zucker, das Pfd. 90 p.

deutſche und holländiſche

I alkaos,
das Pfd. 1 Mk. 20 Pf. bis 3 Mk.

B. Lahnanm“sNährſalz Kakno.
lepigs Fletschextraht

Oscar Leber
Drogen u. Farbenhandlung,

BRurgatrass e Nr. 16.

Giebtschonstel ſche

Richard Kneisel's
Haur- und Barttinktur,

älteſtes und beſtes Mittel zur Stärtung
und Neubelebung der Haarwurzel, erzeugt
einen kräftigen Haar und Bartwuchs in
allen Fällen, wo et noch Hülfe
möglich iſt. Echt in Flaſchen a 2 u. 1 Mk
nur bei Richard Kupper, CentralDrog.,
Markt Nr. 10.



&ntenplan 8. Nerseburg, Markt 1920.
Telephon 58. Win gros En detail. Telephon 58 a.

Mit dem I. d. M. verlegte ich die Abteilungen für:

öPrenru.Ahabenhebleung, Puehe, Duetsn, ADferügangaghMags

ferner ſämtliche Läger von

/oſſe, n Federn
Aurfsatlihel wller Art

In allen dieſen Artikeln nd e Sortimente bedeutend erweitert und die Berkaufspreiſe auf de äußerſte kakuliert.

Die hierdurch geſchaffene große Platzgewinnung ermöglichte es mir, alle im bisherigen Lokal Dnten-
planm 3 verbliebenen Läger meiner Hauptabteilungen als:

Damen e e toffe, rn und u Leinen Viſche,

bedeutend zu erweitern und die Auswahl hierin beträchtlich zu vervielfältigen.
Neu aufgenommen iſt:
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Wer wacht und ſorgt von früh bis ſpät,
Iſt ruhlos alle Nächte
Die unterm Mutterjoche geht,
Doch ohne Mutterrechte.

orreſpondent.

Se PVie Kinckert
Jn Strömen fließt
Von ihr zu frem
Ein reicher Scha
Zum Schützen,

e Durch Leide
Gorkſetzung.)

junge Mädchen fühlte ſich
ſonderbar angeheimelt in dieſer
für ſie ungewohnten Umgebung.
Mit einem herzlichen Blick auf

Mutter und Tochter ſagte ſie: „Jch heiße
Trude, Trude Berner, und unſer Andreas
erzählte mir von dem Unfall Jhrer lieben
Mutter; da dachte ich, daß ihr vielleicht auch
einige Erfriſchungen angenehm ſein würden

und habe meinen Onkel darum gebeten. Nicht
wahr, Sie nehmen mir meinen guten Willen
nicht übel?“

Frau Jänſch war ganz rot geworden.
Solche Aufmerkſamkeit und Güte von einem
ſo vornehmen Fräulein, das war faſt zu viel
für die einfache Frau.

„Ach du mein Herrgott, von dem reichen
Herrn Bendheim, ich weiß ja, ich waſche ja
für ſeinen Portier, und Sie, allerbeſtes Fräu
lein, wie ſind wir kleinen Leute nur ſo viel
Liebe wert!“

Trude ſtand ganz glückſelig auf und legte
die ſchmale behandſchuhte Rechte auf die bei
den erhobenen und gefalteten Hände der ge
rührten Frau.

„Das iſt ja für meinen guten Onkel nur
eine Kleinigkeit, und Sie müſſen es auch ſo
aufnehmen. Aber nun möchte ich noch ihrem

kranken Mütterchen etwas Troſt zuſprechen!“
Und dann trat ſie an das ſchmale dürftige

Bett und ſtreichelte die eingefallenen Wangen
der Kranken. „Sie haben gewiß recht große
Schmerzen ausgeſtanden, noch zumal bei
Jhrem Alter, und es wird Jhnen daher nur
wohltun, daß Sie ſo treue Pflege bei Jhren
Kindern finden

Die alte Frau ſchaute nur auf das liebliche
weiße und durch ein unendlich glückliches Ge
fühl ſo roſig angehauchte Geſichtchen, das ſich
ſo liebevoll zu ihr herabneigte. Sie wollte
ſprechen, aber das volle Herz ließ kein Wort
über die Zunge; nur Tränen, reiche Glücks
tränen ſprachen ihre Antwort.

Roman von Oskar

Frau Jänſe
dem Tiſch, wo 2
mit gebrachten
Jhr war überhau
lauter reine Wirklichkeit
feines, herziges, ſeelen

Cdem ärmlichen Lager

Sine „Natur“- Familie
Frau unch T

chens, wie ein lichtverklärter
engel. Sie hatte ja nie g t
reichen Menſchen auch ein ſolches H
können.

Aber dann plötzlich, wie aus dem
drungenen Zauber erwachend, floc

iTrude zu, und legte ohne Scheu ihre
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O ſchaut gerührt nach ihr zurück,
Nach jenem großen Herzen,
Das ohne Mutterſtolz und glück
Sich nährt von Mutterſchmerzen.

(Nachdruck verboten.)

ille, ſie mit glänzenden Augen
chtsvoll anſchauend:
einziges beſtes Fräulein, ſo glück

bin ich noch nie geweſen. Sie glauben
nicht, wie wohl uns kleinen Leuten ſolche

rzlichkeit tutk
Ein pausbäckiger Knabe von etwa drei

Jahren kam jetzt durch die angelegte Kammer
tür in die Stube getrottet und blieb mit
großen Augen ſtehen.

„Muttä, wä is n die da?“ fragte er, un
geniert auf Trude die fünf Finger ſeines
Händchens ausſpreizend.

Dieſe wandte ſich nach der hellen Stimme
ind ſchaute den kleinen, nur mit Hemd
ur

ann bückte ſie ſich und hob ihn trotz
lebhaften Strampelns in die Höhe.

„Wie heißt du denn, mein hübſcher Junge?“
Doch der ſchaute wieder auf ſeine Mutter

als erwarte er von dort ſeine Vorſtellung.
Und ſie trat ſtolz und glücklich näher, und
ſtrich ihm das blonde zerzauſte Lockenhaar
glatt.

„Sprich doch, wie heißt du, du wirſt
der lieben Dame das ſchöne ſeidene Kleid
ganz zerknittern.

Der Kleine langte mit dem einen Händ-
chen nach ſeiner Mutter, mit dem andern nach
Trudens blitzender Broſche.

„Willſt du wohl artig ſein, ſprich
Karl Jänſch!“

„All änſch!“ puſtete der zur ſelbſteigener
Vorſtellung gezwungene Krauskopf heraus
und ſchlug dabei mit beiden Patſchhändchen an
Trudens Wangen, daß dieſe zuerſt den Kopf
zurückbog und dann herzlich auflachte.

„Nein, aber ſo was von dem Bengel,
geben Sie ihm einen tüchtigen Klaps, liebes
Fräulein, er iſt ja gar nicht wert, daß Sie
ſo gut zu ihm ſind!“

„Ach, der kleine Bube iſt ſo herzig,“ ent
ſchuldigte ihn Trude und fuhr über ſein



Lockenhaar, „er iſt gewiß Großmütterchens
größte Freude.“

Jn dieſem Augenblick wurde die Stuben
tür geöffnet; zwei Männer mit arbeitge
ſchwärzten Geſichtern ſtanden da draußen,
aber ſchloſſen die Tür ſofort wieder.

„Das iſt mein Mann und mein Brüder,“
erklärte die junge Frau, „ſie kommen von
der Arbeit und ſchämen ſich gewiß, in ihren
ſtaubigen Anzügen hereinzutreten.“

„Ja, ich muß ja auch gehen,“ erinnerte ſich
Trude; ſie ſetzte den kleinen Burſchen wieder
herab, und reichte der alten Frau ihre Hand.

„Sie müſſen mir ſchon erlauben, daß ich
mich nächſtens wieder nach Jhrem Befinden
erkundige!“

Die Kranke brachte nur ein haſtiges „ja,
ja“ heraus, und Frau Jänſch ſagte etwas
verlegen: „wenn ich nur wüßte, wie wir
unſern Dank

Trude lächelte. „Wenn ich wirklich
wiederkommen darf, müſſen Sie mir ſchon
verſprechen, nicht über leicht verdienten Dank,
ſondern über alle andern Dinge plaudern z
wollen

Die junge Frau machte ein wunderlich
Geſicht, aber meinte dann aufrichtig: Jch will
alles, was Sie wünſchen, wenn Sie nur damit
zufrieden ſind!“

Andreas ſtand
an der Tür und machte Trude Platz. Dieſe
erfaßte beim Hinausgehen noch einmal die
Hand der jungen Frau und flüſterte ihr
freundlich zu: „Alſo auf baldiges Wieder
ſehen

Draußen aber ſchauten die beiden ge
ſchwärzten Männer verblüfft auf die elegante
Erſcheinung, welche bei ihnen mit artigem
Gruß vorüberrauſchte, gefolgt von dem würde-
voll ihnen zunickenden Andreas.

3.
Arne von Heimburg hatte es eilig. Nach

drei Tagen, wo er ſeine Werbung um Frieda
angebracht hatte, war in den Bendheimſchen
Prachträumen eine glänzende Geſellſchaft ver
ſammelt, um die Verlobung der reichen Erbin
mit dem vielverſprechenden Träger eines
alten adligen Namens zu feiern.

Trude hatte erſt gebeten, von dem groß
artig vorbereiteten Feſt fernbleiben zu
dürfen, aber ſie mußte den Bitten Friedas
nachgeben, welche ſie dabei gleichzeitig als
ihre fernere Hausgenoſſin vorſtellen wollte.

Zwiſchen der Tante und den beiden Mäd-
chen hatte übrigens nach der erſten Ausfahrt
des Verlobungspagares ein ziemlich ernſter
Auftritt ſtattgefunden.

Arno hatte eben die Damen zurückge
bracht und empfahl ſich von denſelben, als
Trude mit Andreas von ihrem Ausgange
nach Moabit zurückkam.

Der ſcharfe Blick der alten Jungfrau be
merkte das flüchtige Erröten der Waiſe und
den großen Korb am Arme des Dieners.
Eine dunkle Wolke ſtieg auf ihrer eckigen
Stirn auf und die zuſammengekniffenen Lip
pen verkündeten ein deſto lauteres Unge
witter.

Droben im Salon, ohne abzulegen,
wandte ſie ſich zu der verlegen nachkommen-
den Trude und fragte ſie barſch, wo ſie ge
weſen wäre-

Trude erzählte offen den Hergang, Onkel
hatte ihn ja gutgeheißen und gebilligt. Doch
nun brach das Unwetter los.

„Alſo das iſt dein Dank!“ Hinter meinem
Rücken wirſt du zur Verſchwenderin und ver

mit ſeinem leeren Korbe

kehrſt mit armſeligem Pack. Mein Bruder
läßt ſich von dir beſchwatzen, aber bei mir
gehen ſolche Durchſtechereien nicht durch. Was
biſt du denn, wenn wir dich nicht aufnehmen?
Dein Vater hat ſein Vermögen auch liederlich
durchgebracht. Unerhört, meine Speiſe
kammer zu plündern, wo ich nur einen Augen
lick aus dem Haus bin. Aber ich werde dir

zeigen, wie man mit dir verfahren muß;
am beſten iſt, du ſcherſt dich zu Der Bettel
geſellſchaft, wohin du eigentlich gehörſt!“

Da trat Frieda dazwiſchen: „Tante, es
iſt endlich Zeit, daß dir Trude wie meine
Verwandte, und nicht wie eine Magd behan
delſt; mein Vater will es ſo, der ſie ebenſo
lieb hat wie mich. Jch werde ſie in meinen
Hausſtand mitnehmen, und da möchte ich
doch, daß ſie geſund mit mir käme, und nicht
vorher von dir in einen kranken Zuſtand
hineingequält würde!“

Tante Friederike führ zurück, als ſei ſie
von zwei Taranteln auf einmal geſtochen
worden. Sie war ſo erſchüttert, daß ſie mit
lautem Aechzen auf einen Stuhl ſank.

Frieda war von der plötzlichen Aufregung
über die empörende Behandlung ihre Kuſine
zu dieſen harten Worten hingeriſſen worden,
und ſetzte jetzt ruhiger hinzu: „Du magſt
dich vielleicht wundern, daß ich auch meinem
Willen Gehör verſchaffen will, aber wenn man
vor der Gründung ſeines eigenen Hausweſens
ſteht, iſt es wohl gerechtfertigt.“

„So, ſo,“ ächzte die ſo unerwartet Ange
griffene, und erhob ſich mit zornfunkelndem
Blick, „nun, ich werde euch alle gegen
meine Ungerechtigkeiten ſicher ſtellen, ich
werde gehen!“

Und ſie rauſchte hinaus, auf ihr Zimmer,
nicht um ihre Sachen zu packen, ſondern um
den unerhörten Zwiſchenfall zu überdenken.

Das alſo war die Frucht der Bemühun-
gen, ihrer undankbaren Nichte eine ſo glän-
zende Partie verſchafft zu haben. Sie lehnte
ſich auf; natürlich, ſie wurde ja ſelbſtändig

Doch die grimmige Tante dachte nicht
daran, das Feld zu räumen. Sie rumorte
mit finſterem Geſicht im Hauſe umher, und
Frieda, bei welcher eine ernſte Stimmung
nicht lange anhielt, lachte darüber, während
Trude das unheimliche Treiben mit Bangen
beobachtete.

Eine neue Verſtärkung erhielt der Groll
der Tante durch Friedas ausdrücklichen
Wunſch, daß Trude fortan zu allen Geſell
ſchaften herangezogen werden ſollte.

Dies war nun auch heut am Verlobungs
abend der Fall, und dem alten unverbeſſer-
lichen Fräulein wurden dadurch die erſten
Stunden verbittert, in welchem das von ihm
zu einander gebrachte Paar ſeine erſte öffent
liche Vorſtellung feierte

Frieda war in einer prachtvollen dunkel-
blauen Seidenrobe erſchienen, während Trude
nur ein lichtes roſafarbenes Batiſtkleid ange
legt hatte. An Stelle der Brillanten, mit
denen ihre Kuſine ſo reich geſchmückt war,
trug ſie an Haar und Kleid nur dunkle Roſen
knoſpen, zu denen ihr bleiches ernſtes Geſicht
chen einen intereſſanten Reflex bildete.

Arno von Heimburg ſah heut den Pfleg-
ling des Bendheimſchen Hauſes auch zum
erſten Mal; während der kurzen Zeit, welche
der Verlobung vorausgegangen war, hatte
noch keine Begegnung zwiſchen ihnen ſtattge-
funden.

Es war ein ſeltſamer Blick, mit welchem
Arno die zierliche ſchlanke Geſtalt und das
bleiche Antlitz mit dem dunklen Haar und den
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dunkelblauen Augenſternen betrachtete. Jn
demſelben Augenblick mußte er ſich ſagen, daß
Frieda eine glänzende heitere Erſcheinung,
ihre Kuſine dagegen eine Schönheit erſten
Ranges ſei.

Seine Augen folgten ihren Bewegungen
mit mehr als gerechtertigtem Jntereſſe. Er
fühlte, das ihm dies Mädchen Erſatz für das
bieten könne, was er in ſeiner beabſichtigten
Ehe weder ſuchte noch fand, die Liebe.
Von dieſen Gedanken beſeelt, benutzte er die
nächſte ſich darbietende Gelegenheit, mit
Trude einige Worte allein zu ſprechen.

Er dämpfte ſeine einſchmeichelnde Stimme,
als er ihr tief in die dunklen Augen ſchaute
„Sie ſcheinen ſich in der für unſer frohes
Feſt nicht geeigneten Stimmung zu befinden,
aber meine Braut deutete mir vorhin wit
kurzen Worten an, in welcher falſchen
Stellung Sie ſich bisher im Hauſe Jhres
Onkels befanden, und daß ſie wünſche, Sie
mit ſich in unſer Heimweſen hinüber zu
nehmen. Geſtatten Sie mir, Jhnen nein
freudiges Einverſtändnis zu dem richtigen
Entſchluß meiner Braut auszuſprechen.“

Trude war von dieſer ſehr unverfänglich
geäußerten Teilnahme angenehm berührt.
Sie ſah freilich nicht den heißen bewundern-
den Blick, mit dem Arno ihre anziehende Ge
ſtalt förmlich verſchlang.

„Meinen herzlichſten Dank für Jhre
freundlichen Worte, Herr von Heimburg,“
ſagte ſie in ihrem weichen leiſen Altton, „es“
iſt lieb von Frieda, in ihrem Glück auch an
mich zu denken, und wenn Onkel nichts da
gegen einzuwenden hat, werde ich ſehr gern
die mir in Jhrem Hauſe angebotene Zuflucht
annehmen.“

Und ich wir wollen uns bemühen,
daß Sie ſich bei uns glücklich fühlen ſollen,“
verſicherte Arno und ergriff wie zur Be
kräftigung ſeiner Worte Trudes ſchmales
Händchen.

Ein leichter Fächerſchlag traf Arnos
Schulter. „Sieh da, lieber Arno, meine
kleine Trude iſt es, die dich ſo ſehr feſſelt und
mir deine Galanterie entzieht!“

Der Uberraſchte hatte ſich ſchnell gefaßt.
„Allerdings, meine Teure, es liegt mir daran,
alles ebenfalls an mich zu feſſeln, was dir ge
hört. Jch erklärte deiner werten Kuſine
ſoeben meine rückhaltloſe Pflicht, deiner
Wunſch in ihrem Jntereſſe bedingungslos
nachkommen zu wollen.“

Frieda lachte ihn befriedigt an, nahm
ſeinen Arm und nickte Trude im Abgehen
huldreich zu.

Dieſer war das Zwiſchentreten Friedas
angenehm geweſen, denn ſchon längere Zeit
fühlte ſie die beobachtenden unheimlichen
Augen der Tante Friederike auf ſich ruhen.

Der Verlobungsabend des reichen Mäd-
chens verlief im übrigen ziemlich einförmig;
die eingeladenen Bekannten des ariſtokra
tiſchen Bräutigams fanden wenige Annähe-
rungspunkte mit den übrigen Anweſenden,
und entſchädigten ſich dafür durch fleißigen
Genuß der reich und gut beſetzten Tafel.

Am nächſten Sonntag hatte Trude auch
wieder Zeit gefunden, an das alte kranke
Mütterchen da drüben in Moabit zu denken.
Durch das reſolute Auftreten Friedas war ſie
der böſen Tante gegenüber doch mehr Herrin
ihrer Perſon geworden. Frieda war heute
wieder mit ihrem Verlobten ausgefahren,
und die Tante hatte beide als Anſtandsdante
begleitet.



So machte ſie ſich kurz entſchloſſen auf den
Weg, diesmal allein, und trat mit einem
freudigen Gefühl in das kleine, ſonntäglich
geputzte Stübchen der Familie Jänſch.

Die junge Frau ſprang mit einem Satz
von ihrem Stuhl auf. „Kommen Sie wahr
haftig, liebes gutes Fräulein rief ſie über
glücklich aus, „wenn Sie wüßten, wie mich
das freut!“

Das alte Großmütterchen ſaß in einem
breiten altmodiſchen Lehnſtuhl weich einge
bettet und ſtreckte dem lieben Beſuch beide
Hände entgegen. „Sie müſſen ſchon ſo gitt
ſein und zu mir herkommen, daß ich Jhnen
guten Tag ſagen kann. Es geht ja jetzt viel
beſſer mit mir, das macht die große Freude,
wenn ich an Sie gedacht habe.

Trude hatte der alten Frau einen Strauß
friſch abgeſchnittener Orchideenblüten mitge
bracht und legte die derſelben fremden präch
tigen Kinder Floras mit freundlichem Lächeln
ihr in den Schoß.

Jm Hintergrunde des Stübchens ſaßen
heut die beiden Männer, welche beim vorigen
Beſuch draußen vor der Tür geblieben waren.
Die geſchwärzten Geſichter und die ganze
Geſtalt der beiden ſahen heut ſonntägkic
aus. Beim Eintritt Trudens hatten ſie ihre
kurzen Pfeifen weggelegt und waren aufge
ſtanden.

Die ſehen heut auch beſſer aus,“ plau
derte Frau Jänſch munter und überglücklick,
bloß die Stube haben ſie vollgequalmt, daß
es eine Schande iſt. Der Schwarze da iſt
mein Mann und der Blonde mit dem ge
wichſten Schnurrbart, das iſt mein Bruder
Fritz!“

Die beiden Männer hatten dem Beſuch
eine ungeſchickte Verbeugung gemacht und
ſetzten ſich dann wieder auf ihren Platz.

A ſetzte die junge„Aber liebes Fräulein,“
Frau an ſtelle der ſtumm bleibenden Männer
die n fort, „heut müſſen Sie mir
aber eine große Bitte erfüllen und ſich ge
fallen a iſſen, daß ich Jhnen ein Täßchen
Kaffee anbiete. Wir armen Leute können ja

ſo wenig zeigen, aber deſto größer iſt die
Freude, wenn uns das nicht abgeſchlagen
wird. Sehen Sie, liebes Fräulein, daß Sie
unſerm kranken Mütterchen ſo ſchöne Sachen

hatten, war für uns eine große
Fre wir können ihr ſo was ja nichtkaufen ber was uns noch darüber geht, das

iſt doch Jhr gutes freundliches Herz, das uns
beſcheidenen Leuten mit ſo viel Güte ent
e nmnt, gar nicht vornehm, als ob wir
Jhresgleichen wären. Sie glauben gar nicht,
wie wohl uns das tut.“

Trude mußte bei den einfachen Worten
der natürlich ſich gebenden Frau lächeln urd
ein glückliches Gefühl dehnte ſich in ihr zu
der Gewißheit aus, daß auch einfache Men
ſchen die richtige Form finden können, wenn
ſie aus dem Herzen ſprechen.

„Warum ſoll ich denn Jhr gut gemeintes
Anerbieten abſchlagen, nach dem kleinen
Spaziergang zu Jhnen iſt mir eine Taſſe
Kaffee ſehr angenehm, dabei läßt ſich ja recht

gut plaudern.“
„Das iſt aber mal hübſch von Jhnen,“

jubelte die junge Frau auf und drückte ſtatt

aller weiteren Worte Trudens Hand, um
darauf in die kleine Küche zu eilen, wo man
ſie darauf ſingend umher rumoren hörte.
Dann ſteckte ſie den lachenden Kopf wieder in
das Stübchen hinein und winkte ihrem Bruder

Fritz. t

Und während ſich Trude mit dem wie von
einer ungewohnt erwärmenden Lebensſonne
angehauchten Großmütterchen unterhielt, lief
Bruder Fritz zum Bäcker und der in ſeiner
geſellſchaftlichen Unbeholfenheit noch immer
ſtumme Ehemann ſetzte den Tiſch vorſorglis
an den alten Lehnſtuhl.

Es währte nicht lange, bis Frau Jänſchmit der dampfenden braunen Kanne en

Fritz ſtellte die Taſſen ſorgſam zurecht und
holte die Stühle herbei.

Nun ſeien Sie ſo gut, liebes Fräulein
und langen Sie zu,“ lud die junge Frau ein.
„Ein Schelm gibt's beſſer, als er's hat, ich
hab's noch nicht zu einer weißen Kanne
bringen können, das kommt erſt ſpäter
Schönen Zwieback hat der Fritz gebracht, viel
leicht iſt Jhnen das was Neues!“

Und die Augen der aufgeregten Wirkin
ſchwammen in Seligkeit, als ſie ihren vor
nehmen Gaſt ohne Zögern zugreifen ſah.

„Schmeckt es Jhnen auch wirklich bei uns
liebes Herzensfräulein? Herr Gott, was iſt
das heut für ein ſeelenvergnügter Sonntag.
Aber die beiden Männer ſitzen ja wie die
ſtummen Oelgötzen da, und laſſen mich immer
allein reden. Bloß wenn ihr unter euren
Kanteraden ſeid, da könnt ihr den Mund auf
kun, manchmal mehr als nötig iſt. Das liebe
Fräulein iſt ja auch gar nicht ſtolz; wenn
ihr's nicht ſo geſchickt herausbringt, ſo wird
ſie's nicht übel nehmen. Sie weiß ja, daß
ihr keine ſtudierten Männer ſeid.“

Nach und nach gelang es auch der red
ſeligen jungen Frau, ihren Mann zum
Sprechen zu bringen; nur mit dem Bruder
Fritz wollte es nicht gehen. Er brachte kaum
zehn Worte über die Lippen, liebäugelte dafür
aber deſto mehr mit den ſchönen ſeltenen
Blumen, die jetzt vor dem Großmütterchen
in einem großen weißen Glaſe ſtanden.

Die Schweſter bemerkte auch das und
kuüupfte gleich daran an „Seh'n Sie nur,
liebſtes Fräulein, wie der Fritz die hübſchen
Blumen anſtarrt.
in ſeiner Kammer draußen hat er einen rich
tigen Garten von Blumentöpfen, an denen
d er in ſeiner ganzen freien Zeit herum.“

Damit kam aber auch Bruder Fritz in
Fluß, und er konnte auf einmal mehr ſprechen.

DZeige doch dem Fräulein mal deinen
Garten, Fritz!“ ermunterte die Schweſter.

Es ſind alles nur gewöhnliche Pflan-
zen,“ ſagte Fritz, „aber ich habe mein Ver
gnügen daran, und es koſtet mir nicht viel!“

„Ja, du biſt ein richtiger Blumennarr,
haſt du auch drin ordentlich aufgeräumt?“

Trude war aufgeſtanden, um den „Gar
ten“ des jungen Mannes in Augenſchein zu
nehmen. Da drin in der kleinen Kammer
ſtanden nun dichtgedrängt auf einem kunſt
loſen Geſtell Topf an Topf, auch vor dem
Fenſter befand ſich noch ein breites Brett, mit
blühenden Stöcken dicht beſetzt.

„Sie beſitzen ja ein wahres Treibhaus
hier,“ lobte Trude, „beſonders dieſer voll
blühende Roſenſtock iſt herrlich.“

Fritz warf ſich bei dieſen anerkennenden
Worten ſichtlich in die Bruſt. „Meine
Schweſter hat recht,“ ſagte er geſchineichelt,
„das ſind meine Puppen, und ich freue mich,
wenn ich ſie wachſen und blühen ſehe.“

War die junge Frau überglücklich, daß
ſie heut einen ſo ſchönen Sonntag hatte, ſo
fühlte ſich auch Trude wieder einmal recht
froh und zufrieden. Dieſe kleine Häuslichkeit
erſchien ihr wie ein Ort, an welchem ſie volle
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Das iſt ſein Steckenpferd

Artigkeiten ihres Gatten und andercr,

Ruhe und Erholung nach dem Gezänk der
Tante fand.

Und als ſie ſchied, ſprach ſie aufrichtig den
Wunſch aus, bald wiederkommen zu können.

Großmütkerchen nickte ihr wie anbetend
zu. „Halten Sie auch Wort, gutes Fräti
lein! ſehen Sie nur, wie vergnügt meine
Tochter ausſieht; die hat nun wieder die ganze
Woche von Jhnen zu reden.“

Die junge Frau begleitete ihren werten
Beſuch, und als ſie wieder atemlos in die
Stube geſprungen kam, war ſie faſt außer
Rand und VBand.

„Kinder, was iſt das für ein Fräuleir!
ſogar einen Kuß hat ſie mir gegeben, als
wenn ich ihresgleichen wäre. Und wenn ſie
wieder kommt, ſoll ich ſie nicht immer Frätt
lein nennen, ſondern Trude, und ſie will mich
auch Marie nennen, das hab' ich ihr ver
ſprechen müſſen. Und die Müllern hat dabei
geſtanden, und hat ſehen müſſen, wie mir
das Fräulein den Kuß gab und liebe Marie
zu mir ſagte. Das erzählt die Müllern im
ganzen Hauſe!“

4.
Friedas Hochzeit war vorüber. Sie war

dem Anſehen des Bräutigams und dem
Reichtum der Braut entſprechend gefeiert
worden. Das junge Paar hatte ſeine Woh
nung in dem ſchönen Endteile der Tiergarten
ſtraße genommen, und entfaltete ein glän
zendes Haus.

Die reizende „gnädige Frau“ lebte in
ihrem Eheſtand ſo leicht und ſorglos dahin,
ls ſie in ihrer Mädchenzeit es geweſen; ſie
vermochte den Ernſt ihrer neuen Lebens
ſtellung nicht herauszufinden, und wurde
darin nur durch Arnos Weſen beſtärkt, der
auch als Gatte die ſtets liebenswürdige
Galanterie eines Bewerbers aufrecht erhielt

Daß dieſe unzerſtörbare Aufmerkſamkeit
keinem tieferen Gefühl entſtrömte, weder aus
dem Herzen kam noch es berührte, empfand

Frieda bei ihrem oberflächlichen Charakter in
keiner Weiſe. Sie lebte den um ſie werben
den Zerſtreuungen, gewöhnte ſich an die

und
fand ihre höchſte Aufgabe in ihrer Toilette

Trude war mit Zuſtimmung des alten
Herrn Bendheim in Friedas Hausweſen eben
falls übergeſiedelt, und fand volle Belegen
heit, der gutmütigen Kuſine ihren Dank zu
beweiſen, indem ſie die Ordnung des neiten
Heims in die Hand nahm, wofür dieſe nicht
viel Jntereſſe zeigte.

Auch mit den ihr lieb gewordenen ein
fachen Leuten drüben in Moabit konnte jetzt
Trude eine unzerſtörbare Verbindung unter
halten. Frieda, welcher ſie davon erzöhlt
hatte, fand dieſe Bekanntſchaft zwar wenig
ſtandesgemnäß, aber zuckte nur leicht die
Achſeln, und ließ die für das faſyionable
Leben ſo ganz und gar nicht disponierte Trude
machen, was ſie wollte.

Für die ganze Familie Jänſch waren es
ſtets die reinſten Freudenſtunden, wenn
Trude jetzt öfter zu ihnen hinüber kommen
konnte. Die junge Frau bemerkte ſehr wohl
daß jetzt die trüben Falten aus dem Geſicht
chen. des lieben Fräuleins verſchwunden
waren und einer gleichbleibenden Hröhlich
keit Platz gemacht hatten.

Ein Menſch war aber in der kleinen
Familie des Moabiter Hinterhauſes, der
immer ſtiller und wortkarger wurde, je fröh
licher und vertraulicher die völlig umge-
wandelte Trude der Familie entgegen kam.



Bei den Pennebacken: Der „marchand tailleur“,

Und eines Sonntags, da das junge Mäd-
chen wieder Abſchied nahm, hatte er bereits
ſämtliche kaum erblühte Knoſpen ſeines
ſchönen Roſenſtockes abgeſchnitten, und ſteckte
ſie ſeiner Schweſter verſtohlen zu, um ſie dem
lieben Fräulein anzubietenDa hatte ſie ihm vor Freude errötend die

feine ſchmale Hand hingehalten, und er
mußte ſeine harte tn da hinein

legen.
„Damit haben Sie ein großes Opfer ge

bracht, lieber Fritz, das weiß ich! Jch werde
aber auch Jhre Lieblinge ſehr in Ehren halten,
und bei ihrem Duft immer an ihren freund

S h Geber denken.

keinen Namen zu geben wußte
zwar nach wie vor ſchweigſam, wenn Trude
wiederkam, aber man ſah ihm das innige
Vergnügen an, wie er ihren lieben Worten
lauſchte, als wären ſie ihm alles, ſo weit er
denken konnte.

Trude hatte den beſcheidenen jungen
Mann gern, und kam ſeiner großen Schüch
ternheit oft zu Hilfe. Dann brauchte ſie ihn
nur auf ſein Lieblingsthema zu bringen,
ſeine Blumen, und er konnte ſprechen, aber
viel weicher und vorſichtiger, als er es ſonſt
tat. Und war ſie dann wieder fort, dann
hätte der arme glückliche Geſell ſich die Er
innerung an die genoſſene glückliche Stunde
um alles in der Welt nicht abkaufen laſſen

Ein jähes Ereignis, das auch die Perſoözz
lichkeit Trudens ganz in Anſpruch nahir
brachte einen längeren Riß in dieſen frer d
ſchaftlichen Verkehr.

Der ſchon längere Zeit ernſtlich krän
kelnde Rat Bendheim verſchied plötzlich. Es
fand ein prächtiges Leichenbegängnis ſtatt, und
darauf die nicht minder wichtige Eröffnung
des Teſtaments; für den ariſtokratiſchen
Schwiegerſohn beſonders wichtig, um daraus
die eigentliche Höhe des Vermögens ſeiner
jungen Frau zu erfahren.

Frieda war natürlich die Univerſalerbin
des hohen Erbes, welches ſelbſt Arno in
Lächeln des Beifalls entlockte. Nur hatte ſie
die Verpflichtung zu übernehmen, für Tante
Friederike bis zu deren Lebensende ſtandes
gemäß zu ſorgen. Für Trude hatte dagegen

dem er in einer Einfachheit
Er blieb

Bei den Pennebacken: Immer nobel“,
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der ſorgſame Onkel ein beſonderes Legat von
zehntauſend Mark ausgeſetzt.

Die junge Frau nahm das Ableben ihres
Vaters eben ſo erregt auf, wie ſie in der
Freude war. Trude gedachte mit ſtillen
Tränen des guten Onkels, aber es war ihr
als ſolle nunmehr der kurze Frieden, den ſie
ſeit der Verheiratung Friedas genoſſen,
wieder getrübt werden.

Wie die Vermögensverhältniſſe des Bend
heimſchen Hauſes lagen, war die Uebernahme
des Nachlaſſes in kurzer Zeit ohne jede
Schwierigkeit zu erledigen.

Arno von Heimburg fand es vorteilhaft,
nach dem ſchönen Erbhauſe überzuſiedeln,
und Frieda war natürlich ganz einverſtanden
damit.

Mit dem Hauſe übernahm man aber auck
wieder die liebe Tante Friederike, und wer
mit Recht bei dem Gedanken in angſtvoller
Furcht erzitterte, wieder täglich der unmittel-
baren Nähe dieſes feindſeligen Weſens aus-geſetzt zu ſein, das war die kaum glücklich

gewordene Trude.
Obwohl ſie nichts darüber äußerte, mochte

Frieda wohl ihre Gedanken erraten. Dieſe
lachte über die Aengſtliche und tröſtete dann:
„Da haſt du nichts zu fürchten, mein Kind,

jetzt bin ich Herrin im Hauſe!“ Und Die
junge Frau hatte neben allem leichten Sinn
eine feſte Eigenſchaft, ſie duldete keinen
Gegenſpruch.

Etwas anderes nahm Friedas Aufmerk-
ſamkeit in Anſpruch.

Bald nach des re el en Vaters
fanden ſich bei Arno lLute ein, welch
bisher nie in ihrer Behauſung geſehen
Dieſelben waren weniger ſalonfähig als
dringlich, und Arno entwickelte eine ſo n
wöhnliche Tätigkeit in Geldgeſchäften,
ſchließlich ſeine junge oberflächliche F
davon beunruhigt wurde und um Aufklär

batDa ſtellte es ſich denn heraus, daß jen

Leute bedeutende Gläubiger waren, welcheArno jedenfalls bis zum Ableben
reichen Schwiegervaters vertröſtet hatt

Die durch ſicheren Geldbeſitz
Frieda fiel aus allen ihren Himmeltn 3
war eine ſchreckliche Entdeckung, ſie hatt
anſtatt eines ebenfalls gut ſituierten Kavaliters

verwöh

Sin Nachmitta hinter dem Zaun.
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einen bankrotten Ariſtokraten geheiratet
deſſen Verſchwendungen jetzt mit ihrem väter
lichen Vermögen ausgeglichen werden ſollten.

Mit dieſem einen Faktum war die junge
Frau dem kaum erwählten Gatten, dem ſie
leben angehört hatte, vollſtändig entfremdet.
bisher nur in einem gedankenloſen Dahin-
Der Betrug über ſeine Lage und hre eigene
Kränkung waren zu groß, als daß die Emp-
findung darüber ihr Gemüt nicht tief getroffen
hätte.

Was nützte es ihr, daß Arno jedes auf
regende und böſe Wort durch ausgeſuchte Ge
ſchmeidigkeit und Artigkeit möglichſt zu
dämvfen ſuchte, was nützten ihr alle Ent

mung durch die über Arnos verſchuldete Lage
gemachte Entdeckung ohnehin eine höchſt ge
reizte war. Die Tante hatte alſo war die
Wahl, ſich zu fügen, oder das Haus zu ver
laſſen und ſich mit demjenigen zu beſcheiden,
was die Nichte ihr zum Unterhalt ausſetzen
würde.

Trude und die böſe Tante ſtanden ſich bei
dieſen unerquicklichen Verhältniſſen eigen
tümlich gegenüber. Wenn erſtere durch
Friedas Schutz und das vom Onkel erhaltene
Legat auch eine gewiſſe Unabhängigkeit von
Tante Friederike erlangt hatte, ſo machte ſie
doch keinen unedlen Gebrauch davor ſondern
behandelte die alte verlaſſene Jungfrau mit

hatte ſie vollauf beſchäftigt und mit oder wider
Willen in Anſpruch genommen.

Jetzt herrſchte eine dumpfe Schwüle
zwiſchen den ſtreitenden Parteien und Trude
ſehnte ſich auf einmal nach geſunden Men
ſchenherzen, wie man die liebe Sonne hinter
böſen Regenwolken ſucht,

Und wieder an einem Sonntag war ſie
draußen bei ihnen, bei den lieben Leuten,
denen das Glück der Erde durch einfaächere
Mittel geworden war. Sie traf ſie heut alle
beiſammen, auch den ſchüchternen Fritz, der
doch ſo treuherzig blicken konnte.

Frau Maria war zuerſt nicht wenig er

ſchuldigungen ſeiner Handlungsweiſe? Sie
hatte ihn auch zum Herrn ihres Vermögens
gemacht und ſich damit ihr Urteil geſprochen

So waren ſich die jetzigen Bewohner des
alten Bendheimſchen Palaſtes wohl ihrer zu
künftigen Honſequenzen klar geworden. Nur
die Tante Friederike konnte ſich in dem um
geſchaffenen Reich ihrer Wirkſamkeit nicht
zurecht finden. Sie war gewöhnt, ein hart
näckiges Regiment nach ihrem Willen zu
führen, und ſtieß jetzt zu ihrer Ueberraſchung
an die von der jungen Herrin aufgeſtellten
Grenzpfähle. Und was Frieda an Willens-
ſtärke abging, erſetzte ſie durch unbeſiegbaren
Eigenſinn; abgeſehen davon, daß ihre Stim

Im Oberharz.

aller Achtung, welche ſie einer älteren Ver
wandten erweiſen zu müſſen glaubte Oft
trat ſie dazwiſchen, wenn die ſtörriſche Laune
der Tante mit dem Eigenſinn Friedas in
Wettbewerb treten wollte. Aber wenn dann
Trude mit ihren ſanften Worten mehr wirkte,
als die Tante mit aller Macht ihres früheren
Anſehens, dann fuhr der letzteren ein immer
größerer Neid und Haß in das im ewigen
Streit erſtarrte Herz.

Es war eine geraume Zeit verfloſſen, ehe
Trude wieder an ihre Freunde n Moabit
denken konnte. Das Begräbnis, der Umzug,
die wenig harmoniſchen Vorkommniſſe im
jetzigen Heimburgſchen Hauſe, das alles
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mußte ſie ja jetzt ſagen, in tiefſchwarzer
Kleidung zu ſehen. Aber vald beſann ſie
ſich, ſie hatten ja von dem Ableben des
alten Herrn Bendheim gehört, und nun
wußten ſie auch, warum ſie ſo lange den
lieben Beſuch entbehrt hatten.

Hier atmete Trude wieder voll auf; kier,
wo ſie ungeheuchelte Liebe ſah, gewann ſie
wieder Kraft zu dem aufreibenden Leben im
glänzenden und friedensgeſtörten Heim.

Einer von dieſen glücklichen Menſchen
hatte auch heute wartend an ſeinem kleinen
Fenſter geſeſſen, ehe Trude kain. Und als er
ſie wirklich ſah, doch gegen alles Hoffen, da
fuhr es auch ihm wie ein Schreck durch die



Glieder, aber es war ein Erſchrecken, das
wie Seligkeit ausſah.

Fritz war ſich in der letzten Zeit des
Wartens über den Eindruck klar geworden,
den das vornehme Fräulein auf ihn gemacht.
Er hatte bisher jedes Mädchen, und wenn ſie
zehnmal hübſcher als Trude geweſen wäre, an
ſich unbeachtet vorüber gehen laſſen, und nun
fühlte er, wie ſich ſeine Stirn und Wangen
mit tiefer Glut überzogen, wenn nur ihr
Name genannt wurde.

Niemals war er mit ſeinem Los unzit
frieden geweſen; er war geſund und kräftig
hatte Arbeit und war nicht erzogen, um große
Anſprüche an das Leben zu ſtellen. Da kam
ihm ein Mädchen entgegen, das ſo weit über
ihm ſtand, und zum erſten Mal hatte er ge

wünſcht, daß er mehr ſein möge, als er ſei.
Es erwachte ein Kampf zwiſchen ſeiner Liebe
und ſeiner Armut, in dem jede leiſe Hoffnung,
welche Trudens herzliche Zutraulichkeit er
wecken wollte erbarmungslos zu Boden ſank.

Hätte er doch gewußt, wie es um Trude
ſtand. Wohl hatte dieſe geglaubt, die herz
liche Luſtigkeit der immer heiteren Frau
Marie oder das Jntereſſe für das alte kranke
Großmütterchen halte ſie in dem kleinen Kreis
feſt. Nach und nach aber klangen einzelne
Worte in ihrem Cedächtnis nach, die keines
wegs bedeutungsvoll geweſen Und ſich des
wengen der Exinnerung
prägt hatten. Sie hatte doch ſchon anderer
Stimmen gehört, welche ebenſo gut ge
klungen, deren Worte ſie dennoch bald ver
geſſen hatte. Und dieſe von dem an ſich
ſchweigſamen Fritz geſprochenen Worte blie

ben ihr treu, ſie hätte immerfort daran denken
mögen Da ſann ſie ernſter nach,
wurde ihr die Erkenntnis, daß es weder allein
ſeine Stimme noch ſeine Worte ſeien, wo
durch ſie beſtändig an ihn erinnert wurde er

eſen, einer Zurückhaltung undſchtichen engere die deutlicher ſprä
chen, als es die gewandteſten Worte ver
möchten Und dann geſtand ſie ſich, daß ſie
wärmer für ihn fühle, als ſelbſt für die heitere
Frau Marie; und ferner fand ſie nichts dabei
daß er weiter nichts ſei, als ein armer
Schloſſergeſell, denn ſie daHhte daran gar
nicht.

S S H.Das hänsliche Leben des Heimburgſchen
Paares hatte in kurzer Zeit eine von den
üblichen Roſenmonaten junger Ehe ſehr auf
fallend äbweichende Form angenommen.

Seit die junge Frau glauben mußte daß
der Mann, deſſen Namen ſie jetzt trug, nur
hauptſächlich ihr Geld und nicht ihre Liebe er
ſtrebte, bildete ſich in ihr eine eiſig kalte Ab
neigung gegen den glatten Heuchler aus,

welche bald dahin führte, daß jedes der ſo
kurze Zeit Vereinigten ſeine eigenen Wege
wandelte.

Frieda ſtürzte ſich bei ihrem angeborenen
Leichtſinn mit immer mehr wachſender Ge
nußſucht in ſchnell wechſelnde Vergnügungen.
Sie ließ ihren Mann unbeläſtigt in ſeine Ge
ſellſchaften gehett, und begann als Dame von
Welt ein neues Leben für ſich.

Die Tante gewann bei dieſem häuslichen
Zwiſchenfall viel von dem verlorenen Terrain
wieder, indem ſie ſcheinbar auf jede Torheit
der jungen Frau einging.

Es war auch ganz ſelbſtverſtändlich, daß
die hübſche, reiche und lebensluſtige Frau von
einer größeren Zahl ſtets bereiter Lebe
männer umſchwärint war, wo es galt, die

ſo deutlich einge

Garten, fern den anderen.

und es

ſeinem offenen und doch be

beſondere Aufmerkſamkeit einer emangipierten
Schönheit zu gewinnen. Dieſer ſelbſt ver
ſchaffte es einen beſonderen Reiz, daß ſich die
Herrenwelt jetzt mit viel größeren Huldi
gungen an ſie drängte als man ihr als Mäd
chen erwieſen; man ſeufzte nach einem Blick
ihrer ſtrahlenden Augen, und ſie war glücklich
dabei.

(Fortſetzung folgt.)

Eine Caune.
Von Hans Eberhard.

(Nachdruck verboten.)

Schön war er, Graf Kurt, braun wallte
ſeiner Locken Fülle ihm um das Haupt, ſein
üppiger Bart berauſchte die Mädchen. Wohin
ſeine Augen fielen, da zündeten ſie wie Blitze!

Zudem war er von altem Adel und, wie
romantiſch, dabei ein Künſtler und tanzen
konnte er, und erzählen, hübſche kleine
Scherze, niedliche Geſchichten und Hiſtörchen,
auch ſolche für reizende kleine Damenohren.
ein bischen pikant, nur ein kleines bischen,
aber dazu ein Blick ein Blick

Und alle waren ſie in ihn verliebt, alle,
alle, ohne jede Ausnahme, ſelbſt die Frau des
Miniſters, die es doch eigentlich ſchon nicht
mehr nötig hatte.

Die Frau Miniſter gab einen Ball, Graf
Kurt ſaß neben Komteſſe Lily, draußen im

Sie plauderten.
Graf Kurt hatte ſeinen guten Tag,
bezaubernd. Komteſſe Lily fragte ihn kurz
entſchloſſen, warum er denn nicht heiraten
wolle Das könne er nicht, meinte er, weil
er ein armer Teufel ſei, den ein reiches
Mädchen nicht annehmen würde. Komteſſe
Lily beſtritt das und wurde ihrem Streiten
immer erregter und liebenswerter, ſo daß nach
kaum fünf Minuten ſich der Mitwelt ein

Brautpaar präſentieren konnte, das ſich ewige
und unerſchöpliche Liebe geſchworen hatte.

Zehn Tage ſpäter. Lilys Vater hatte den
vornehmen, aber armen Kurt nicht als
Schwiegerſohn akzeptieren wollen. Selbſt
Lilys Tränen hatten nichts vermocht, Kurts
ſchöner Bartwuchs ihn nicht weicher gemacht.
Unſere reſolute Lily träumte von Entführung.
Warum auch nicht. Das iſt alles ſo einfach
Nachher muß ja der Papa doch „ja“ ſagen.
Kurt vpponierte auch nicht gerade. Das
Automobil wird beſtellt und alles ſoll vor ſich
gehen. Kurt durchmißt in ſieberhafter
Spannung ſein Atelier, bald muß ſie da ſein,
die er nunmehr lieben lernte. Da fällt ſein
Blick. auf den Spiegel. Ja, zum Kuckuck. Das
wird nicht gehen. Jch müßte mich doch eigent
lich unkenntlich machen, Bart und Haar wer
den uns ja ſofort verraten. Alſo her mit der
Schere, herunter mit der ſtolzen Zierde. Noch
hat er die Schere in der Hand, da klopft es,
ſie iſt es.

Er öffnet und ſtürzt ihr entgegen, er will
ſie umfangen.

„O welche Seligkeit, endlich, mein Lieb!“
Sie bleibt wie angewurzelt ſtehen und

wehrt ihm ab: „Kurt, was haſt du getan
„Ja, Kind, das mußte ich im Intereſſe

unſerer Sicherheit tun.“
„Kurt, wie ſiehſt du aus?“
„Liebe Lily, es geſchah doch zu unſerem

Beſten!“
„Und du glaubſt wirklich, ich werde einen

Mann mit ſolchem Haar und Bart, wie du
ſie jetzt haſt, heiraten Du wollteſt mich wohl
zum Beſten halten. Nein, da mache ich nicht
mit, für die Ehre danke ich. Adieul“
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er warGrün, der Kirchhof, der mein Teuerſtes bir

eine Woche geſeſſen.

Und Kurt?Er wartet, bis ſein Bart und Haar wieder

in alter Schöne prangen. Ob er es noch ein
mal bei Lily verſuchen ſoll, weiß er noch nicht.
Aber es ſind ja andere da. Vorläufig aber
geht es ihm ſchlecht, er hat weder Haar noch
Bart, noch Weib, noch Geld

Anni.
Phantaſie von Rudolf Böhm.

(Nachdruck verboten.)

Nacht, tiefdüſtere Nacht ringsum
In der Ferne erklingt der Schlag einer
Nachtigall tiefe Stille herrſcht kein
Lüftchen regt ſich Die Bäume halten
die Totenwacht es iſt ja auf dem Kirch
hof.

Und doch, wenn ſich auch kein Lüftchen
regt, doch rauſcht es und raunt es. Das ſind
die Sträuche, die Bäume und Bäumchen, die
Blümen, der Epheu, kurz alles, was ſeinen
Duft über die kleinen Hügel ſenkt. Leiſe,
leiſe tauſchen ſie ihre Anſichten, daß nur ja
die Toten nicht erwachen, und ſei es auch
nur bis Mitternacht. Denn Mitternacht iſt
die Stunde der Toten, da werden ſie auf
eine Stunde frei.

Wie ſie ſich auf dieſe Stunde freuen,
welch ein Erwachen, ein Entzücken, ein Ju
beln, wieder einmal Menſch zu ſein und
döch ſo ganz anders

Weit draußen iſt es vor der Weltſtadt,
einſam liegt der Kirchhof in ſeinem jun gen

mine ſüße Anni. Unter Epheun feſt
graben liegt ihr Grab, faſt bedeckt iſt der
Grabſtein, der den Namen „Anni“ trägt,
meiner Anni, die ſchon in ihrem achtzehnten
Lebensjahre mir auf ewig genommen wurde.

Und nun bin ich täglich hier Die S
ſucht nach ihr läßt mich nicht Ruhe finden
und der Totenwärter, den ich bei meinen
Beſuchen kennen gelernt und der meinen
Kummer kennt, verriet mir eines Abends
jene uralte Sage, daß, wer ſein Liebſtes
hier verloren, um Mitternacht es für eine
Stunde wiederſehen kann, wenn er ſich nicht
fürchtet.

Und jetzt bin ich hier, Abend für Abend,
ganz allein eingeſchloſſen und wartete mei-
nes toten Liebchens. So hatte ich ſchon faſt

Jch hatte nichts ge
ſehen: die Toten erſcheinen ja nur dem, dem
ſie ſich zeigen wollen.

Doch jetzt langſam verklang der letzte
Schlag der Turmuhr, die ſoeben die zwölfte
Stunde verkündete.

Ein Arm ſchlang ſich um meinen Nacken,
ein ſüßer Kuß brannte auf meinen Lippen
Anni war bei mir.

„Anni“, ſtammelten meine Lippen,
ich mich nach dir geſehnt habe

„wie

„Ja, mein Lieb, das habe ich gefühlt, nur
deshalb bin ich bei dir.“

„Und biſt du jeden Abend hier?“
„Jeden Abend, wo mich deine Sehnſucht

lockt sEngumſchloſſen ſaßen wir und wieder
und wieder fanden ſich unſere Lippen. Anni
deuchte mir noch ſchöner, als da ſie von mir
ging, ihre ſchlanke Geſtalt war noch anmu-
tiger als früher, die wallenden Gewänder
ließen ſie engelsgleich erſcheinen und weit
reizvoller. Und jetzt erhob ſie ſich und führte
mich durch ihr ſtilles Reich, das ſich in De
mut vor der Majeſtät des Todes beugte. Und
ſo wanderten wir eng umſchlungen und gin
gen, bis ſie ſtehen blicb

„Dein Verlangen iſt geſtillt“ ſagte ſie.



„Anni! Du willſt von mir
bleib, bleib doch noch!“

Sie ſchüttelte traurig den Kopf:
„Das iſt ja eben der Fluch des Menſchen

daß er nur wünſchen darf, um an der Er
füllung elend zu werden ich aber habe
dich lieb, ich will nicht, daß du leideſt da
rum lebe wohl.“

Ein Kuß brannte auf meinen Lippen
meine Arme umſchlangen ſie, aber ich griff
in die laue Luft, die koſend um meine Wan-
gen ſpielte

Um mich war die finſtere ſtille Nacht.

UAnwäßigkeit und
ſaſchhaftigkeit.

Plauderei von Richard Elſener.
(Nachdruck verboten.)

Man ißt, um zu leben; man erfüllt mit
dem Eſſen eine angenehme Pflicht, denn man
ſtillt ſeinen Hunger. Doch dieſe Pflicht darf
nicht Lebenszweck werden. Wir leben eben
nicht, um zu eſſen.

Der Menſch hat die Vernunft von dem
Schöpfer als Mitgift erhalten, er ſoll ſelbſt
beſtimmend handeln, er ſoll die ſittliche Ver
antwortung tragen; das Tier folgt ledig
lich ſeinem Jnſtinkt. Vernunft und Jnſtinkt
haben inſofern Aehnlichkeit, ls der Jnſtinkt
das Tier anleitet, die Funktionen, deren es
zu ſeiner Erhaltung bedarf, richtig auszu
üben. Dabei hat die Natur es weiſe gefügt,
daß jedes Tier andere natürliche Hilfsmittel
zur Sicherung ſeines Fortbeſtandes, in erſter
Linie alſo zur Stillung ſeines Hungers
findet.

Der Menſch muß im Gegenſatz dazu erſt
lernen, was er zu tun hat, um ſeinen Körper
zu erhalten. Dieſer Unterricht des Menſchen
iſt der ſchwierigſte und gerade auf ihn wird
leider viel zu wenig Gewicht gelegt. Denn
gerade von der Ernährung hängt das leib
liche und geiſtige Wohl eines Menſchen in
erſter Linie ab. Die Erneuerung führt dem
Körper die zu ſeiner Erhaltung nötigen
Stoffe zu. Das iſt natürlich bei jedem ein
zelnen Menſchen verſchieden, aber es gelten
doch für die einzelnen Lebensalter ziemlich
beſtimmte Vorſchriften über Zweckinäßigkei
und Unzweckmäßigkeit beſtimmter Gerichte,
die auf den Jahrtauſende alten Grundſätzen
der Erfahrung beruhen. Dieſe Grundſätze
müſſen vor allem unſeren Kindern zu eigen
gemacht werden. Sie müſſen es lernen, zu
unterſcheiden, welche Speiſen für ihr Ge
deihen von Wert ſind und was als lediglich
den Gaumen kitzelnd beiſeite gelaſſen werden
kann.

Wer dem Gaumenkitzel zu ſehr nachgeht,
der ruiniert ſich den Magen und legt durch
Fortſetzung ſolcher Lebensweiſe den Grund
zu einem frühen Ende. Das Gleiche tut, wer
an Unmäßigkeit im Eſſen dem Tiere nach
eifert, das nicht weiß, wann es aufhören ſoll.
Schon ein altes deutſches Sprichwort wird
dieſem Grundſatz gerecht, wenn es ſagt:
Wenn es einem am beſten ſchmeckt, ſoll man
aufhören. Am widerlichſten wirkt Unmäßig
keit aber bei unſerer Damenwelt, die leider
auch nicht frei davon iſt.

Eine Frau, die durch ihr liebenswürdiges
Benehmen, durch ihr elegantes und beſtechen
des Aeußere unſere Bewunderung erregt,
kann in einem Augenblick jeden Eindruck ver
wiſchen, wenn wir ſie bei der Tafel ſich
gehen laſſen ſehen. Wir meinen damit gar
nicht das Vertilgen von Fleiſch, Kartoffeln

gehen? O u. dgl. ſondern namentlich die leckeren Be
ſtandteile des Mahles, Kuchen, Süßigkeiten
und andere Leckereien Namentlich die
Dameneafeés leiſten ſich in ſolcher Unmäßig
keit in Näſchereien viel. Das Süßigkeiten
Knabbern hat überhaupt ſchon ſtark uberhand
genommen. Jn Amerika kauen und lutſchen
die jungen Mädchen ſtets und ſtändig an
ihrem Gummibonbon und auch im deutſchen
Vaterlande nimmt die Naſchhaftigkeit ſtets
zu. Jn den ſüdlichen Ländern verdrängen
die Süßigkeiten und Leckereien im Leben des
gewöhnlichen Volkes allmählich die feſten
Nahrungsmittel und hier ergibt ſich auch
die Männerwelt, die ſich in Deutſchland
wenigſtens von der Naſchhaftigkert noch frei
hält, allmählich dieſem Hange an Süßig-
keiten.

Warum läßt ſich der Menſch denn nicht
an ſeinen drei Mahlzeiten genügen, nach
dem Schlafen, in der Mitte zwiſchen Auf
ſtehen und Schlafengehen und vor dem
Schlafengehen? Wozu ſchieben wir denn
noch zwiſchen Mittag und Frühſtück ein
zweites Frühſtück ein, wozu zwiſchen Mittag
und Abendbrot den „ach ſo ſüßen Damen
kaffee?“ Auch der Magen will ſich einmal
ausruhen, aber ſtatt der Ruhe muß er ſich
an den ſüßen, klitſchigen Kuchen machen.

Und wie ſieht es gar in den Konditoreien
aäus, den Sammelpunkten unſerer Damen
welt, denen auch die Männerwelt ſchon mehr
und mehr verfällt. Gift für den Körper ſind
dieſe Leckereien auch Gift für die Seele, denn
welchen ſchönen geiſtigen Genuß könnten die
für ſolche Leckereien geopferten Groſchen
durch Erwerbung eines ſchönen Buches oder
Bildes gewähren?

Darum, prägt den Kindern, ſtatt ſie
ſyſtematiſch mit Leckereien zu verwöhnen,
ſtatt ihnen ſolche als Speiſezubehör zu geben,
den Abſcheu vor dieſen ein, ſagt ihnen, gebt
lieber dem armen Bettler, der nicht ſatt zu

eſſen hat, den Groſechn, den ihr für Näſche
reien opfern wolltet. Dann werdet ihr in
euren Kindern den Lohn für dieſe Hebung
des Menſchengeſchlechtes ſehen.

Zu unſeren Bildern
Eine ſatur-, Familie.

Dem „Naturmenſchen guſtav nagel“ iſt ein
neuer Konkurrent erſtanden, freilich einer, der
nicht die Reklame der Großſtadt aufſucht, ſondern
in Blankenburg a. H. einzig in der Betätigung
ſeiner einfachen Lebensgrundſätze Befriedigung
findet. Dafür tritt dieſer aber nicht nur, wie
„nagel“ mit ſeiner „beſſeren“ Hälfte in die natür
liche Erſcheinung, ſondern gleich mit ſeiner ganzen
Jamilie. Auf der Stufe der Primitivität in derKleidung wie ſie unſer Bild zeigt, befindet ſich

die Familie erſt ſeit zwei Jahren. Aber ſchon
vor etwa fünf Jahren begannen ſie als Vegetarier
zu leben und alles, was von Tieren kommt, zu
verſchmähen. Nur im Winter nehmen ſie Milch
und Eier in geringen Mengen zu ſich Sieht er
ſchlecht aus Er und ſeine Frau und ſeine nied
lichen Mädchen Wir meinen nicht, ja, wenn
mancher wüßte, daß die vegetariſche Koſt einem
nur annähernd ſo gut bekommen würde, wie
dieſer „Naturfamilie ſo würde er vielleicht,
um billiger zu leben, nur zu gern bereit ſein
ſeine carnivoriſchen Gelüſte zu bekämpfen und
Vegetarier zu werden.

Bei den „Pennebachen“.
Pennebacken Obdach und Arbeitsloſe

gibt es in Berlin genug. Jm Sommer ertragen
ſie ihr Los nicht allzu ſchwer und fragen auch nicht
viel nach vernünftiger Nahrung Eſſen und Trinken
Haha! Was braucht man denn eſſen, wenn man
Schnaps hat! Und übrigens ein paar Mauerſteine
eben den Herd und eine alte findet
ich auch, damit man wenigſtens Kaffee kochen
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der ſucht ihr nicht!

kann! So ſind ſie jetzt ſchon ſieben Mann
hoch ſeit ein paar Wochen zuſammen Jold
leiſte der ſeinen Namen von dem undefimier
baren Geruch hat, der ihm ſtets anhaftet, „der
verdrehte Adolph“, „Dowken ein Dicker, der
fortwährend unmotiviert grinſt, und der Doktor,
der als ehemaliger Student, Rechtspraktikant,
Winkeladvokat und Zuchthausbruder ſchließlich bei
dem gefahrloſen Beruf der „Pennebacken“ ange
kommen iſt. Auf der weiblichen Seite iſt die
Gilde mit der Kognakmiß vertreten, einer Eng
länderin, bei der durch allen Schmutz, alle Ver
wahrloſung immer noch die Lady hindurchſchimmert
und die deshalb viel auszuſtehen hat von ihren
Schweſtern auf der Straße HBrillantenanna
hat den Ausgangspunkt ihres Vaſeins jetzt mit
knapp fünfzig Jahren wiedererreicht. Fünffährig
verkaufte ſie barfuß Veilchen. Mit zehn half ſie
aufwaſchen bei einer einzelnen Dame, die in der
erſten Etage wohnte, und mit ſechszehn wohnte ſie
ſelbſt in einer erſten Etage. Jeßt wohnt ſie
garnicht mehr. Aber Geſang liebt ſie noch immer
und ihre größte Freude wär's, wenn der Geiger,
der hin und wieder in ihrer StammDeſtille ſitzt,
ſie mitnehmen würde auf die Höfe, zum Singen

Vorläufig nimmt ſie mit „Joldleiſte vor
lieb, der ſie zwar hin und wieder mal ordentlich
verhaut, der es aber trotzdem ehrlich mit ihr
meint Gott ja, Sorgen hat der Menſch
immerl Erſtens ſcheint nicht alle Tage die Sonne

und der Regen iſt ekelhaft (weil man in dieſem
Kreiſe das Waſſer noch mehr als Feuer fürchtet
und dann muß man ſich doch auch ſchließlich mal
die Haare ſchneiden laſſen Da hat nun Dowken
neulich draußen uff de Abfallberge bei
Friedenau, wo er als eifriger Naturforſcher
Lumpenſammler) bekannt iſt, ne alte Schere ge
funden. Sie hat n bischen viel Roſt, das ſoll
wahr ſein, aber ſchließlich, ſie ſchneid't doch! Und
ſo ſchneidet erſt „Joldleiſte“ „Dowken“ Und dann
„Dowken“ dem „verdrehten Adolph“ die Haare.

Der „Doktor“ braucht nich jeſchnitten zu
wer'n, der is kahl wie ne Billardkugel
Ueberhaupt der Doktor!
wie der! Denn das iſt doch Quatſch, wie kann
einer Doktor ſein, wenn er nicht die blaſſe Ahnung
von Medizin und Kurieren hat! Da iſt ſogar die
„Kognakmiß“ klüger! Die verſteht zu verſprechen,
wenn man Zahnſchmerzen oder Reißen hat, was
ſehr leicht vorkommen kann, beſonders ſo im Früh
jahr und im Spätherbſt, wenn das kalte Waſſer
auf den Straßen immer in die Stiefel rein und
rausquietſcht! Schließlich läßt ſich aber das
auch noch e eins gibts, was unerträg
lich iſt? das iſt die „Winde“, das Arbeitshaus!
Arbeiten Arbeit „Nee, wer ihr kennt,

Un wer ihr ſucht, der kennt
ihr nicht ſagt der verdrehte Adolph und der
muß es wiſſen. Daun nimmt er allemal einen
ſtrammen Schluck aus der Flaſche mit „Juchtel
fuchtel mit Pferdebittern“, die ſofort weiter geht
und ſo lange gefüllt wird, wie noch ein Groſchen
da iſt Und da ſitz m ſie, vom roten Licht der
ſcheidenden Sonne überfloſſen und erwarten die
Nacht und ſchlafen auf der Erde, gleichmütig dem
neuen Tag entgegenſehend.

Im Oberharz.
Tauſende von Wanderern durchſtreifen zur

Reiſezeit den ſchönen, einſt ſo vernachläſſigten
Oberharz kreuz und quer, um an der Eigenart ſeiner
Landſchaft und ſeiner Bewohner ein dem Auge
wie dem Gemüt wirkungsvoll ſich einprägendes
Bild zu gewinnen und ſich an dem würzigen Dufte
ſeiner mächtigen Tannen zu erquicken. Aber nicht
allen iſt es beſchieden, den ſtolzen Edelhirſch oder
gar ein ganzes Rudel des flüchtigen Edelwildes
unbemerkt zu belauſchen. Wie wandert's ſich
prächtig zu Zweien oder Dreien auf der wohl
gepflegten Harzſtraße. Sorglos läßt du Waldes

racht und Luft und Himmel auf dich wirken und
a Droſſel und Fink nicht ablaſſen, dich zu mahnen,

ſo ſtimmſt du wohl gar mit deinen Freunden ein
Lied an „aus voller Kehl und friſcher Bruſt.
Doch welche Wirkung! Ein Eichhorn, das im
Begriff war, hinter jenem flechtengrauem Stamin
hervorzulugen, ſetzt mitkühnem Sprunge dir quer
über den Weg und raſt zu Tode erſchreckt, an der
höchſten Fichte hinauf. Und ſieh da drüben am
Saume des Waldes ein ganzes Rudel Wild. Sie
haben dich erſpäht den ausdrucksvollen Kopf hoch
aufgerichtet, äugen die Tiere halb ſcheu, halb
neugierig herüber, unbeweglich, ohne mit der
Wimper zu zucken. Doch nun dein Arm, den du
zeigend ausgeſtreckt, hat ſie erſchreckt, fliegen ſie in
eleganten Säßen den Abhang hinab

Keiner wird mehr geuzt
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er Haare rührt von
hafter Ernährung des Haares und zu großer
Trockenheit desſelben, aber auch von Krank

mangel

heit des Haarbodens und des Haares her. Die S
Spitzen der Haare müſſen oft und reichlich bis
über die Spaltungsſtelle hinaus abgeſchnitten
werden. Sodann ſind der Kopf und das Haar
öfters, wenigſtens aber einmal wöchentlich
mit guter Seife und lauem Waſſer zu
waſchen, worauf mit reinem, weichem Waſſer,
das allmählich kühler zu nehmen iſt, abzu
ſpülen iſt und gut abgetrocknet werden muß.
Hierauf iſt mit einer Pomade einzufetten, die
aus 2 Gramm Chinagextrakt, 4 Gramm Schwe
felblüte, 50 Gramm Vaſelin. 30 Gramm
friſchem Rindermark, 20 Gramm Lanolin,
9 Gramm Klettenwurzelöl. 1 Gramm Ros-
marinbl beſteht.

Mittel gegen die Warzen an den Händen.
Man reibt ſich abends die Hände, beſonders an
den Stellen, welche mit Warzen behaftet ſind,
mit reinem Bienenhonig. Damit derſelbe im
Bett nicht verwiſcht wird, zieht man über
Nacht Handſchuhe an. Wird dieſe Behandlung
während 8 bis 10 Tagen fortgeſetzt, ſo ver
ſchwinden die Warzen für immer.

V S

d J S J eDer ſich mit beſondererVorliebe an den Aerzten aus und bezeichnet
ſie gern als „Kirchhoflieferanten“ und der
gleichen mehr, was z. B. aus dem Liede:
Geſtern, Brüder, könnt ihr's glauben uſw.
hervorgeht, wo es heißt:

„Lieber Tod, ich möcht' auf Erden
Einſt ein Mediziner werden,
Laß mich, ich verſpreche dir
Meine Kranken halb dafür.“

Es gab aber einmal eine Zeit, wo nicht
nur der Volkswitz, ſondern auch das Geſetz
hinter den Aerzten ſcharf her war. Nach dem
weſtgotiſchen Kodex wurden nämlich bis in
das zwölfte Jahrhundert die Heilkünſtler für
den unglücklichen Verlauf der von ihnen be
handelten Krankheiten verantwortlich ge
macht. Da war z. B. eine Beſtimmung, die
denjenigen Arzt zu einer Geldbuße von
hundert Solidos verdammte, der einer
aöligen Perſon beim Aderlaſſen Schaden zu
gefügt hatte. Wenn aber der betreffende
Patient dabei das Zeitliche ſegnete, ſo konnten
die trauernden Hinterbliebenen über Leben
und Freiheit des unglücklichen Arztes nach
Belieben verfügen. War ein Leibeigner
von einem Arzt behandelt und hatte durch
ein Verſehen desſelben einen dauernden
Körperſchaden erlitten, oder war er gar unter
des Chirurgen Händen aus dieſem Jammer-
tal abgefahren, ſo mußte der Arzt einen
Erfatzmann in Geſtalt eines andern Leib-
eigenen ſchaffen, und war keiner zu finden,
ſo mußte er ſich ſelbſt dieſem angenehmen
Beruf wiömen. Man ſieht, es war vor
Zeiten kein Vergnügen, der Heilkunde ſich
zu widmen und das zerfallene Haus der Seele
zu flicken.

Eines der wunderſamſten typographiſchen
Verſehen trug ſich unter der Regierung
Louis Philipps zu. Eines Morgens läs man
im „Conſtitutionnel“: Seine Majeſtät haben
Herrn Thiers zu ſich entboten und ihn mit
der Neubildung des Kabinetts beauftragt.
Der bedeutende Staatsmann beeilte ſich dem
König zu antworten: „Jch bedauere nur das
Eine, Jhnen nicht wie einem Kapaun den
Hals umdrehen zu können.“ Zwei vder drei
Kolumnen weiter hin las man folgende Mit
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in kommt der nächſte Zug
svorſteher: „Ja, wie kann

Seh'n Se doch einfach
zahnuhr!“Bahnuhr!

Schach Aufgabe

Von A. Stabenow in Berlin.

geh
S

7 J 7 e
r c

t S

r
u

b o d e h

Weiß.
Weiß zieht und ſetzt mit dem zweiten Zuge matt.

Rätſel.
Jch bin im deutſchen Land ein Fluß,
Doch hängſt am Anfang und am End'
Ein Zeichen d'ran, man ſicher mich
Als Wild auf hoher Alpe kennt.

Dreißlbiges Rätſel.

Aus Silbe drei
Wird eins und zwei;
Was übrig bleibt,
Heißt eins, zwei, drei

e

Bilderrätſel.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Huklöſungen aus vorletzter Nummer.

Schach-Aufgabe:
I. Dh4-h7, Sc6-es,
2. Sd3-f4 matt.

Sc6-d4,
2. Se2-f4 matt.

Sc6 beliebig anders,
2. Dh7-f5 matt.

Kds-cA,
2. Dh7-e4 matt.

2. h matt
Bilderrätſel: Adler fliegen gern allein.

Domino-Aufgabe:
teilung: Die Nachforſchungen der Polizei ſind e Jm Reſt lagen: 6-2, 4-3, 1-0, 0-0. 40von Erfolg gekrönt geweſen. Der Mörder S S B hehielt: 5-5, 4-1, 2-1, 2-0.der Rue du Pot-de-Fer wurde in einem ver S c D behielt: 3-3, 3-2, 3-1, 8-0, 1-1.rufenen Haus feſtgenommen. Vor den Der Gang der Partie war: I. A6-6, B C 6-Unterſuchungsrichter geführt hatte der Böſe D II. A 5-83, B C 3-6. D III. A6-wicht die Frechheit, dieſen Beamten mit B 4-4, C 4-5, D. IV. A 5-2, B 2-2, C 2-Schimpfworten zu überhäufen und ihm zuzu Wo iſt der Weidmann D 4-0; V. A 0-6, B C D VI. A6-

5

4,

4

1

Jerontworſiſcher Redakteur Paul Be rrer, Berlin O Gedruckt und heransgegeben von John Schwerſug Verſag Mtiengeſellſchaft. Berlin 0., Holzmartthe T
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